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bwohl es nicht an Mitteln fehlt, um den Tempel von 
Bóró-Budur, die machtige Schöpfung der nördlichen buddhi-

| stischen Kirche auf Java, als Bauvverk grttndlich kennen zu 
, lernen i), so ist doch mit Bezug auf die Erklarung der 

zahlreichen Bas-reliefs, die dessen Gallerien zieren, noch 
1 verhaltnissmassig wenig gethan, denn es liegen nur sparliche 

und fragmentarische Angaben darüber vor. 
Dies findet seinen Grund wohl darin, dass von den Gelehrten, die sich 

darum bemüht haben und unter welchen S. VON OLDENBURG in erster Linie 
genannt werden muss 2), nur die Herren GROENEVELDT und BRANDES das 
Heiligthum aus eigener Anschauung kennen. Die andern, KERN und 
GRÜNWEDEL 3) sowie VON OLDENBURG, waren für ihre darauf bezüglichen 
Untersuchungen auf Abbildungen angewiesen, ein Umstand, der ihre Arbeiten 
sehr erschwerte. Ware es anders gewesen, dann würden sicherlich die meisten 
Skulpturen nicht bis jetzt vergeblich einer Deutung geharrt haben. { 

Trotzdem liegt es auf der Hand, dass Oriëntalisten, die die buddhistische 

]) VERBEEK, Oudheden van Java, Verhandelingen v. h. Bat. Gen. v. Kunsten en Wetensch., Th. XIVI, 
S. J44—X47. Vergleiche die dort aufgeführte Literatur. 

2) OLDENBURG, Over eenige voorstellingen van Buddhistische Jataka's in beeldhouw- en schilderwerk, 
Uebersetzung von KERN in: Bijdragen t. d. Taal-, Land- en Yk. van Ned.-Indië, 1897. S. 49 ff. 

3) KERN, Verslagen en Meded. Kon. Acad. v. Wetensch. 1896. S. 119 ff. — GRÜNWEPEL, Buddhistische 
Studiën, Th. I, S. 98. 
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Literatur so vollkommen beherrschen wie die obengenannten, zu ganz andern 
Schlüssen gelangen mussten als F. C. WILSEN und Dr. C. LEEMANS, 

der Herausgeber des bekannten Werkes iiber den Tempel von Bóró-Budur, 
vor 25 Jahren. Freilich kommt dem Zeichner WILSEN das Verdienst zu, den 
Faden zur Lösung des Rathsels gefunden zu haben, aber wahrend man zu 
seiner Zeit allgemein annahm, dass das Hinaydna, die Lehre der siidlichen 
buddhistischen Kirche, die Erklarung liefern müsse, so steht es heute fest, 
dass das MahAyAna, die Lehre der nördlichen Kirche, die Grundlage der 
Darstellungen bildet. Das javanisch-buddhistische Pantheon sowie die aufge-
fundenen Inschriften sind davon unwiderlegbare Zeugen. ]) Letztere enthalten 
aber nur sehr diirftige Angaben, weshalb es sehr erwünscht ware, wennwirauch 
über Schriften der damaligen javanischen Buddhisten verfügten. Leider istaber 
fast alles was von diesen in ihre Sprache übertragen wurde, verloren gegangen.2) 

Desto reichlicher sind dagegen bildliche Darsteilungen vorhanden, da 
beinahe alle Heiligthümer mit solchen verziert und diese ohne Ausnahme 
aus der umfangreichen Mythologie der alten Inder entlehnt sind. 3) So 
bilden die alten Monumente das Archiv, in dem auch der Buddhismus von 
Java studirt werden muss. 

Um so erfreulicher ist es deshalb, dass nur Meister ersten Ranges 
diese steinernen Dokumente ausgemeisselt haben. Denn dadurch verfügen 
wir über ein klar sprechendes und zuverlassiges Material, das uns oft bis in 
die Einzelheiten der dargestellten Vorgange unterrichtet. Daraus lasst es sich 
erklaren, weshalb so wenige Inschriften darauf gefunden werden, welche die 
Motive der Kompositonen angeben. Man kann annehmen, dass zur Zeit der 
Herstellung der Inhalt der vorgeführten Legenden so allgemein bekannt war, 

GROENEVELDT, Catalogus der Archeologische Verzameling van het Bataviaasch Genootschap van 
Kunsten en Wetenschappen, S. 71—87 und S. 162—176. — PLEYTE, Bijdrage tot de kennis van het 
Mahayana op Java, Bijdragen t. d. Taal-, Land- en Vk. v. Ned.-Indië, 1901, S. 362. — BRANDES, Een 
Nagari-opschrift gevonden tusschen Kalasan en Prambanan, Tijdschr. v. Ind. Taal-, Land- en Vk., 1886, S. 248. 

-) KERN, Over de vermenging van (Jiwaïsme en Buddhisme op Java, naar aanleiding van het 
Oud-Javaansche gedicht Sutasoma, Versl. en Mededeel, d. Kon. Acad. v. Wetenschappen, 1888, S. 8 ff. 
Vergleiche hierzu die bei LEEMANS, Börö-Boedoer abgebildete Reliëfs CLXV, 116—119, und die Uebersetzung 
des Jatakatextes von GRÜNWEDEL, Buddh. Studiën, Th. I, S. 37 ff. — KERN, De legende van Kunjarakarna 
volgens het oudst bekende handschrift, Verh. der Kon. Acad. v. Wetensch., 1901. 

8) BRANDES, Opmerking aangaande een relief aan den buitenkant van de trap van de Tjandi Mendoet, 
Tijdschrift v. Ind. Taal-, Land- en Vk., 1901. Separatabdruck. 
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dass es für unnöthig gehalten wurde, ihn naher zu bezeichnen. Aus dieser 
Ursache finden sich an dem verdeckten Fuss von Bóró-Budur nur dort 
Andeutungen über die Bedeutung der Reliefs, wo fast identische Darstellungen 
neben einander vorkommen. ]) WS 

Aber was damals einem Jeden gelaufig war, ist dies heute nicht mehr. 
Bei den Eingebornen ist alle Erinnerung an das, was auf den alten Bauten 
abgebildet wurde, verschwunden, so dass es nun die Aufgabe der Archaeologen 
geworden ist, die Bedeutung der Bildwerke nachzuweisen. { 

Unter den verfallenen buddhistischen Heiligthümern ist der Tempel von 
Bóró-Budur, dessen Bau nach KERN und BRANDES 850—900 n. Chr. anzusetzen 
ist, weitaus der grösste und ansehnlichste. Er datirt aus einer Periode, in dei-
der Buddhismus in seinem Vaterlande schon beinahe ganz verschwunden 
war. Indessen entwickelte er sich anderwarts desto kraftiger; so auf Java. 
Aber auch dort ging er nach einer Blütezeit von einigen Jahrhunderten 
vollkommen zu Grunde. Millionen von Anhangern muss die Lehre Buddha's 
auf dieser Insel gezahlt haben; doch mit Ausnahme von einigen wenigen 
Buddhisten, die auf den Insein Bali und Lombok angetroffen werden, iiber 
deren Religion aber nichts bekannt ist, sind alle ehemaligen Bekenner des 
Buddhismus zum muhammedanischen Glauben bekehrt worden. Zum Glück 
legen die noch heute vorhandenen Prachtbauten Zeugniss davon ab, wie 
hoch der Buddhismus auf Java gestanden hat, wie sehr sich die Könige dafür 
interessirten und wie tief sie und die Bevölkerung von dem adoptirten 
Glauben durchdrungen waren. Am Tempel von Bóró-Budur kann man das 
am besten nachweisen, da dieses Monument im vollsten Sinne des Wortes die 
Illustration dazu darstellt. Sie wird verstandlich werden, sobald wir den 
Text kennen. Es kommt also darauf an, diesen ausfindig zu machen. ^ 

Es spricht von selbst, dass, in sofern die Reliefs kein J&taka's 2) 

*) KERN, Over bijschriften op het beeldhouwwerk van Boro-Boedoer, Verslagen der Kon. Acad. 
v. Wetenschappen, 1896, S. 119 ff. — IJZERMAN, Iets over den oorspronkelijken voet van Boro-Boedoer, 
Tijdschr. v. Ind. Taal.-, Land- en Vk., 1886, S. 264. — BRANDES, Notulen der Algem. en Best. Verg. v. h. 
Bat. Gen. v. K. en W., Th. XXIV, S. 27, 28. - ROUFFAER, Ibid., Th. XXV, S. 100 und Th. XXVIII, 
S. 129. Vergleiche die Photographien der Fuss-Reliefs. 

2) Vergleiche: OLDENBURG, O. c. — SPEYER, Jatakamala, Bijdragen t. d. Taal-, Land. en Vk. v. Ned. 
Indië, 1893—94I passim. — GRÜNWEDEL, Buddhistische Studiën, passim. 
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vorstellen, die Werke des Mah&y&na zu Rath gezogen werden müsscn, zumal 
an den Stellen, wo es sich um das Leben Buddha's und die Bodhisatva's 
handelt, weil gerade darüber bei den nördlichen Buddhisten Auffassungen 
geherrscht haben, ganz verschieden von denen ihrer südlichen Glaubensgenossen. 

Man gelangt auf diesem Wege zu überraschenden Resultaten. Dies 
gedenken wir in Bezug auf die 120 oberen Reliefs des ersten Umganges zu 
beweisen. ]) Zwar war es langst, erst VON WILSEN und spater von Andern 
ausgesprochen, dass darunter verschiedene angetroffen werden, die aus der 
Buddha-Legende entlehnt sind, aber dass sie nicht nur beinahe Kapitel für 
Kapitel sondern öfters Wort für VVort der nördlichen Ueberlieferung folgen, 
wie diese u. a. im Laiitavistara vorliegt, ist weniger allgemein bekannt. £ 

Der Verfasser war in der glücklichen Lage, zu Anfang des Jahres 1899 
bei dem Tempel von Bóró-Budur zu vervveilen und an diesem selbst die 
in Rede stehenden Reliefs mit den indischen und tibetischen Versionen 
des Laiitavistara zu vergleichen. Er hatte zu gleicher Zeit die Celegenheit, 
an den Originalen die Zeichnungen von WILSEN ZU prüfen, und gelangte 
dabei zu der oben angeführten Ueberzeugung. Leider steilte sich auch heraus, 
dass letztere viel weniger zuverlassig sind als erwünscht ware. Dennoch 
ist es nicht hoch genug zu schatzen, dass schon im Jahre 1849, d. i. 
vier Jahre nach der Ausgrabung des Tempels, die Abbildung der daran 
befindlichen bildlichcn Darstellungen unternommen wurde; denn heute sind 
sie unter der Einwirkung von Regen und Sonne, trotz des dauerhaften 
Materials (Lavatrachit) stark angegriffen, ja, es ist seit den fünfziger Jahren 
manches für immer zu Grunde gegangen. Dies war sogar schon der Fall 
als VAN KINSBERGEN 1873 seine schonen Photographien von dem Tempel 
von Bóró-Budur machte, wie z. B. aus seiner Aufnahme von Relief 25 
hervorgeht, auf dem der Körper des Elephanten, den WILSEN noch unversehrt 
gesehen hat, beinahe ganz fehlt. 

Da wir die Absicht hatten, die Darstellung der Buddha-Legende, so wie 
sie an dem Tempel von Bóró-Budur abgebildet ist, eingehend zu behandeln und 
zu diesem Zwecke éine Reproduction der betreffenden Reliefs unentbehrlich 

/ 
Von LEEMANS ist diese Gallerie als zvveiter Umgang bezeichnet worden, aber IJZERMAN hat 

bewiesen dass sie als erster zu betrachten ist. 
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war, sahen wir uns denn auch gezwungen, WILSEN'S Zeichnungen zu 
verwenden, um so mehr, als die von VAN KINSBERGEN gemachte Serie nicht 
vollstandig ist.]) Wenn in Folge dessen der bildliche Theil, obwohl wir die 
Zeichnungen so viel als möglich berichtigten, nicht ganz einwandsfrei erscheint, 
so sei doch darauf hingewiesen, dass dies nur Details, leider aber oft an sich 
sehr wichtige betrifft, denn alles Wesentliche hat WILSEN richtig abgezeichnet. 

Auch für den Text haben wir uns auf das Wohlwollen des Lesers 
zu verlassen. Es giebt keine deutsche Uebersetzung des Lalitavistara, deswegen 
hatten wir dessen Wortlaut, insofern er hier berücksichtigt werden muss, aus 
verschiedenen Ouellen zusammen zu stellen. 2) Für die freundliche Unter-
stützung, die uns Herr Dr. S. G DE VRIES, Bibliothekar der Universitats-
Bibliothek zu Leiden, hierbei gewahrte, sind wir ihm zu warmem Danke 
verpflichtet, zumal dafiir, dass er uns mehrere Werke zuganglich machte, die 
in der von ihm geleiteten Bibliothek bis vor kurzem nicht vorhanden waren. 

C. M. PLEYTE. 
LE I D E N , Juli 1901. 

] )  KINSBERGEN , hat in seinen bekannten Atlas nnr die Reliefs No. 21,  23,  31 ,  37,  49 ,  53,  59 ,  61 ,  97 ,  
in, 127, 129, 151, 153, 155, 157, 171, 179, 181, 187, 189, 201, 219, 225 und 227 aufgenommen. 

2 )  LEFMANN , Lalita Vistara. Erzahlung von dem Leben und die Lere des £akya Sinha. Der 

Verfasser übersetzte nur die fiinf ersten Kapitel und versah diese mit ausführlichen Erklarungen. 
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s ware gewiss eine höehst dankbare Aufgabe, die künst-
lerischen Bestrebungen der alten javanischen Buddhisten, 

* in sofern diese am Tempel von Bóró-Budur zum Ausdruck 
kommen, hier zunachst einigermassen eingehend zu 
besprechen, um so mehr als die Skulpturen an diesem 

k Heiligthume, ihrer streng klassischen Formen wegen, eine 
so hervorragende Stellung einnehmen. Leider aber müssen wir darauf 
verzichten, da eine Behandlung des Kiinstlerischen, sollte sie den 
reichhaltigen Stoff erschöpfen, uns weit über die Grenzen, die dieser 
Arbeit gestellt sind, hinausführen würde. Auch sind nur 120 von den 
1600 Reliefs, die sich in endloser Verschiedenheit an einander reihen, 
zu behandeln, was uns von selbst zwingt, uns auf diese zu beschranken. 
Trotzdem genügen sie, um, sei es auch nur in sehr allgemeinen Zügen, ein 
Bild zu geben, wie weit die damaligen Javanen die Hauptmomente ihrer 
Religion bildlich darzustellen vermochten Sofort erkennen wir darin die 
Meisterhand, die nicht nur den Gegenstand sondern auch das zur Verfügung 
stehende Material, rauhen vulkanischen Andesit, vollkommen beherrschte. Mit 
einer Gewandheit ohne Gleichen haben die Baumeister und Bildhauer jener 
Periode den Stein bezwungen und mit erstaunlicher Hrfindsamkeit immer und 
immer wieder die Kompositionen variirt. Wie gross auch die Anzahl der 
auf demselben Relief vorkommenden Personen oder Thiere sein möge oder 
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wie oft dieselben sich auf demselben Relief wiederholen, nie finden wir sie in 
derselben Haltung abgebildet noch handwerksmassig kopirt. Dabei wird die 
Treue gegen die Natur, die Lebenswahrheit niemals verletzt; man sehe nur 
z. B. Relief No. 129, auf dem die Flucht des Prinzen aus seinem Palaste 
dargestellt wird. Wie schnell bewegt sich der Zug, alle beeilen sich, als wollten 
sie über die Riinder des Reliefs hinausschreiten. Nehmen wir dagegen Relief 
No. 125: welch eine Ruhe in des Bodhisatva's Haltung und wie prachtvoll 
liegen die schlafenden Tanzerinnen durcheinander! Schön sind die indischen 
Denkmaler, schoner noch die der Khmer in Hinter-Indien; aber über diesen 
allen steht der Stüpa von Bóró-Budur. Gbwohl conventionell seiner Form und 
Bestimmung nach ist er dennoch einzig als erhabene Kunstausserung. Denn 
trotzdem der Glaube, der ihn schuf, ein adoptirter und die Tradition, die seine 
Ausschmückung bestimmte, eine überlieferte war, haben seine Erbauer sich 
von blosser Nachahmung fern zu halten gewusst und es ausgezeichnet 
verstanden, in ihr Werk ihren eigenen Geist zu legen. | 

Es ist nicht unsere Absicht, Vergleiche mit andern altbuddhistischen 
Denkmalern anzustellen; doch empfehlen wir zu diesem Zxveckc GRÜNWEDEL'S 
treffliche „Buddhistische Kunst in Indien", urn so mehr als dieses Handbuch 
ausserdem vieles, was wir in den folgenden Zeilen nur streifen können, 
eingehend erörtert. ^ 

Es ist nöthig, ein paar Worte über den Tempel selbst zu sagen. Er ist 
kein Tempel im gewöhnlichen Sinne dieser Bezeichnung, denn Innenraume 
wird man darin vergebens suchen. Das Heiligthum besteht in der Hauptsache 
aus einem rings um einen Hügel aufgestapelten, quadratischen Steinmassiv, 
terassenförmig aufgebaut und mit einem glockenförmigen Aufbau, Dagaba, 
gekrönt. Deshalb gehort er zu denjenigen buddhistischen Bauten, welche mit 
dem Namen Stüpa bezeichnet werden, deren Unterbau nur als Zugang zu der 
Dagaba, als der Mittelpunkt und zu gleicher Zeit als das eigentliche Heiligthum 
zu betrachten ist. Am Stüpa von Bóró-Budur besteht dieser Unterbau aus 
sechs viereckigen Terassen, der Aufbau aus drei runden, von denen die oberste 
die Dagaba tragt. Die fünf untersten Terassen sind mit einer Ringmauer 
versehen, an der ausseren Seite mit künstlichen Skulpturen verziert und 
durch in regelmassiger Entfernung von einander angebrachte Tempelchen 
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unterbrochen, in denen sich die Statuen von vier Dhyani-Buddha's, Amitabha, 
Ratnasambhava, Akshobhya und Amoghasiddhi, befinden. In dieser Weise sind 
Gallerien enstanden, deren an den Hügel gelehnte Seiten mit Reliefs besetzt sind. 
Treppen an den vier Seiten des Bauwerks gestatten nicht nur die verschiedenen 
Gallerien bequem zu erreichen, sondern auch von dem Boden geradenwegs 
bis zur Dagaba hinaufzugehen, wozu Pforten in den Ringmauern ausgespart 
wurden. Letztere sind leider fast alle zusammengestiirtzt. 

Die drei obersten Terrassen sind mit 73 kleineren DAgaba's in durch-
brochener Arbeit besetzt, die dem ersten der fünf DhyAni-Buddha's Vairocana, 
dessen Bildniss darin befindlich, gewidmet sind. Den Mittelpunkt dieser 
DAgaba's bildet die grosse D&gaba, früher ohne Oeffnung aber jetzt bis ins 
Innere zuganglich, indem ein Theil der Wand entfernt wurde. So kam ein 
darin verschlossenes Buddhabild in der Bhumispargamudrd sitzend zu Tage. 
Dieses Buddhabild ist also das Centrum des Tempels und wird von 
GROENEVELDT, seiner unvollkommenen Form wegen, als eine Darstellung 

A 

des Adibuddha betrachtet, weil damit in sinnreicher Weise das abstracte 
Wesen dieser höchsten MahAyinistischen Gottheit angedeutet werden soll. 
KERN dagegen erkennt in dieser unvollendeten Figur einen embryonischen 
Buddha, als eine Hindeutung auf den Bodhisatva in seiner Mutter Schoss. 
Zu unserm Bedauern haben wir von diesem Buddha nur den Kopf gesehen; 
denn heute ist er bis an die Achseln in der Erde versunken. Wie es aber 
auch damit stehen möge, jedenfalls geht aus den angeführten Meinungen 
schon hervor, dass man über die verschiedenen aufgestellten Hypothesen erst 
dann zu völliger Gewissheit kommen wird, wenn alle Reliefs genügend erklart 
sind und auch das jetzt erst beginnende Studium des javanisch-buddhistischen 
Pantheons sich weiter entwickelt hat. Auch ist noch nicht untersucht worden, 
was sich unter dem Bilde befindet, etwa eine Reliquie oder etwas anderes, 
wodurch seine Bedeutung naher bestimmt würde. 3"C 

Abgesehen von dem Buddhabilde ist die Bedeutung des Bóró-Budurs 
vollkommen klar. Man kann über dessen Zweck nicht lange im Unsichern 
bleiben, denn selbst bei einer fliichtigen Betrachtung der Reliefs fallt es sofort 
auf, dass sie sich alle auf das Leben und die Lehre Buddha's beziehen. 
Seine früheren Existenzen, wie diese in den Jataka's erzahlt werden, die 

IX 



Legende seiner Umwandlung auf Erden bis zu seinem Dahinscheiden, sein 
Weilen in den Himmeln, dies alles vvird darauf, oft bis in Detail, dargestellt. 
Sie lehren uns, wie der grosse Meister hat leiden und kampfen müssen, 
bevor er der höchsten Wissenschaft zur Erlösung der Menschheit aus ihrem 
Elend theilhaftig geworden war und wie er nachher zu den Glückseligen 
zurückkehrte. Zeigen sie also wie man dureh Befolgen des Vorbildes des 
Erlösers selbst zum höchsten Heil gelingen kann, so wurde zugleich nicht 
vergessen, die Strafen zu veranschaulichen, welche die Sünder nach dem Tode 
erwarten. Sie bilden den Anfang der Darstellungen und werden auf den 
jetzt wieder bedeckten Reliefs am Fusse des Tempels ausführlich behandelt. 
Von den Schrecken der Hollen wird man durch das Leben Buddha's und 
durch die Himmel bis an die grosse Dagaba als heilspendenden Reliquien-
behalter geführt. Dorthin zogen damals die Bekenner des Buddhismus in 
feierlichen Prozessionen, um grosseren Segen zu erlangen, nachdem sie die 
Gallerien, als ginge es einen Calvarienberg hinauf, in devoter Andacht durch-
schritten hatten. Wie es derzeit gewesen, so ist es noch heute. Trotzdem 
die Javanen alle zum Islam tibergingen, besuchen sie noch jetzt an hohen 
Festtagen den Tempel, mit ihrem besten Gewand bekleidet und kleine 
Speise- und Blumenopfer für den Buddha in der Dagaba mitführend, um 
ihm diese zu spenden und vor ihm zu beten. Auch versuchen sie dabei, unter 
Aussprechen irgend eines Wunsches, mit der Hand die Vairocanastatuen in 
den kleineren Dagaba's zu beriïhren; damit, wenn dies gelingt, der Wunsch in 
Erftillung geht. 

Am javanischen Neujahrstag z. B. kann man warnehmen, wie die 
eingeborenen Besucher ihre Arme durch die Löcher der kleinen Dagaba's 
stecken und unter leisem Murmeln nach dem Bilde langen. Für die Nach-
kommen der alten Buddhisten hat das Heiligthum noch nichts von seiner 
ursprünglichen Heiligkeit verloren, ungeachtet dass sie von seinem Wesen 
nichts verstellen und von den daran befindlichen Darstellungen keine Silbe 
begreifen 

Die Hauptfigur in den Kompositionen ist, wie sich von selbst versteht, der 
Bodhisatva und, nachdem er Buddha ward, der Buddha. Selbstverstandlich 
fehlt er auf denjenigen Reliefs, welche sich auf die Zeit, die er in seiner 
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Mutter Schoss verbrachte, beziehen. Auf diesen sind seine Mutter und sein 
Vater die Hauptpersonen. Das Zeichen, an dem man den Bodhisatva 
unmittelbar erkennt, ist der Nimbus, mit dem auch die Königin und der 
König mehrmals abgebildet werden, von dem Augenblick an als der Königin 
Schwangerschaft bekannt war, bis ihr Sohn das Jünglingsalter erreicht hat. 
Den Göttern, obwohl in grosser Menge üfters vorgeführt, blieb dieses Merkmal 
versagt. Uebrigens unterscheidet der Bodhisatva sich in nichts von den 
Göttern, seinem Vater und den andern zur Abbildung kommenden Prinzen, 
da sie alle in denselben Gewandern und mit denselben Zieraten versehen 
sind. . Nachdem er aber sein Haus verlassen und sein Pferd fortgeschickt 
hat, wird er nur mit dem Mönchsgewand dargestellt, das seinen Körper 
entweder ganz verhiillt, oder den rechten Arm und die rechte Schulter 
unbedeckt lasst. Der Buddha ist auch die einzige Person die mit bedecktem 
Oberkörper dargestellt wird, die übrigen Figuren zeigen diesen unbekleidet; 
die Rishi's tragen sogar nur einen schmalen Schamgürtel. Dagegen ist der 
Schmuck des Oberkörpers ein sehr üppiger, sowohl bei den weiblichen als 
bei den mannlichen Figuren. 

Es kann diese Blösse des Oberkörpers, trotzdem die Lehre Buddha's der 
Nacktheit gram ist, wohl kaum verwundern, da die Bekleidung des Oberkörpers 
erst unter fremdem, nicht indischem Einfluss Sitte geworden ist, lange nach 
der Zeit, in welcher der Börö-Budur erbaut wurde. Die daran befindlichen 
Figuren sind in der Nationaltracht jener Periode dargestellt. Den Beweis 
dafür liefern uns die Wayang und das Theater. Die Puppen des erstgenannten, 
wohlbekannten Schattenspiels weisen genau dieselbe Bekleidungsweise auf wie 
die Figuren des Bóró-Budurs und die bei Theaterauffiihrungen auftretenden 
Personen sind nicht anders gekleidet, nur haben die weiblichen Figuren den 
Busen bedeckt. Auf der Insel Bali aber, wohin die Bekenner der Hindüismus 
auswanderten, die sich nicht zum Islam bekehren wollten, und wo die alte 
Nationaltracht, speziell in den unabhangigen Fürstenthümern, noch mehr oder 
weniger beibehalten wird, gehen die Weiber alle und auch gewöhnlich die 
Manner noch immer mit entblösstem Oberkörper umher. Doch am starksten tritt 
diese alte Sitte in den sogenannten Fürstenlanden, Surakarta und Jogjakarta, bei 
den grossen Hoffesten zu Tage. Alle vor den Fiïrsten erscheinende Beamten, 
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von den höchsten bis zu den niedrigsten, sowie das Volk, müssen alsdann in 
der alten Nationaltracht erscheinen d. h. mit entblösstem Oberkörper und 
die erstgenannten überdies mit einer stumpf kegelförmigen Mütze, kuluk. Bei 
solch einer Versammlung sieht man die Hindüzeit sich aufs neue beleben 
und auf einmal wird man zurückversetzt in die Blüteperiode, die den Bóró-
Budur und die andern Denkmaler schuf. Zugleich erkennt man, wie trefflich 
die Gestalten und der Schmuck der abgebildeten Individuen ausgeführt sind, 
wie naturgetreu, obwohl für uns oft bis ans Barokke grenzend, die Haltung 
wiedergegeben ist. Ohne zu idealisiren und ohne Uebertreibung ist der 
geschmeidige, nur sehr wenig ausdrucksvolle Körperbau der Javanen 
nachgeahmt aber dennoch dessen Elasticitat in vorzüglicher Weise zur 
Geltung gebracht. 

Der Meister ist also in den Kompositionen der erste, aber ausser ihm 
treten darin alle Personen auf, die in der Legende eine mehr oder weniger 
hervorragende Rolle spielen als: Götter, Göttersöhne, Gandharven, Apasarasen, 
Nftga's, Rishi's, Brahmanen, Krieger, Diener und daneben mannigfaltige 
Pflanzen und Thiere, Palaste, Tempel, Hauser, Garten, Walder, Flüsse, 
Steinzaune, Mauern etc. | 

Die Götter finden wir hauptsachlich auf den ersten Reliefs, die sich auf 
des Bodhisatva's Aufenthalt im Tushitahimmel beziehen und die im 
allgemeinen sehr schwer zu bestimmen sind, weil Göttern, Göttersöhnen und 
den meisten andern himmlischen Geschöpfen keine Attribute beigegeben sind. 
Ihre einzelnen Typen herauszuheben ist deswegen beinahe immer ummöglich, 
da auch der Text nur vage von ihnen redet und die Kenntniss des javanisch-
buddhistischen Pantheons noch sehr gering ist. Nur ein paar Mal wird 
es gelingen eine dargestellte Gottheit naher zu bestimmen. Dazu ist es 
erforderlich in kurzen Zügen die Vorstellung in Erinnerung zu bringen, welche 
die Mahayanisten sich von der Götterwelt machen. 

Die von ihnen bewohnten Himmel sind sechs an der Zahl und werden 
Devaloka genannt. Im untersten weilen die ChAtur Maharaja oder Beherrscher 
der vier Windgegenden. Sie sind: 3>*'C 

i. Dhritar&shtra, der weisse König des Ostens, Haupt der Gandharven. 
2 Virtidhaka, der griine König des Südens und Haupt der Kumbhanda's. 
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Störende Druckfehler in I, II. 

S. XIII. Z. 13 v. oben, Agnistha lies Akanishta. 
S. 10. Z. v. oben, Mirgadava ,, Mrigadava. 
S. 28. Z. 6 v. oben, dem diese ,, denn dieser. 
S. 30. Z. 7 (Judohav&sakayika „ Quddhdvdsakdyika. 
S. 2-n. Note 1 bezieht sich auf S. 21, Z 3'unten. 
N.B. Die Accente werden im Namen-Index berichtigt werden. 



3. VirüpAksha, der rothe König des Westens und Haupt der NAga's. 
4. Vaigravana, der gelbe König des Nordens und Haupt der Yaksha's. 

Letzterer ist zugleich der Gott des Reichthums. Dann folgt der Himmel der 
• Ö J 

Trayastrinca's, dass sind die 32' Götter der Veda's mit (^akra Indra als 
König. Der dritte ist der Himmel der Yama's, die Beschützer der Tages-
zeiten Viertens der Tushitahimmel das Paradies, wo die Bodhisatva's 
weilen, bevor sie auf die Erde hinabfahren, und also Maitreya, der zukünftige 
Buddha, verbleibt. Nirm&narati wird der fiinfte Himmel geheissen, und der 
sechste ist Paranirmana vasavartï, das Heim MAra's, des Versuchers. Höher 
folgen die verschiedenen Brahmaloka, achtzehn an der Zahl, unter des grossen 
Brahma's Obhut. 

Ueber diesen brei ten sich die zehn, oder nach andern dreizehn, Bodhi-
satvahimmel aus, dann folgt als höchster Himmel das Agnistha-bhuvana, 

A 

wo der Adibuddha weilt, und das keine Unterabtheilungen hat. Unter den 
Devaloka, Kamavachara-bhuvana genannt, strecken sich die Arüpavachara-
bhuvana aus, über welche Mahadeva regiert, und darunter befinden sich 
wiederum neun niedrigere Himmel, welche Indra, Sürya dem Sonnengott, 
Chandra dem Mondgott, Agni dem Feuergott, Vayu dem Windgott und 
Prithivï der Göttin der Erde gewidmet sind. Darunter wieder ist das Jala-
bhuvana, die Region des Wassers, und unter allen liegen die Patala-bhuvana, 
siebcn an Zahl, von denen sechs von Daitya's bewohnt werden und der 
siebente der Platz ist, wo die Sünder gepeinigt werden. Diese sowohl als 
die zwölf genannten hierüber befindlichen Himmel wurden von dem Bodhisatva 

A 

Manjucrï geschaffen, wahrend der zweite vom Adibuddha selbst hergestellt 
wurde. 

Es giebt aber auch andere Eintheilungen der verschiedenen Himmel, die 
hier aber nicht in Betracht kommen. | 

Wir gelangen nun zu den Brahmanen, unter welchen wir sofort zwei 
Typen erkennen, die Rishi's oder Asketen, mit unbedeckten Köpfen und 
schweren Haarlocken, welche auf verschiedene YVeisen aufgebunden sind, und 
die Daivajna's oder Wahrsager, welche das Haupt mit einem Tuch 
umwickelt haben. Auch unter den Kriegern lassen sich zwei Gattungen 
nachwcisen, erstens hartige, schwer gebaute Kerle, die Veteranen, und zweitens 
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bartlo.se, jtlngere Gestalten, die gewöhnlichen Soldaten. Die Diener zeichnen 
sich durch ihre einfachere Bekleidung und die verschiedenen Gegenstande, 
als Töpfe, Facher, Fliegenwedel und sonstige Objecte, die sie in den Handen 
tragen, aus. Leicht erkennbar sind auch die N&ga's, die Schlangengötter mit 
Brillenschlangen auf ihrem Kopfputz, die einen eigenen Staat bilden und sich 
durch eine pinnige Verehrung des Buddha auszeichnen, wie dies trefflich auf 
Relief Np. 2oi zur Schau gebracht wird, vvo der Nagakönig Mutchilinda sich 
vor dem Buddha verneigt. 

Der Thierwelt wurden Vierfüssler, Vögel und Fische in grosser 
Verschiedenheit entlehnt. Soweit auf Java einheimische Gattungen zur 
Abbildung kommen, sind diese sehr naturwahr, ausgenommen die Pferde; 
sobald es sich aber um einen Löwen handelt, hat dieser eine absolut 
misslungene Gestalt. Mit Ausnahme der Gazellen, die öfters zur Angabe der 
Lokalitat, wo sich der Vorgang abspielt, angebracht sind, dienen die 
Thiergestalten nur zur Belebung der Komposition, spezielle Functionen 
verrichten sie nicht. Elephanten und Pferde begleiten die Krieger; Schweine, 
Schuppenthiere, Affen, Eichhörnchen etc. tummeln sich in den Garten und in 
den Waldern. Auf den Dachern der Palaste etc. sieht man Tauben und 
Pfauen, in den Gebüschen Papageien, Geier, Reiher und mannigfache 
kleinere Vögel, in den Flüssen Fische und Schlangen. 

Das Pflanzenreich lieferte hochstammige Laubbaume, Palmen, Pisangs 
und andere Fruchtbaume von höherem Wuchs, niedrige Straucher, Blumen 
und Krauter, alle der einheimischen Flora entlehnt und zum grössten Theile 
schwer zu bestimmen. Zu gleicher Zeit mit den Thieren und Pflanzen 
treten ausser den Göttern auch mehrmahls noch andere Bewohner der 
himmlischen Regionen auf. Deshalb war es nöthig, auf den betreffenden 
Reliefs klar zu machen, welche Personen dem Himmel und welche der Erde 
angehören. Dazu wurden die Wolken gewahlt und zwar als eine unter den 
Himmlischen ausgebreitete Flur. Götterjungfrauen, die Beherrscher der 
Windgegenden, Götter die Blumen streuen etc., werden alle als auf einer 
Wolkenflur sich nahend abgebildet. { 

Wir kommen jetzt zu denjenigen Darstellungen, welche dem alltaglichen 
Leben entlehnt sind, als Palaste, Tempel, Hauser, Versammlungshallen und 
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andere Gebaude mit ihrer Ausstattung von Thronen, Sesseln etc. Mit peinlichcr 
Genauigkeit sind diese abgebildet, so dass, trotz dem Mangel an perspectivischen 
Kentnissen, eine Vergleichung mit Denkmalern wie Chandi Sevu, Chandi 
Mendut und anderen sehr gut möglich ist. Weil die Buddha-Legende sich 
hauptsachlich in den höheren Schichten der Gesellschaft bewegt, herrscht 
darin der Steinbau vor und suchen wir einheimische Wohnungen auf den 
in Rede stehenden Reliefs vergeblich. Dieser wurde sogar auch ftlr die 
Versammlungshallen, obwohl diese, auch heute noch, immer von Holz 
gebaut werden, bevorzugt. Die Throne und Sessel dagegen zeigen den 
Holzstil und sind genau so dargestellt wie dies bei den Bronzefiguren 
derselben Periode der Fall ist. Sie bestehen aus einem quadratischen 
Postament mit einem Polster oaer einem Lotuskissen belegt und einer Rücken-
lehne mit Makara's, — Meerelefanten — und sonstigen bekannten ornamentalen 
Motiven verziert. Mit diesen in Zusammenhang stehen auch die vierradrigen 
Deichselwagen, die auf einigen Reliefs vorgeführt werden. Da es sich hicrbei 
um einen nicht mehr gebrauchlichen Typus handelt, verdienen die Fuhrwerke 
eine besondere Behandlung, die aber hier nicht am Platze ist. Auch das 
verwendete Hausgerath zeigt nur theilweise bekannte Muster wie z. B. 
die Wasserkrüge, gêndi, Spucknapfe, Sirihbehalter, wie die einheimische 
Industrie diese noch jetzt liefert; doch ist der grösste Theil nach indischen 
Vorbildern entworfen oder kopirt. Wie uns die prachtvollen Bronzen 
lehren, waren diese fremden Formen damals den Javanen vollkommen 
gelaufig. Nicht anders ist es mit den Waffen, auch diese haben vielfach 
einen ausgepragten nicht javanischen Karakter. Der nationale Kris z. B. 
fehlt ganz, die Form der Schwerter ist eine sehr eigenthümliche, deren 
Grundtypen wahrscheinlich auch in Indien zu suchen sind, wahrend die 
Lange der Bogen auf Holzbogen hindeutet. Als echte Nationalwaffe 
finden wir nur das Blaserohr dargestellt. 3"C 

Zuin Schlusse noch ein paar Bemerkungen iïber die auf den Reliefs 
dargestellten Scenen. Diesen zufolge müssen sie in einfache und komplizirte 
eino-etheilt werden, das heisst in solche, auf welchen der dargestellte ö 7 

Vorgang ein Ganzes bildet, und in andere, auf welchen meherere Episoden 
vereinigt sind. Die meisten gehören der ersten Kategorie an, doch gibt 
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es welche, auf denen vier bis fünfmal dieselben Personen vorkommen und 
wieder andere, auf welchen mehrere verschiedene Episoden dargestellt 
sind. Was den Anlass zu dieser Zusammenfügung gegeben hat, ist schwer 
zu bestimmen, denn von Konsequenz ist darin nichts zu bemerken. £ 

Die meisten Reliefs lassen an Deutlichkeit wenig zu wünschen übrig und 
nur sehr wenige sind allein nach der Stellung, die sie in der Serie einnehmen 
zu bestimmen. Merkwürdig ist aber das Vorkommen von einigen, die sich auf 
Vorfalle beziehen, welche weder im Lalitavistara noch in in den andern uns 
zuganglichen nördlichen Ueberlieferungen vorkommen. Daraus wird man 
schliessen, dass die Bildhauer eine andere Version des Lalitavistara 
gebraucht haben müssen, als diejenige, welche heute als kanonischer Text 
vorliegt. 
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LALITAVISTARA. 

ERZAHLUNGYON 

DEM LEBEN DES 

CAKYA SINHA. ffh 





ERSTER ABSCHNITT. 

i • 1 * i 
i Einleitung. Der Bodhisatva im 

Tushitahimmel. Erste Gesetzoffen-
i barung. Betraclitung über Zeit, 

Land, Stadt und Familie der Geburt. 
Vorbereitung zur Hinabfahrt. 

instmals wandelte Bhagavan i) zu £r&vasti2) im Jetavana, 
dem Lustgarten An&thapindada's, begleitet von einer 

'grossen Schar von Mönchen und zvveiunddreissigtausend 
Bodhisatva's 3), die alle bereits zur Ebenbürtigkeit 4) und 
zur Vollkommenheit der Tugend eines Bodhisatva's 
gelangt waren. 3" "O 

!) Ehrentitel, der Gliickselige, der Meister, der Buddha. 
2) Die alte Hauptstadt von Kogala — heute Faizhabad in der Gegend Oudh — berühmt wegen 

einer grossen Vihara — Kloster — von einem reichen Kaufmanne, namens Sudatta, dem Buddha gewidmet. 
Dieser Freigebigkeit wegen erwarb er den Titel Anathapindada, „derjenige, der den Waisen Almosen 
spendet". RAJENDRALALA MITRA, Lalitav. Cap. I, S. 10. — ROCKHILL, The life of the Buddha, S. 47, ff. — 
BE AL, Buddhist Records, Th. II, S. 1, ff. 

3) Bodhisatva. GRÜNWEDEL erklart das Wort mit: „Wesen dessen Eigenschaft das Erkennen ist, 
spricht in Gegenwart eines Buddha bei einer frommen Handlung den Wunsch aus, in einer spateren Wieder-
geburt Buddha zu werden", Buddhistische Kunst, S. 140. — Vergleiche auch KERN in seiner Einleitung zum 
Saddharma Pundarika, Sacred Books of the East, Vol. XXI, S. XXXIII. 

4) Der Kastenunterschied war vollkommen verschwunden. 
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Hoch wurde er in dieser grossen Stadt geehrt und gewiirdigt, 
wahrend die vier Kreise der Gesellschaft ihm aufwarteten : die Könige 
und königlichen Prinzen, die königlichen Rathe, Minister und ihr Gefolge, 
die Krieger- und die Priesterkaste, die Hausherren, ihre Angehörigen 
und Genossen, die Stadtleute und andere Fremde, die Tïrthika's ]), 
(^ramana's 2), fahrende BrAhmanenschüler und Pilgermönche. Doch, obwohl 
er auserlesene Nahrung, Mönchsgewander, Almosentöpfe, Lager, Wohnstatt 
und schmerzenstillende Mittel empfing, blieb der Meister unberiihrt, gleich 
Wasser auf einem Lotusblatt. Jedoch sein Ruhm verbreitete sich in 
allqr Welt. 

Gerade in dieser Zeit, nachts um die mittlere Wache, war der 
Bodhisatva in Betrachtung versunken, welche Buddhalank&r& vyüha — 
Ornament der Buddha's — genannt wird. Und oben aus seinem Haupte 
entwand sich ein lichter Strahlenkranz, der durch die Falten seiner Tiara 
drang und die lauteren Wohnungen und hehren Göttersitze ganz mit Licht 
erfüllte. 3* "O 

Sobald nun die Göttersöhne von jenem Strahlenglanz berührt wurden, 
erhoben sie sich aus ihrer Meditation und wurden des Buddha's eingedenk. 
Sie begaben sich deshalb nach Jetavana und, nachdem sie den Bodhisatva in 
einmüthiger Verehrung begrüsst, baten sie ihn das Lalitavistara zu offenbaren, 
zum Heil und Glück der Geschöpfe, der Welt zum Erbarmen, der grossen 
Gesammtheit der Geschlechter, sowohl der Götter als der Menschenkinder, zu 
Nutz und Segen. 

Die Bitte gewahrend, begab sich der Bodhisatva noch gegen Ende 
derselben Nacht nach dem Bambugebüsch und liess sich dort auf seinen Sitz 

*) Tirthika's, Mönche, deren Namen zu mehreren Deutungen Anlass gegeben hat. Nach BURNOUF, 
Introduction a 1'histoire du Buddhisme Indien, Th. I. S. 158, Note, „celui qui fait le pélerinage des tftangs 
sacrés". — KERN identifizirt sie mit den sechs Irrlehrern, (Geschiedenis van het Buddhisme in Indië, Th. I, 
S. 143. Hier ist das Wort nur gebraucht zur Andeutung von brahmanischen Asketen. — Vergleiche auch 
WASSILJEW, O. c., § 50, passim. 

2) (^ramana's d. s. brahmanische Asketen. Nach WASSILJEW wurden mit diesem Namen auch die 
alten Buddhisten bezeichnet, der Buddhismus, Th. I, S. 68. 
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nieder, welcher von den ihn umringenden Bodhisatva's und (^rAvaka's l) mit 
Blumen umstreut wurde. 2) 

Herrlich weilte der Bodhisatva im Tushitahimmel :3), verehrungswürdig 
und verehrt, zur höheren Weihe gelangt, gerühmt, gepriesen, verherrlicht und 
gefeiert von hunderttausenden von Göttern. Glückselig sass er in seinem 
hohen Vim&na (Palast) das aus zvveiunddreissigtausend Stockwerken besteht, 
mit Hallen, Thoren und Pforten, Fensterbögen, Gemachern, Terassen und 
Tempeln ausgestattet, mit aufgerichteten Sonnenschirmen, Flaggen und 
Wimpeln, Edelsteinen, Glöckchen, Flechtwerk und Baldachinen bedeckt und 
mit Lagern von Mand&ravablüten 4) erfüllt ist. 

a d  b  c  
Fig. i. DER BODHISATVA IM TUSHITAHIMMEL. 

I. DER BODHISATVA, SEHR KLAR ANGEDEUTET DURCH DEN NIMBUS UM SEINEN HINTERKOPF, SITZT IN SEINEM 
VLMANA AUF EINEM THRON, DER MIT E1NEM GEWÖHNL1CHEN POLSTER BELEGT IST UND DESSEN RÜCKENLEHNE 

(^ravaka's sind diejenigen, welche Buddha selbst noch gehcirt haben sollen und die eine eigene 
Gesellschaft von Heiligen bildeten, in der sie mit vielem Ceremoniell immatriculirt wurden. HODGSON', Essays 
S. 212. — WASSILJEW, O. c., S. 8, passim. 

2) Obige Legende bildet das erste Kapitel des Lalitavistara, das eigentlich erst mit dem zweiten 
Kapitel anfangt. Am Tempel von Börö-Budur ist sie nicht bildlich dargestellt, dagegen wohl am Stüpa 
von Bharhut. CUNNINGHAM, Stüpa of Bharhut, Taf. XVII. — In keiner der Lalitavistara-Versionen fehlt 
dieser Vorgang, weshalb wir ihn auch hier mit angeführt haben. — Vergleiche BEAI,, Fo-sho-hing-tsan-king, 
Sacred Books of the East, Vol. XIX, S. 217. — FOUCAUX, Rgya tch'er rol pa, Th. II, S. 1—7. 

3) Ort der Freude, Siehe EinleitungS. XIII — HODGSON, Transactions Royal Asiatic Society,Th. III, S. 233, ff. 
4) Mandaravablüten sind himmlische Blumen und nicht niiher beschrieben. 
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HINTF.R IHM EMPORSTEIGT. SEIN SCHMUCK HESTEHT IN EINER HOHEN, MIT JUWELEN VERZIERTEN, KEGELFÖRMIGEN 

MÜTZE, OHRGEHANGEN, EINER HALSKETTE, PULSBANDERN, ZWEI GÜRTELN, UND DEM ÜISER DIE LINKE SCHULTER 

GEHENDEN ÜPAV1TA, BRAHMANENSCHNUR. DlE BEINE SIND MIT EINKM HÜFTENKLEID, DER BEKANNTEN Sarung, 
BEKLEIDET. LlNKS UND RECHTS VON DEM THRON SITZEN ZWEI APSARASEN, WOVON ZWEI FHEGENWEDEL IN 

DER HAND HALTEN UND DIE BEIDEN ANDERN APPLAUDIRENDE GF.BARDEN MACHEN. DAS DACH DES VIMANA RUHT 
AUF ZWEI PFEILF.RN, DEREN KAPITALE MIT LÖWCHEN GEKRÖNT SIND, UND HAT E1NE RF.ICH VERZIERTE KRANZ-
LK.ISTE MIT EINEM DAEMONENKOPF ALS SCHLUSSSTEIN. AUF DEM DACHE ERHEBEN SICH FUNF THÜRMCHEN, 

RECHTS UND LINKS VON DEM VlMANA HABEN SICH DIE SCHAREN DER APSARASEN UND GANDHARVEN AUFGESTELLT, 

DIE MEISTEN MIT MUSIKINSTRUMENTEN VERSEHEN, AUSGENOMMEN DREI AN JEDER SEITE DES VlMANA, DIE ANDERE 

GEGENSTANDE IN DEN HANDEN HALTEN: RECHTS EINE BRENNENDE LAMPE, EINEN LOTUS UND EINE LANGLICHE 

SCHALE MIT LOTUSBLUMEN. LETZTERE IST SEHR UNDEUTLICH , ABGEBILDET, DOCH FINDET MAN EINE GUTE 

ZEICHNUNG DAVON BEI G R I F F I T H, AjANTA, I, FlG. 53. LlNKS S1EHT MAN EINEN TOPF UND DAHINTER 

EINE GROSSE RUNDE FRUCHT, EINE Jduk Bali? IN DEN BEIDEN ECKEN DES RELIEFS SIND TROMMELSCHLAGENDE 

GANDHARVEN DARGESTELLT, UND NEBEN DEM VlMANA, AUF EINER WoLKENFLUR KNIEEND, NOCH MEHRERE 

MUSIKANTEN. WEIL DER VORGANG IM TUSHITAHIMMEL SPIELT, STELLEN LETZTERE ALSO BEWOHNER EINES 
HÖHEREN HLMMELS DAR. AUSSER DIESEN SIEHT MAN NOCH BEI JEDEM KAPITAL EINE BARTIGE PERSON IN 
DER TRACHT EINES NIEDRIGEREN BRAHMANEN. 

ES MUSS NOCH DARAUF HINGEWIESEN WERDEN, DASS DIE VON DEN FLGUREN A, b UND C GESPIELTEN 
SAITENINSTRUMENTEN BEI DEN HEUTIGEN JAVANEN NICHT MEHR VORGEFUNDEN WERDEN, ABER WOHL IN 
ENGLISCH-INDIEN IN GEBRAUCH BLIEBEN. BESONDERS CHARAKTERISTISCH IST AUCH DER FLÖTENSPIELER (J. 
FÜR DIE ZIERATHEN UND DEN SONSTIGEN SCHMUCK DER ÜBRIGEN FIGUREN. VERGLEICHE DEN ANHANG 
S C II M U C K. 

Hunderttausend IVIyriaden Scharen von Apsarassen mit IVlusik und 
Tanz leisteten ihm Gesellschaft und Blumen hunderttausendartig dufteten 
ringsum. Angeblickt von Millionen himmlischer Geschöpfe, die ihre Augen 
andachtsvoll auf ihn gerichtet hielten, offenbarte er nun das Gesetz, wahrend 
der Klang von vier und achtzig Türya-Pauken und heiligen Hymnen sich 
vernehmen liess 2). 

Nachdem der Bodhisatva dermassen zum Offenbaren des Gesetzes 
aufgefordert war, verliess er das Vimana und begab sich in den Tempel 
Dharmochchaya — Fülle des Gesetzes —, wo er sich auf seinen Löwenthron, 

') Himmlische Jungfrauen, die in Indra's Himmel den Gandharven — Musikanten — ihre Liebe 
schenken. 

~) Ende des zweiten Kapitels des Lalitavistara genannt: „Aufforderung". 

schenken. 
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Sudharm& ]), niedcrsetzte, um die Tushitagötter das Gesetz zu lehren, worauf 
die Apsarassen entlassen wurden. Dann traten auch die Söhne der Götter 
hinzu, alle zusammen acht und sechzig Billionen an der Zahl. 

a b c 

Fig. 2. BERATHUNG MIT DEN GÖTTERSÖHNEN. 

3. AUCH AUF DIESEM RELIEK IST DIE IDENTITAT DES BODHISATVA'S NICHT ZWEIFELHAFT; DER NIMBUS UND 

DIE ANREDENDE HALTUNG DEUTEN IHN SOFORT AN. SEINE BEKLEIDUNG IST DIESELBE WIE AUK DEM VORIGEN 

RELIEF, NUR IST DAZU NOCH DAS BAND GEFÜGT UM DAS KNIE ZU STÜTZEN. AUF DIESEM RELIEF WIRD ER IN 

SEINEM PALAST DHARMOCHCHAYA AUF EINEM THRON SITZEND DARGESTELLT MIT EINEM DIF.NER HINTER SICH, 
DER EINEN FLIEGENWEDEL HANDHABT. 

AN HEIDEN SEITEN DES PALASTES IST EINE LANGE, ÜBERDECKTE GALLERIE, DER SOGENANNTE Pïndopo, 

ABGEBILDET, IN DER DIE GÖTTERSÖHNE SITZEN. DLE DREI VORDERSTEN RECHTS HALTEN DIE HANDE IN DER 

GEBRAUCHLICHEN EHRFURCHTSVOLLEN HALTUNG, sembah, ZUSAMMEN, DIE ANDEREN SIND NACH DER HALTUNG 

IHRER HANDE ZU URTHEILEN MIT IHM IM GESPRACH. LlNKS BEFINDEN SICH NUR ZWEI PERSONEN, EIN GÖT-

TERSOHN MIT EINEM LOTUS IN DER HAND, UND EINER, DESSEN RANG NICHT NAHER ZU BESTIMMEN IST. MLT 

AUSNAHME VON ff, b UND C SIND DIE GÖTTERSÖHNE ALLE IN DERSF.LBEN WEISE GEKLEIDE!', WEIL SIE DEM 

TEXT ZUFOLGE ALLE ZU DERSELBEN KATEGORIE GEHÖREN. 

Und als sie in aller Ehrfurcht den Bodhisatva anschauten, da sprach 
eine Stimme: „In zwölf Jahren wird der Bodhisatva in den Schoss seiner 
Mutter eingehen." 

Sobald sie dies vernommen, legten die Göttersöhne ihr göttliches 

]) Eine prachtvolle alte Bronze, Buddha auf seinem Löwenthron darstellend und auf Java gefunden, 
ist abgebildet bei PLEYTE, Indonesian Art, Taf. III, die mittlere Figur. 
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Aussehen ab und gingen in Brdhmanentracht gekleidet nach Jambudvipa J)f 

um die Brahmanen in den Veda's zu unterrichten. 

Fig. 3. DIE GÖTTERSÖHNE UNTERRICHTEN IM VEDA. 

5. LEIDER IST DIF.SES RELIEF DERMASSEN ANGEGRIFFEN UND LADIRT, DASS SEINF. BEDEUTUNG SCHWER 
FESTZUSTELLEN IST. INDESSEN IST DAS FOLGENDE SO DEUTLICH, DASS DER DARAUF ABGEBILDETE VORGANG NICHT 
DIE GERINGSTE UNSICHERHEIT ÜBRIG LA SST. ÜND DA NUN DER EINZ1GF. ZUTREFFENDE MOMENT ZWISCHEN DER 
BERATHUNG DER GÖTTERSÖHNE UND DER HLMMELFAHRT DER PRATYEKA BUDDHA'S DIE HLNABFAHRT DER 
GÖTTERSÖHNE IN IHRER VERMUMMUNG ALS BRAHMANEN IST, SO GLAUBEN WIR DIESE HANDLUNG ALS DEN 
GEGENSTAND DER RELIEFS BETRACHTEN ZU DÜRFF.N. SLEHT MAN DOCH DARAUF EINE GANZE REIHE VON MANNERN, 
THEILWEISE ALS BARTIGE BRAHMANEN UND THEILWEISE ALS BRAHMANENSCHÜLER DARGESTELLT, ANDACHTIG 
DER REDE DES BRAHMANEN IN DEM HAUSCHEN ZUHÖREND, WELCHER DER GÖTTERSOHN SEIN KANN. IN DER LUFT 
SIND DIE EBENFALLS SEHR LADIRTEN FLGUREN VON ZWEI SCHWEBENDEN PERSONEN ERKENNBAR, WAHRSCHEINLICH 
DIE GÖTTERSÖHNE, WELCHE SICH NACH DEN PRATYEKA BUDDHA'S BEGEBEN. IN DEN HANDEN DER VERSCHIEDENEN 
FIGUREN a, b UND C BEFINDEN SICH SACKFÖRMIGE OBJECTE MIT KRUMGEBOGENEN STABCHEN DARIN. AUF DEM 
ORIGINALE MF.INEN WIR DARIN SLRIHBEUTEL ZU ERKENNEN MIT ÜBER DEN RAND HANGENDEN SLRIHBLATTERN, 
DIE, WIE DIES NOCH HEUTE GEBRAUCHLICH, IN ZWEI GEFALTET SIND. 

Indessen waren noch andere Göttersöhne nach Jambudvipa gelangt 
und erleuchteten dort die Pratyeka-Buddha's 2), indem sie sagten: „Raumet, 
Verehrte, des Buddha's Gebiet. Innerhalb zwölf Jahren von nun an wird der 
Bodhisatva auf die Erde hinabsteigen!" 

Zu derselben Zeit weilte zu Rajagriha, der grossen Stadt, auf dem 

Jambudvipa nach den Auffassungen der Buddhisten India proper. 
2J Pratyeka Buddha's, d. s. die nur fiir sich selbst Buddha sind, womit diejenigen Wesen angedeutet 

werden, welche zu einer Zeit, wo es keinen Buddha giebt, die höchste Stufe der Vollkommenheit erreichen, 
YVASSILJEW, O. c. S. 110, ff. — KERN, Buddhisme, Th. I., S. 294, ff. — LEFMANN, O. c., S. 114, ff. 
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Galigulaberg, ein Pratyeka-Buddha namens M&tanga ]). Als er jene Nachricht 
vernommen, fiel er einem Erdkloss gleich gegen einen Stein und erhob sich 
sogleich sieben Palmen hoch in die Lüfte. Dann verlosch er völlig wie ein 
Meteor, aber Fleisch, Gebein und Eingeweide wurden durch sein eigenes 
Feuer verzehrt. Nur einige Reste fïelen zu Boden hinab und diese werden 
noch heute als Rishipadani, Spuren des Rishi's, bezeichnet. { 

Auch befanden sich zu derselben Zeit im Gazellenwald zu Rishipatana 
in Baranasi 2) fiinfhundert Pratyeka-Buddha's, die sich auch, sobald sie 
die Nachricht gehort, sieben Palmen hoch in die Lüfte erhoben und in 
gleicher Weise verschwanden. 

Fig. 4. HIMMELFAHRT DER PRATYEKA BUDDHA'S. 

7. CONFORM DEM TEXTE KOMMT RECHTS IN DER LUFT EIN GÖTTERSOHN HERANGESCHWEBT, UM DEN 
PRATYEKA BUDDHA'S, DIE DREI AN DER ZAHL UNIEK BAUMEN AUF IHREN LOTUSKISSEN IN MÖNCHSGEWAND 
GEKLEIDET SITZEN, DIE NACHRICHT DER KÜNFTIGEN GEBURT DES BUDDHA'S ZU BRINGEN. ÜER YIERTE PRATYEKA 
BUDDHA STEIGT HINAUF UM ZU YERSCHWINDEN. AUCH DIE ANDEUTUNG, DASS DIESER VORFALL IN DEM 
GAZELLENWALD STATTFAND, FEHLT NICHT, DENN RECHTS UNTEN LIEGT EIN GAZELLENPAAR RUHIG UNTER NIF.DRIGEN 
PFLANZEN AUSGESTRECKT. WAS NUN DIE ABBILDUNG DER PRATYEKA BUDDHA'S ANBETRIFFT, SO MUSS ZUERST 
DARAUF HINGEWIESEN WERDEN, DASS STATT DER FÜNF HUNDERT, VON DENEN DER TEXT SPRICHT, NUR VIER 
YORGEFÜHRT WERDEN UND DASS NUR DREI MIT DEM NLMBUS YERSEHEN SIND, WAHREND DEM YIERTEN DIESER 

') Von diesem Matanga, dessen Name Elephant bedeutet, scheint weiter nichts bekannt 
2) Das heutige Benares. 
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KF.nr/r. DIES IST KORRF.KT, DENN IM TEXT HF.ISST ES, DASS, SOHALD DIK. PRATVF.KA BUDDHA'S SICH ERHOBEN, IIIR 
GI-ANZ ERI.OSCH. DIK. HAT.TUNG IHRK.R HANDE BILDET DIE DHYANAMUDRA D. I. DIE HALTUNG DER MEDITATION, 
WAHRENI) DIE DREI NEREN IHRK.R RECHTEN HAND ANGEBRACHTEN SYMBOLE — EINE PFLANZE, EINE Bl.UMEN 
1 RAGENDE PK LANZE UND K.INK. BRENNENDE LAMPE — SICH VIEI.I.EICHT AUF DIE DRIE YANA'S BEZIEHEN, D. H. DAS 
YANA DER CJ'RAVAKA'S, PRATYEKA BUDDHA'S UND BODHISATVA'S. 

f 
\ 

Was von diesen auf die Erde hinab fiel, gab Anlass zu dem Namen 
Rishipatana, die Stadt der Weisen, welche vorher Mkgad&va, Gazellen-Wald, 
hiess, weil dort ein Park war, wo die Gazellen ungestört weideten ]). 

Inzwischen richtete der Bodhisatva sein Augenmerk auf vier bedeutsame 
Gegenstande der Erwagung, namlich zu welcher Zeit, in welchem Lande, in 
welcher Gegend und in welchem Geschlechte er wiedergeboren werden sollte. 
Nach langem Berathen und nachdem von den versammelten Göttern mehrere 
Familien bezeichnet worden waren, fiel die Wahl auf die laufende Periode, 
auf den Welttheil Jambudvipa, auf die Gegend Madhyamadega 2) und auf das 
Geschlecht der (^kya's. Denn rein war dessen König (Juddhodana, rein von 
Seite der Mutter und des Vaters, rein in Betrefïf seiner Gattin, von keiner Seite 
mit Vorwurf behaftet. Er war von trefflicher Erscheinung, in seiner Verdienste 
Glanz strahlend. Aus hoch angesehenem Geschlecht geboren, einem Cakravartin3) 
aus edlem Stamm entsprossen, mit unermesslichen Reichthümern, mit Schatzen 
und Kleinodien ausgestattet, war er auf fromme Handlungen bedacht und sein 
Antlitz frei von niedrigem Ausdruck. Im ganzen Gebiet der fakya's war er 
einzig und allein König, geehrt und geachtet sowohl von den Hausherren als 
von ihren Angehörigen und Genossen. Er war huldvoll, wohlgefalligen 
Aussehens, nicht zu alt noch zu jung, schön gestaltet und mit aller Tugend 
begabt, in den Kunsten erfahren, der Zeiten und des innern Lebens kundig, 
die Gesetze und ihr wahres Wesen kennend, auf Welt und Menschen sowie 

Die Jataka's erzahlen namentlich, dass der Bodhisatva in seiner Gazellengeburt, dadurch, 
dass er an Stelle eines schwangeren Gazellenweibchens zum König Devadatta ging um geschlachtet 
zu werden, diesen durch solche Aufopferung dermassen riihrte, dass der König den Gazellen den Wald 
schenkte. 

~) Madhyamadega d. i. Mittelland, es umfasst die ganze Gegend zwischen dem Vindhyagebirge und 
dem Himalaya und von Behar bis an die Punjab. 

*) Cakravartin, selbst herrschender König, Name womit die alten Herrscher vor C^akya Sihha's Zeit 
bezeichnet werden. 
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auf die Deutung der Zeichen sich verstehend. Er war ein Fürst nach dem 
Gesetz regierend zu Kapilavastu ]). 3MIC 

Auch die Gattin des Königs (^uddhodana Maya-Devi, Tochter des 
££kyafürsten Suprabuddha 2), war frisch und zart, mit Jugend und Schönheit 
begabt. Sie hatte noch nicht geboren und war wohlgestaltet, gleich wie ein 
gemaltes Bild reizend anzuschauen, einer Götterjungfrau gleich, mit allem 
Schmuck geziert und frei von den Fehlern des weiblichen Geschlechts. 
Wahrheit redend, war sie nicht rauh noch barsch, nicht unbesonnen, 
untadelig, mit des Kólika lieblicher Stimme 3), nicht geschwatzig, sondern süss 
und freundlich redend. Frei von Zorn und Aufwallung, von Unmuth und 
Uebermuth und argerlichem Widerstreben, ohne Eifersucht, war sie dabei 
angemessen redend, entsagungsvoll, sittsam, ganz zufrieden und treu ergeben, 
von fremdem Manne ihrè Gedanken fern haltend. 

Kopf, Nase und Ohren waren in wohlgegliedertem Ebenmass, das 
Haar zierlich in Locken gleich Bienengeschwirr. Schön die Stirne, schön die 
Brauen ohne Verziehen, lachelnd ihr Mund; sie war freundlich' begehrend, 
sanften und süssen Wortes, höflichen Benehmens und aufrichtig, ohne 
Umschweife, ohne Falsch und Truglist, voll Scham und Verschamtheit. Nicht 
war sie wankelmüthig noch leichtsinnig, nicht mundfertig noch leichtfertigen 
Wortes, sonder viel Leidenschaft, Widerwillen und Geistestrübung, voll Geduld 
und milder Anmuth, Hand und Fuss und Auge wohlbewachend. £ 

Weich und zart waren ihre Hande und Füsse, wie K&calindistoff 4) 
lieblich anzufühlen. Wie der blauen Wasserrose frisches Blütenblatt war 
heil und klar ihr Auge, röthlich schimmernd ihre Nase, dabei hatte sie 
wohlgeformte Glieder. Denn gleich wie Indra's Waffe 5) waren ihre Ober-
und Unterarme, mit schonen Gelenken, wohlvertheilt ihre Haupt- und 

1) Kapilavastu, eine Herrschaft am Fluss Rohini im westlichen Bengalen, nordwestlich von Benares, 
welche dem Geschlechte der £akya's gehorte. Zu Beginn des fiinften Jahrhunderts v. Chr. regierte darüber 
König £uddhodana, verheiratet mit den Schwestern Maya und Prajapatï. Erstere gebar ihm einen Sohn, den 
zukünftigen Buddha, der, nachdem Maya eine Woche nach seiner Geburt verschieden war, von Prajapati 
erzogen wurde. 

2) Vergleiche fiir den Stammbaum von Quddhodana und Suprabuddha, LEFMANN, O.C., S. 126, tif. 
:!) Kolilca = ein Singvogel. (u 
4) Eine Art Nesseltuch. 
"') Der Vajra = Donnerkeil. Siehe die Textfigur am Schlusse. 
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Nebenglieder, untadelig ganz. Roth war die Farbe ihrer Lippen, gefallig 
anzusehen, ebenmassig ihr Hals. Eine Jasminblume zur Regenzeit, so blank 
und weiss waren ihre Zahne, wohlgefügt die Schultern, angemessen, wohl-
gebildet die Arme. Einem Bogen gleich war die Wölbung ihres Leibes, 
trefflich ihre Flanken, tiefliegend ihr Nabelkreis. Rund und voll waren ihre 
Hüften, einem Demant gleich an Festigkeit, so auch sah ihr ganzer Körper 
aus. Gleichmassig wie ein Elephantenrüssel gestaltet waren ihre Schenkel, 
wie der Antilopen und Gazellen Beine behend und flink, alabasterahnlich ihre 
Hande und Füsse. So war sie in der Welt dem Auge zum Ergötzen, 
wonniglich anzuschauen, ein Kleinod von einem Weibe, von auserlesenster 
Schönheit, einem Bilde Maya gleich und ]) auch geheissen. In allen 
Kunstfertigkeiten bewandert, wie im Nandana, dem Lusthain der Götter, eine 
Apsaras, war sie strahlend in ^uddhodana's, des grossen Königs, innern 
Frauenpalast gekommen, sie, die würdig war des Bodhisatva's Mutter 
zu sein 2). 

Sobald der Bodhisatva sein Geburtsgeschlecht in Betracht gezogen, stieg 
er den grossen Tempel im Tushita, Uchchadhvaja — Hochschild— hinan und 
lud sammtliche Söhne der Tushitagötter zu sich, sagend : ,,Versammelt euch, 
Verehrte, und vernehmt aus dem Munde desjenigen, der bald aufhören wird, 
ein Bodhisatva zu sein, die Hauptpunkte des Gesetzes, bevor er hinabfahrt '. 
Als sie diese Worte vernommen hatten, begaben sich die Göttersöhne samt 
den Apsarasen sofort in den Tempel. 

Nachdem sie sich dort; niedergelassen hatten, stand der Bodhisatva 
auf, die vier grossen Insellünder und die Weltregionen weithin in seiner 
Würde überragend und zwar so prachtig, so ansehnlich, so geschmückt und 

*) Maya = Illusion, I'hantasie. 
~) Ende des dritten Kapitels genannt: „Geschlechtsreinheit." 
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so heil glanzend, dass alle Götter im K&mavachara-bhuvana, Reiche der 
Lüste, und im Rüp&vachara-bhuvana, Reiche des Scheines i), jedweder einzeln 
in ihren Wohngebieten die Vorstellung eines Leichenverbrennungsplatzes 
gewannen. Dann setzte er sich auf seinen Thronsitz und sagte: „Vernehmet 
nun zum Zeichen der Hinabfahrt die Auseinandersetzung der lichten 
Pforten des Gesetzes, die, hundertundacht an der Zahl, unweigerlich von 
jedem Bodhisatva zur Zeit und Stunde seiner Hinabfahrt offenbart werden 

müssen 2). 

Fig. 5. UNTERRICHT IN DEN 108 LICHTEN PFORTEN DES GESETZES. 

5. WEIL DER BODHISATVA SO OFT IN DER HALTUNG DES GESPRACHS DARGESTEI.LT WIRD, IST ES AUSSERST 
SCHWIERIG, MIT VOLLKOMMENER SLCHERHEIT ZU SAGEN, WELCHE UNTERHALTÜNG AUF EINEM RELIEF ABGEBILDET 
IST. WO ER IN PRED1GENDER SL'ELLUNG VORGEFÜHRT WIRD, HAT DER BLLDHAUER ZUM GLÜCKÖFTERS EIN SEHR 
EINFACHES EKF.NNUNGSZEICHEN ANGEBRACHT. IN DIESEM FALLE IST DAS ZEICHEN DAS RAD DES GESETZES, DAS 
WIR VIERMAL AM FUSS DES THRONES, WORAUF DER BODHISATVA SITZT, FINDEN. DLESES RAD IST EIN WIEDERHOLT, 
NICHT NUR AUF DEM BÖRO-BUDUR, SONDERN AUCH AUF ANDERN BUDDHISTISCHEN DENK.MAI.ERN VORKOMMENDES 
SYMBOL DER LEHRE BUDDHA'S. SO WEISS MAN, WO ES ANGETROFFEN WIRD, SICHER, DASS DIE DARSTELLUNG DAMIT 
IN VERBINDUNG STEHT. HIER SEHEN WIK DEN BODHISATVA IN SEINEM HIMMLISCHEN PAVILLON UCHCHADVAJA 
SITZEND UND ZWAR JETZT AUCH MIT OBERARMBANDERN VERZIERT UND RECHTS UND LINKS VON IHM UNL'ER BAUMEN 
DIE GÖTTER. DIE VORDERSTEN LINKS UND RECHTS BIETEN RESPECTVOLL EINE LOTUSKNOSPE UND EINE LOTUSBLUME 
DAR. DER RECHTE ARM IST ABGEBROCHEN. VERGLEICHE HIERZU DIE ABBILDUNG BEI FOUCAUX, ANNALES DU 
MUSÉE GUIMET, JHRG. VI, SEITE 42, DEM STEINZAUN VON AMARAVATÏ ENTNOMMEN. 

]) Kamavachara-bhuvana etc., siehe Einleitung S. XIII. 
2) Vergleiche hierfür die ausführlich erlauterte Uebersetzung dieser „108 lichten Pforten" von 

RAJENDRALALA MITRA, Lalitav., Cap. III, S. 56 tf. 
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Sofort nachdem die Reihenfolge der lichten Pforten des Gesetzes 
durch den Bodhisatva angezeigt war, ging vierundachtzigtausend Götter-
söhnen der höchsten vollkommenen Erleuchtung Geist auf und überall 
hin war der Tushitahimmel bis zu den Knieen mit himmlischen Bliiten 
bedeckt !). 

Dann sprach der Bodhisatva wieder: „Verehrte, ich werde jetzt 
gen Jambudvipa gehen. Schon habe ich die Pflichten eines Bodhisatva's 
erfüllt und durch Milde, freundliche Reden und gute Dienste, als gleich-
wertig zu betrachten, die Menschheit zu den vier Nutzen eingeladen. 
Ungeziemend und nicht mit meinen Pflichten übereinstimmend würde 
es sein, wenn ich nicht vollkommen von dem höchsten Wissen durch-
drungen ware." ^ 

Weinend umfassten darauf die Göttersöhne des Bodhisatva's Füsse und 
klagten : „Fürwahr, o edler Purusha 2), diese liebliche WTohnung des Tushita 
wird, von dir verlassen, nicht mehr glanzend sein." Der Bodhisatva erwiderte: 
„Maitreya Bodhisatva 3) wird euch in Zukunft das Gesetz lehren," und, 
indem er Maitreya dadurch in die Nachfolgerwiirde einsetzte, nahm der 
Bodhisatva von seinem eigenen Haupte die Tiara *), setzte sie auf das Haupt 
des Maitreya und sagte: „Wenn ich fortgegangen bin, solist du, edler 

J) En de des vierten Kapitels, genannt: „Die lichten Pforten des Gesetzes". 
~) Purusha, hier bloss Ehrentitel. 

») lm lext steht Tiara und Diadem. Mit letzterem ist ivahrscheinlich das Scheiteliuwel gemeint, 
denn ein Diadem, vergleiche die Abbildung, kann nicht gemeint sein. Siehe auch die ausführliche Note 
von RAJENDRALALA MITRA, Lalitav. Cap. V, S. 88. 

>) Nach chinesischen Berichten spielt dieser Vorfall sich auf Erden ab und /.war auf dem Geierber» 
be, kajagriha Beal, Buddhist Records, Th. II. S. 44 ff. Maitreya ist der zukünftige Buddha und 
wird sehr Ehren gehalten. - BURNOÜF', Le I.o,ns ,1e la bonne I.oi, S. _ CIRÜNWEDEL, Mythologie 
du Hiuldhisme, S. 121, ff. : h 
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Purusha, diesen guten Leuten in der höchsten, vollkommenen Wissenschaft 
Unterricht geben" 

Fig. 6. MAITREYA EMPFANGT DIE TIARA. 
/ /  
Ja. NICHT VVENIGER DEUTLICH ALS DAS VORIGE RELIEF IST DIESES. GENAU DEM TEXTE GEMASS SEHEN 

WIR DEN BODHISATVA MAITREYA AUF EINEM EINFACHEN SESSEL IN EINEM TEMPELGEMACHE SITZEND UNI) DEN 
BODHISATVA IHM DEN KOPFPUTZ, DEN ER ABGENOMMEN, ALS SEINEM NACHFOLGER DARREICHEN. EIN DIADEM» 
WELCHES DER BODHISATVA EINIGEN ÜBERSETZUNGEN NACH ZU GLEICHER ZEIT DARREICHEN SOLL, IST NICHT DABEI; 
ES IST NUR DIE REICHGESCHMÜCKTE TLARA. TROTZDEM VERDIENT ES BEACHTUNG, DASS, WAHREND DIE UNS 
ZUGANGLICHEN TEXTE AUSDRÜCKLICH SAGEN, DASS DER BODHISATVA MAITREYA DIE TIARA AUF DEN KOPF 
SETZT, LETZTERER SIE HIER MIT DEN HANDEN ANFASST. AUF DERARTIGE KLEINE ABWEICHUNGEN WERDEN WIR 
NOCH OFTERS STOSSEN, SODASS ES WAHRSCHEINLICH WIRD, DASS DIE BILDHAUER DER SKULPTUREN VON BORÖ-
BUDUR EINEN VON DEM UNS ZUR VERFÜC.UNG STEHENDEN ETWAS ABWEICHENDEN TEXT GEBRAUCHT HABEN. 
RECHTS UND LINKS BEFINDEN SICH DIE GÖTTER, DIE MAITREYA'S EINSETZUNG BEIWOHNEN. DIE ZUR LINKEN 
SEITE BIETEN DIE SCHON BEI RELIEF FIG. I, ANGEFÜHRTEN SCHALEN AN. LINKS IN DER ECKE SITZT NOCH 
EIN MIT EINER VASE NEBST LOTUSBLUME UND HINTER DIESEM STEHEN ZWEI GÖTTER BEZW. MIT EINEM 
FLIEGENWEDEL UND LOTUS. 

Darauf wandte der Bodhisatva sich nochmals zu der Götterversammlung 
und steilte die Frage: „Unter welcher Gestalt soll ich in den Schoss meiner 
Mutter eingehen?" Verschiedene Gestalten wurden genannt, aber keine erwies 
sich als zweckmassig. Da sagte endlich Ugratêja, der früher ein Rishi 
gewesen war: „Weil er kommt, um die Brahmanen, welchedie Mantra's, 
Veda's und (gastra's lesen, zu unterrichten, muss der Bodhisatva in solcher 
Gestalt in den Mutterschoss eingehen, als dazu erforderlich ist, namlich als 
ein machtiger Elephant von hochedlem Ansehn, ein Sechshauer '), mit 

]) Wahrend seines friiheren Daseins war der Bodhisatva auf die Welt gekommen in der Gestalt 
eines Elephantenkönigs mit sechs Hauern. Ein Jager, begierig letztere zu ervverben, zog ein Mönchsgewand 
an und legte sich mit einem Bogen bewaflfnet auf die Lauer, aber sobald der Elephant den Jager erblickte, 
brach er selber seine Hauer ab und übergab sie dem Jager aus Ehrfurcht fiir dessen Monchskleid. 
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goldenen Netzen behangen, schön glanzend und mit röthlichen Adern, in 
seinei Erscheinung majestatisch und der zweiutiddreissig Merkmale theilhaftig. 

Fig. 7. BERATHUNG ÜBER DIE GESTALT, DIE DER BODHISATVA 
ANNEHMEN SOLL. 

13. SlCHERHEIT BETREFFS DER DEUTUNG DIESES R.ELIEFS HABEN WIR NICHT, UND WÜRDE UNS NICHT 

DAS FöLGENDE WIEDER AUF DEN WEG HELFEN, SO HATTE DIE ERKLARUNG UNTER BLEI BEN MUSSEN. NUN ABER 

KANN ES, OBWOHL KEIN EINZIGER TYPISCHER MOMENT DARAUF ABGEBILDET IST, IX VERBINDUNG MIT DER STELLE 

DIE ES EINNIMMT, SCHWERLICH ETWAS ANDERES VORSTELLEN ALS DAS, WAS DIE UNTERSCHRIFT BESAGT. IN DER 

MlTTE, TROTZDEM SEIN ANTLITZ VERLOREN GING, S1TZT WIEDERUM DER BODHISATVA DURCH DEN NlMBUS ANGEDEUTET 

UND SPRICHT ZU DEN VERSAMMELTEN RECHTS, AUS DEREN VERSCHIEDENEN ÜEBARDEN HERVORGEHT, DASS SIE 

IHM ANTWORTEN. SPEZIELLE AUFMERKSAMKEIT VERLANGT DIE ÜESTALT d LINKS, DIE IN TIEFE GEDANKEN 

VERSUNKEN IST UND MIT DER ALSO WAHRSCHEINLICH UGRATÊJA GEMEINT IST. I)ER DlENER MIT DEM FLIEGEN-

WEDEL, DER AUF RELIEF NO. 3 — VERGLEICHE FlGUR 2 — HINTER DEM BODHISATVA SITZT, IST HIER BIS IN 
DIE LINKE ECKE ZURÜCKGESCHOBEN. 

Wahrend der Berathung im Himmel, zeigten sich im Palast des Königs 
(Juddhodana acht Vorzeichen. Alle Blumen prangten, obwohl die geeignete 
Jahreszeit noch nicht angebrochen war, in voller Pracht. Insecten und anderes 
Ungeziefer, die sonst die Menschen belastigen, waren alle verscheucht. Von 
dem Hi ma vat i) kamen die verschiedensten Vogel in grosser Anzahl heran-
geflogen und setzten sich lieblich zwitschernd auf die Dacher und Gesimse 
des machtigen Gebaudes. Früchte, sonst nur zu verschiedenen Zei ten reifend, 
waren alle zu gleicher Zeit geniessbar, und die Teiche in den Garten wurden 
mit wagenradgrossen Lotusblumen überdeckt. Die aufgespeicherten Vorrathe 

J) Himavat, Schneeberge. 
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in den königlichen Speisekammern verminderten sich nicht, trotzdem taglich 
davon genommen wurde und die Musikinstrumente, im Frauenpalaste aufbe-
wahrt, gaben unberührt von selbst anmuthigen Klang. Die im Innern des 
Palastes verwahrten Schatze, Gold, Edelsteine, Perlen und andere Kostbarkeiten, 
obwohl in Fassern verschlossen, strahlten in lichtem Glanz und das Haus des 
Königs zeigte sich von allen Seiten erhellt und so klar leuchtend, dass es 
das Licht von Mond und Sonne verfinsterte. 

Fig. 8. MAYA-DEVI BESUCHT KÖNIG ^UDDHODANA. 

15. RECHTS VON KÖNIG (^UDDHODANA, JEDOCH OHNE NIMBUS, SITZT MAYA-DEVI IN DES LETZTEREN 
LUSTPALAST. DER KÖNIG SPRICHT ZU IHR, SODASS DER ABGEBILDETE MOMENT DERJENIGE IST, WO ER IHR IHRE 
UITTE, KEUSCH BLEIBEN ZU DÜRFEN, GEWAHRT. RECHTS SITZEN DREI DIENEKINNEN IHRES GEFOLGES, WOVON DIE 
VORDERSTE E1NE BEDECKTE SCHALE FESTHALT UND DIE BEIDEN STEHENDEN El NE TORTE, BEZW. EINEN FLIEGENWEDEL, 
HERBEIBRINGEN. HlNTER DEN DLENERINNEN SITZEN DREI BEWAFFNETE, DER MITTLERE MIT EINEM SCHILDE UND 
EINEM SCHWERT. AUF DIESELBE WEISE SIND DIE ZWEI SOLDATEN RECHTS DARGESTELLT. VOR IHNEN IST NOCH 
EINE BARTIGE PERSON ZU BEMERKEN, DIE AUCH ET WAS ZU SAGEN SCHEINT UND VIELLEICHT DER HAUSPRIESTER 
DES KÖNIGS IST. IN DER LINKEN ECKF. IST NOCH EIN DIENER ZU SEHEN EIN GEFASS TRAGEND, NACH DER FORM 
ZU URTHEILEN EIN SPUCKNAPF, WIE SIE NOCH JETZT BEI JAVANISCHEN GROSSEN ZUM AUSSPUCKEN DES BETELSPEICHELS 
VERWENDE!' WERDEN. DlE WAFFEN DER KRIEGSKNECHTE HABEN EIN TYPISCH INDISCH ES GEPRAGE UND WERDEN 
AUF JAVA HEUTE NICHT MEHR GEBRAUCHT. VERGLEICHE DEN ANHANG WAFFEN. 

Indessen hatte Mftya-Devi sich gebadet und ihre Glieder gesalbt, mannigfachen 
Zierath um ihre Arme befestigt, und in ihrem besten, schonen blauen Gewande, 
von Freude und Wonne und Heiterkeit ergriffen, geleitet und umgeben von 
zehntausenden ihrer Frauen, schritt sie hin in die Nahe des Königs f uddhodana 
zu seinem Vergnügungs-Palast, voll des Spiels und Gesanges, da er des Glückes 
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genoss. Sie setzte sich zu seiner rechten Seite nieder auf einen Prachtsitz, 
i 

der mit kostbarem Flechtwerk belegt war, und holden Antlitzes, ohne Verziehen 
der Brauen und mit lachelndem Munde sprach sie zum Könige: 

„Heil dir, erhöre mich, o König und Erdenhüter, 
die flehend heut ich mich nah', und gewahr mir Gnade! 

Was zu wollen schon mir das Gemiithe und Herz so froh macht, 
das hör' von mir und sei im Herzen erfreut und munter." 

„Aufnehmen möcht ich, o Herr, fromm Gelübd' und Fasten, 
Anbetung üben und Feier, der Welt zu Liebe; 

Denn was lebet, nimmer zu verletzen und rein gesinnt stets, 
Gunst thue gleich wie an dem eigenen selbst ich andern." 

,,0hn' Diebsgedanken in der Seel", von Begierd' und Rausch frei, 
will, mein Gebieter, ich nicht eitel Gelüsten nachgehn, 

Will wahrheitstreu und unverraterisch und sonder Barschheit, 
unsauberm, nichtigen Geschwatz nicht gesellt einhergehn." 

„Bosheit entlassend und Verschulden und Stolz und Irrwahn, 
neidlos zumal und mit dem eigenen Glück zufrieden, 

Ganz recht verfahrend, nicht mit Hintergedanken noch Schelsucht: 
so zehnfach heilsamen Werks will den Pfad ich wandeln." 

„Noch auch du, o Herrscher, mir der Liebe Verlangen stelle, 
der Gelübde frommer Pflicht ergebnen, der streng verwahrten; 

Noch bei dir, o König, auf die Dauer Unedles aufkomm' : 
drum verwill'ge gern mir das fromme Gelübd' und Fasten!" 

„Dies mein Verlangen — dass, o König, du bald darauf eingingst —: 
In der Höh' des Sommerpalastes, wo still der Schwan zieht, 

Da standig möcht' ich von Gespieten umringt mich Glücks freu'n, 
auf weichem, blumigen Gelager voll süssen Dufthauchs." 
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„Und nicht panzertragende Manner noch Knappen sein mir, 
nicht gemeine Frauen zu Geleite und Dienst bestellet, 

Noch missfall'ge Formen um mich her, noch Gerüch' und Schalie 
denn erwünschte, liebliche nur möcht ich empfahn, nur Wohlklang." 

»Gieb die Freiheit Allen so in Kerker und Banden schmachten, 
und die Hab sich wahlen, die Manner, sie mache reich gar; 

Kleid, Speis' und Trank und Ross und Radergespann und Fahrzeug 
spend sieben Tage, auf dass glücklich dann alle Welt sei." 

„Noch auch Streit und Hader und erzörnete Rede seien — 
liebreich einander und zur Milde gesinnt und Freundschaft 

In der Stadt hier alle, so die Manner, die Frau'n und Kinder: 
dass sie, gleich im Nandana!) die Götter, zusammt vergnügt sei'n." 

„Nicht die Schergen königlicher Macht, noch Gewalt und Strenge, 
nicht von Druck und Drange die Bedrohung wohl gar und Züchtigung 

Wie all besanftigten Gemühts und voll Lieb und Freundschaft. 
Sieh, Herr, die Menschen, dein Volk, wie ein einzig Kind an !" 

Hoch erfreut antwortete der König: 
„Es sei das alles nach deinem Wunsche! 

Darum verlange nur, wie es in deinem eigenen Sinn dich gut dünkt, 
was du heischst, dir lieb ist, ja, das alles will ich gewahren" ! 2) 

Und er befahl seinem Gefolge, den Thurni auf dem Dachgesimse zu 
schmücken und darein herrliche Blumen zu streuen und ihn mit köstlichen 
Wohlgerüchen auszustatten. Flaggen Und Sonnenschirnie hiess er dariiber 
ausbreiten und eine Wache von zwanzigtausend gepanzerten Kriegern das 
Gemach beschützen. sj?1 V 

x) Nandana, Lustgarten der Götter. 
2) LKFMANN, I.alitav. S. 36. 
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Umringt von ihren Dienerinnen stand Maya-Devï auf und begab sich 
nach ihrem Zimmer, lieblich wie eine Gütterjungfrau in Indra's Garten, 
wo sie sich auf ihr Bett, reichlich geschmückt und von Blumenduft umweht, 
niedersetzte. 

Fig .9. MAYA-DEVI IN IHREM GEMACHE. 

17. MAYA-DEVÏ SITZT REICHLICH GESCHMÜCKT IN IHREM THURMZIMMER UND WIRD VON ZWEI DIENERINNEN 

BEDIENT. DRAUSSEN RECHTS SITZEN NOCH FÜNF WEIBLICHE GEHILFKN, WO VON DIE ERSTE IHR EINE PARURE AUF 

F. IN KM TELLER DARREICHT UND DIE ZWEITE IHR EINE WASSERKANNE ANBIETET. HINTER DIESEN SITZEN ZWEI 

SOLDATEN VON DENEN DER HINTERE AUSSER EINEM SCHILD EINEN DOLCH IM GÜRTEL HAT. RECHTS SITZEN VOR 

DER STEHENDEN DLENERIN MIT DEM FUEGENWEDEL WIEDERUM DREI ANDERE, DIE DER KÖNIGIN EBENFALLS 

TOILETTENARTIKEL REICHEN UND HINTER DIESEN NOCHMALS DREI SOLDATEN MIT SCHILD UND SCHWERT WIE 

AUF DEM VORIGEN RELIEF. IN DER LUFT RECHTS SCHWEBEN ZWEI JUNGFRAUEN HERAN; ES SIND DIES DIE 

GÖTTERTÖCHTER, DIE AUS NEUGIER DIE MUTTER DES ZUKÜNFTIGEN BUDDHA'S BESUCHEN. 

Indessen versammelten sich die vier Maharaja ]) und £akra 2) der Götter-
fürst und manche hunderttausende von Göttern zusammen und sprachen 
untereinander: ,,Unpassend ware dies von uns und Unerkenntlichkeit, so 
wir allein und ungeleitet den Bodhisatva entliessen. Wer aber vermag ihm 
standig vereint nachzufolgen mit ergebener Gesinnung, Wohlwollen und 
sanfter Güte ?" fÊ̂  

Kaum waren diese Worte erschollen, als sich noch hundert Millionen 
von Göttern zu den schon versammelten fügten, und nachdem sie in herrlichen 

x) Die Beherrscher der vier Windgegenden. Einleitung S. XII. 
~) Indra. 
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Stanzen den Bodhisatva gelobt, cntschlossen sie sich, alle zusammen ihm das 
Geleit zu geben. 

Fig. 10. DIE GÖTTER VERABREDEN, DEN BODHISATVA ZU BEGLEITEN. 

19. WlEDERUM STEHEN WIR HIER VOR EINER UNTERHALTUNG UND ZWAR JETZT NUR VON GöTTERN MIT 

GÖTTERN WODEI DER BODHISATVA FEHLT. WAHRSCIIEINLICH WEILT ER IN DEN PALAST, DER IN DER LINKEN 

ECKE AliGEBILDET IST, DENN ER HAT DEN HlMMEL NOCH NICHT VERLASSEN. DlE MAHARAJA UND CAKRA, VON 

WELCHEN DER TEXT SPRICHT, SIND NICHT NAHER ZU ISEZEICHNEN, DA IN DER BEKLEIDUNG NICHTS CHARAKTERISTISCH 

ZU ENTDECKEN. ÜER PLATZ DER UNTERHALTUNG IST E1NE SCHONE Pcndöpö. 

Die himmlischen Jungfraucn inzwischen, von Neugierde ergriffen, was 
doch diejenige fiir eine Maid sein möchte, die bestimmt war, des Buddha's 
Mutter zu werden, schminkten sich und legten wunderherrliche Kranze voll 
Bliitenduft an. Dann entschwanden sie aus ihrer Wohnstatt im Reiche 
der Unsterblichen, ihren Weg nach Kapilavastu nehmend. Und als sie 
den hohen Palastthurm von (Juddhodana's Schloss erreicht, zeigten sie 
sich in lang herabwallenden Gewandern und mit lichtem, ungetrübtem 
Glanze angethan, im Luftraum schwebend der Maya-Devi, die ihr kostbares 
Lager bestiegen hatte, und mit dem Finger auf sie hinweisend, sangen sie 
ihr Lob. ^ 

Die Götter selber, gesellt mit tausenden Bodhisatva's, Apsarasen und 
andern Bewohnern von Himmel und Unterwelt, hatten sich zu dem Bodhisatva 
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begeben, um ihm vor seiner Hinabfahrt nochmals ihre Verehrung zu bezeugen 
und ihren Hntschluss, ihn zu bcgleiten, mitzuteilen. 

C  r  '  — ^  - r l —  ' r  4 -  I .  , 1  y  

Fig. II. LETZTE VEREHRUNG IM TUSHITAHIMMEL. 

21. AUF DIESF.M RELIEF LASST SICH SOFORT WIEDER DER BODHISATVA ERKENNEN. IN DER GÖTTER 
MITTE SITZT F,R AUF SEINEM THRON IN EINEM SCHONEN PALAST. NEREN SEINER RECHTEN HAND STEHT 
EINE R,RENNENDE LAMPE. LEIDER MACHF.N AUCH AUF DIESEM RELIEF DIE GÖTTER KEINE SPEZIFISCHEN 
GEBARDEN, NOCH HAREN SIE BESONDERE MERKMALE. DENNOCH WILL ES UNS, MIT RÜCKSICHT AUF 
DIE STELLUNG DES RELIEFS IN DEK REIHF- SCHE1NEN, DASS WIR ES HIER MIT DER LETZTEN VEREHRUNG 
DES BODHISATVA'S, BEVOR ER DEN HIMMEL VERLASST ZU THUN HABEN. FREILICH ERSCHEINT ES ETWAS 
SONDERBAR, DASS EINEM ERREIGNISS, DAS IM TEXT IN SO WENIGEN WÖRTEN ABGEHANDELT WIRD, DURCH DEN 
BILDHAUER EIN GANZES RELIEF GEWIDMET WURDE, DOCH FINDET DIES SEINEN GRUND DARIN, DASS DIE VEREHRUNG, 
AN SICH EINE BEKANNTE CEREMONIE, KEINE NAHERE BESCHREIBUNG FORDERTE, AI5ER WEIL SIE EIN HAUPTMOMENT 
DES CULTUS DER BUDDHISTEN BILDET, AUF EINE BILDLICHE DARSTELLUNG EIN ANRECHT HATTE. 

Sodann setzte sich, zum letzten Male von den Göttern verherrlicht, 
der Bodhisatva auf seinen Thron (Jrigarbha, und umgeben von Bodhisatva's, 
Dêva's 2), Naga's 3) und Yaksha's 4) brach er auf aus seiner lieblichen Wohnung 
in dem Tushitahimmel. Unzahlige Götter hoben den Thronsitz auf und 

x) Vergleiche Figur 9. oben rechts. 
2) Deva's = Götter. 
3) Naga's, Siehe Einleitung S. 
4) Yaksha's Verwahrer von Schatzen etc., von böser oder guter Gesinnung. 
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trugen ihn auf ihren Handen, Hauptern und Schultern fort, wahrend zahllose 
Apsarasen sich davor und dahinter steilten. 

Fig. 12. DIE HINABFAHRT. 

23. DER BODHISATVA WIRD MIT SEINEM THRONE QRÏGARBIIA VON DEN GÖTTERN UND ANDERN 
IIIMMLISCHEN GESCHÖPFEN AUFGENOMMEN, UM ZUR ERDE GETRAGEN ZU WERDEN. SEHR SCHNELL GEHT ES DURCH 
DIE LUFT, WIE DIE WEHENDEN FLAGGEN ANDEUTEN. LETZTERE SIND DIE NOCH HEUTE AUF JAVA GEBRAUCHLICHEN 
Umbul-umbul. DIE ANDERN ATTRIBUTE, WELCHE DER ZUG MITFÜHRT, SIND SONNENSCHIRME, GROSSE FACHER, 
AUCH GEGENWARTIG NOCH ZEICHEN DER KÖNIGLICHEN WÜRDE, FLIEGENWEDEL, LAMPEN UND BLUMEN. WLE IN 
DEM TEXT, SO HAT AUCH AUF UNSERER ABBILDUNG DER BODHISATVA NOCH SEINE MENSCHLICHE GESTALT. ES GIBT 
ABER ANDERE VORSTELLUNGEN DER HLNABFAHRT, WO ER SCHON ALS KLEINER ELEPHANT DARGESTELLT WIRD X). 

Herrlich tönten ihre Lobgesange und die ganze Luft wurde von den 
Schall unsichtbarer Trompeten erfüllt. ^ 

Als der Bodhisatva sich fortbewegte, liess er einen Lichtglanz von sich 
ausgehen, der den himmlischen Glanz an Helle weit übertraf und alle Welt 
erleuchtete. Sogar die Lokantarika 2), wo weder Sonne noch Mond Licht und 
Warme spenden, wurden erleuchtet, so dass ihre Bewohner fragten: „Was 

') Die Abbildung am Tempel von Boró-Budur ist in Uebereinstimmung mit dem Text. Noch als 
Bodhisatva und nicht als Elephant fahrt der zuktinftige Buddha auf die Erde hinab. Eine Abbildung in 
der Lalitavistara-Ausgabe von FOUCAUX, dem Amaravati-Steinzaun entnommen, zeigt aber, dass es auch 
andere gibt, auf welchen der Bodhisatva in der Gestalt eines jungen Elephanten die Hinabfahrt vollbringt, 
denen also ein anderer Text zu Grunde liegen niuss. FOUCAUX, Annales die Musée Guimet, Th. VI, 
1884. S. 50. 

2) Lokantarika, zwischen den verschiedenen Spharen befindliche, von hohen Mauern umgebene Regionen, 
wo die Manes weilen. BURNOUF, Lotus, S. 832. 

23 



ist geschehen?" In derselben Zeit erfuhren sie achtzchn scchsfache Wunder-
erscheinungen. 

lm Himmel war es nicht anders, denn in demselben Augenblick erlosch 
das Licht der Sonne und des Mondes, ja, sogar der Glanz von Brahma, 
(^akra und den andern Welthütern wurde verfinstert. { 

Alle Wesen im Hollen-, Thier- und Yamareich ]) wurden plötzlich frei 
von Leid, alle Geschöpfe waren wie Vater und Mutter einig und zu Liebe 
und Freundschaft ^esinnt. 

]) Höllenreich. Die Hollen, welche zusammen das Höllenreich bilden, werden gewöhnlich als 136 an 
Anzahl angegeben. Darunter werden 8 kalte und 8 heisse als Haupthöllen unterschieden, in welchen die 
Seelen der Abgeschiedenen zur Sühne der wahrend des Lebens begangenen Sünden gefoltert werden und 
zwar eine jede nach der Ari ihrer Verbrechen, nachdem die Strafe von Yama ausgesprochen ist. Sie befinden 
sich unter der P>de. WADDELL, Lamaism S. 89, ff. 
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ZWEITER ABSCHNITT. 

Königin Maya's Trauni. Deutung c 
Traunies. Die (Jütter bieten ilire Palii 
an. DasWuncler des Mahavvüha samad 
König Cuddhodana entsagt der Welt 

Der Winter war vorüber und der Lenz gekommen. Als die Sonne im 
Monat Vaicakha l) in Sternbilde Vic&kha stand, prangten die Baume in 
voller Pracht und waren alle mit herrlichen Blüthen bedeckt. 

Die Erde glich einem grünen Teppich und weder die Unannehmlichkeiten 
allzu grosser Hitze noch die zu strenger Kalte wurden empfunden. { 

Als der Bodhisatva daraus ersah, dass die geeignete Zeit angebrochen 
war, verliess er, sobald der Mond 15 Tage alt und vollkommen voll war, 
seinen Palast in dem Tushitahimmel und, der Ueberlieferung eingedenk, 
drang er in der Gestalt eines gelblich weissen Elephanten von der rechten 
Seite in seiner Mutter Schoss 2). Sofort legte er sich nun auf seine linke 
Seite, ohne sich nur ein einziges Mal nach rechts zu drehen 3). 

r r f) . -L 

1) April—Mai des Jahres 55$ v. Chr. da Buddha's Geburt nach MAX MÜU.KK in 558 anzusetzen ist. 
2) Bei den südlichen Buddhiöxen wird dieser Vorfall sehr ausführlich und besonders poëtisch geschildert. 

Bei den nördlichen finden wir davon keine S])ur. Nur in dem Buddha Karita wird noch zur Erklarung 
hinzugeftigt: „Then falling from the host of beings in the Tushita heavens, and illumining the three worlds, 
the most excellent of Bodhisattvas suddenly entered at a thought into her womb, like the Nagaking entering 
the cave of Nandil. Sacred Books of the East, Vol. XLIX, S. 4, 19. 

8) Das heisst wahrend der ganzen Schwangerschaft. 
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M&ya-Devi, durch den Poshadha ]) gereinigt und geheiligt, schlief ruhig 
auf ihrem prachtvollen Bette und traumte, dass ein edler Elephant, weiss wie 
Silber oder Schnee, mit sechs Hauern, gut geformtem Rüssel und Füssen, 
bluthrothen Gelenken und leichten Ganges in ihren Schoss drang. 

Fig. 13. MAYA'S TRAUM. 

25. KÖNIGIN MAYA SCHLUMMF.RT AUF IHREM PRACHTBETTE, BEI DEM EINIGE DIENERINNEN WACHE HALTEN 
UND EINE 1HR MITTELST EINES FACHERS KÜHLUNG ZUWEHT. EINK BRENNENDE NACHTLAMPE STEHT IHR ZU 
HAUPTEN UND DANEBEN EIN WASSERKRUG MIT EINER LOTUSBLUME. RECHTS IN DER OBEREN ECKE KOMMT DER 
BODHISATVA IN DER GESTALT EINES JUNGEN ELEPHANTEN, VON LOTUSBLUMEN GETRAGEN UND UNTER EINEM 
SONNENSCHIRM HERANGEFAHREN. DIF. SECHS HAUER, VON DENEN DIE UEBERLIEFRUNG SPRICHT, FEHLEN, DF.NN F.R IST 
NUR MIT DEREN ZWEI, WIE KIN GEWÖHNLICHER ELEPHANT VERSEHKN, EIN UMSTAND, DER AUCH IN DER BURMESI-
SCHEN VERSION DIESES EREIGNISSES VORGEFUNDEN WIRD 2), DOCH SONST MIT DF.M KANON IN WIDERSPRUCH IST. 
WELCHER URSACHE DIESE ABWEICHUNG IN DER DARSTELLUNG AM STÜPA VON BORÓ-BUDUR ZUGESCHRIEBEN 
WERDEN MUSS, IST VORLAUFIG NOCH NICHT ZU SAGEN. 

DAS THURMGEMACH IST AUCH HIER DER PLATZ WO DIE KONCEPTION STATTFINDEN WIRD, DF.NN WIR SEHEN 
MAYA IN DEM ERSTEN STOCKWERK DES PALASTES SCHLAFEN. DIE THÜRE DES GEBAUDES IST VERSCHLOSSEN UND 
WACHTER HABF.N SICH DAVOR AUFGESTELLT, ALLE WOHL BEWAFFNET WIE AUCH DIE KRIEGER, DIE IN DEM 
GARTEN LINKS WEILEN. AUF DER VERANDA DES SCHLAFZIMMERS BEFINDEN SICH ZWEI WARTERINNEN. 

RECHTS, IN DER UNTEREN ECKE, SITZEN DREI PERSONEN IN ALLER EHRFURCHT DEN RIESENLOTUS 

*) Vergleiche S. 12 ff. Das dort referirte Baden, sich Reinigen und Fasten der Maya-Devi scheint, 
obwohl es nicht nachdrücklich gesagt wird, stattzufinden, wahrend die Einwohner von Kapilavastu das Lenzfest 
feierten, wie dies ausführlich in der siidlichen Tradition beschrieben wird, denn sie bittet: 

„Gib die Freiheit allen, so in Kerker und Banden schmachten, 
und die Hab' sich wahlen, die Miinner, sie mache reich gar; 

Kleid, Speis' und Trank und Ross und Radergespann und Fahrzeug 
spend sieben Tage, auf dass gliicklich dann alle Welt sei". 

Maya selbst betheiligte sich daran aber nicht; doch nahm sie die frommen Pflichten wahr, spendete den Armen 
Almosen und badete sich am Tage vor dem Vollmond in wohlriechendem Wasser, wonach sie ihr fürstliches 
Gewand anlegte und sich zur Ruhe begab. Vergleiche KERN, Buddhisme, I, S. 21 und auch Note 3, S. 20. 

~) BIGANDET, The life or legend of Gaudama, S. 30, ff. 
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ANZUSCHAUEN, DER AUS I)ER ERDE KOMMENI) HIS ZU DEM OREREN RANDE DES RELIF.FS RETCHT. IN BEZUG AUF 

DIESEN LOTUS HEISST ES IN DEM TEXT, DASS IN DER NACHT, WO DF.R BODHISATVA I N  SEINER MUTTER SCHOSS 
DRANG, EIN LOTUS AUS DEN WASSERN UNTF.R DER ERDE HERAUFSCHOSS, DIE ERDE DURCHHOHRTE UNI) HOCH IN 

BRAHMA'S HIMMEL HINEINDRANG. KEINER SAH IHN, AUSGENOMMEN ZEHN HUNDERTTAUSEND MUSIKANTEN DES 
BRAHMALOKA. IN DIESEM LOTUS HEFAND SICH DIE ESSENZ DER DREITAUSEND REGIONEN IHR GLANZ UND IHRE 
SAFTE. DER GROSSE BRAHMA GOSS DIESE ESSENZ IN KIN GEFASS VON LAPIS LAZULI, DASS ER DANN DEM 
BODHISATVA DARREICHTE, DER DEN INHALT AUSTRANK UM BRAHMA EINE GUNST ZU ERWEISEN '). 

In derselben Nacht begaben sich die vier Beherrscher der Windgegen-
den, acht und zwanzig Yakshaanführer und der Hauptling der Guhyaka's, 
die Yaksharace welcher Vajrapani enstammte 2), zu (^akra und, nachdem sie 
Rath gepflogen hatten, beschlossen sie alle zusammen die Maya-Devï zu 
überwachen 3). 

Fig. 14. (JJAKRA UND DIE BEHERRSCHER DER WINDGEGENDEN. 

27. IN ERSTER LINIE FALLT UNS DIE MANNI.ICHE GESTALT AUF, DIE IN EINEM PALASTE AUF EINEM LOTUSKISSEN 
IN REDENDER HALTUNG SITZT UND ALS BRAHMANENFURST GEKLEIDE'!' IST, ES IST QAKRA. AM FIRMAMENT KOMMEN 

]) Verglichen mit der grob gemeisselten Darstellung der Hinabfahrt des Bodhisatva's bei FOUCAUX, 

Annales du Musée Guimet, Jhrg. VI, S. 54 und dem Stüpa von Amaravatï entnommen, verdient die hoch 
kiinstlerische AufFassung der Bildhauer des Börö-Budur-Reliefs die grösste Bewunderung. Auch die von 
FOUCAUX auf der folgenden Seite seines genannten Werkes reproduzirte Abbildung wird weit übertroffen. 

~) Vajrapani, der Donnerkeilhalter, der Sohn des Dhyani-Buddha's Akshobhva. Es wurde schon von 
WASSILJEW, Buddhismus, S. 217, § 198, betont, dass dieser Bodhisatva ein Yaksha sei. Am Stüpa von 
Bórö-Budur wird er nur einmal ganz deutlich mit seinem Attribut, dem Vajra, abgebildet, vergleiche LEEMANS, 

Boro-Boedoer, lafel CCCLVII, No. 3. Die Gabel, die die dort abgebildete Figur auf dem Lotus führt, ist, 
wie wir dies persönlich haben konstatiren können, der Vajra. 

•5) Auch dieser Vorfall wird in dem uns zuganglichen Text erst viel spater erzahlt und man sollte die 
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RECHTS ZWEI BF.HERRSCHER DER WLNDGEGENDEN HERANGEFAHREN, WAHRENI) SICH LINKS DEREN ZWEI ENTKERNEN. 

\\ EITER SIND RECHTS UND LINKS VON DEM PALASTE El NE STEHENDE UNI) MEHRERE SITZENDE PERSONEN DARGE-

STELI.T, RECHTS NACH IHREM ANZUG ZU URTHEILF.N GÖTTER, LINKS YAKSHAANFÜHRER. WEIL IN DEM TEXT 

SPEZIEL DER HAUPTLING DER GUHYAKA'S GENANNT WIRD, GLAUBEN WIR DIESEN IN DER RECHTS VON DEM 

PALAST STEHENDEN PERSON ZU ERKENNEN, WAHREND MIT DER LINKKEN FIGUR WAHRSCHEINLICH VAJRAPANI 

SELIiST («E MEI NT IST, DEM DIESEL IST IN BODHISATVA'S ANZUG GEKLEIDET UNI) HALT EINEN LOTUS IN DER 

LINKEN HAND. AUF WKLCHEN ER MIT SEINER RECHTEN HINWEIST. AUF DER BLUME DES LOTUS IST NOCH EIN 

NICHT NAHER ZU I'.ESTIMMENDES KRÖNCHEN ZU SEHEN, V1ELLEICHT DER VAJRA, DENN BEI DEN JAVANISCHEN 

DARSTELLUNGEN WIRD VAJRAPANI IMMER MIT EINEM AUF EINEM LOTUS LIEGENDEN ODER STEHENDEN VAJRA 

ABGKlïILDET. Ls SKI ABER SOGLEICH H1NZUGEFÜGT, DASS SIK ERKLARUNG DIESES R.ELIEFS SEHR SCHWIERIG IST, 

WEIL DER GANZE IX R.EDE STEHENDE VoRFALL IN DEM TEXT IN EIN PAAR WoRTEN ABGETHAN WIRD. 

Am anderen Morgen aufwachend sprach Mftya-Devï zu sich selbst: „Nie 
zuvor habe ich einen Elephanten von so entzückender Schünheit gesehen, viel 
weniger noch davon gehort oder mir eine Darstellung von einem solchen 
gemacht. Dennoeh erfiillt er mich mit demselben Wohlgefühl, das derjenige 
empfindet, der in religiöse Gedanken versunken ist". £ 

Sie erhob sich von ihrem Lager, glücklich bis ans Herz, ungeachtet 
dass ihre Kleider und Zierathen in Unordnung gerathen waren, und verliess 
ihr Thurmgemach, umgeben von einer grossen Schar Dienerinnen. Dann 
begab sie sich nach dem Acokagebüsch, wo sie sich niedersetzte in ihrem 
Gemache und einen Boten zu Künig (Juddhodana schickte mit der Botschaft, 

Darstellung davon erst nach Relict No. 41 erwarten. Logisch gehort er aber hieher, denn von dem Augenblick 
an, dass die Königin schwanger geworden, bedurfte sie der Götter Schutz. Warum er in dem Text soviel 
spater erwahnt wird, lasst sich denn auch nur daraus erklaren, dass der Text des VI. Kapitels des 
Lalitavistara sehr enstellt ist und zwar dadurch dass mehrere Erreignisse darin aufgeführt werden als bilden 
sie eine regelmassige Erzahlung obwohl sie nicht zusammenhangen. Die Verwirrung wird noch vermehrt 
durch Interpolation von Gesprachen von Ananda, des Buddha's liebstem Schiiler, die eingefiigt wurden 
trotzdem sie mit der eigentlichen Buddha-Legende nichts zu thun haben. P^s wird dadurch dem regel-
massigen l*ortgang der Erzahlung dermassen geschadet, dass die Kompilatoren, urn den Faden festzuhalten, 
genöthigt waren, jedesmal zu dem Ausgangspunkt zurückzukehren mit den Worten, „Als der Bodhisatva in 
seiner Mutter Schoss drang etc." 

Kajendralala Mitra erwahnt Lalitavistaramanuskripte in denen diese Interpolation nicht gefunden wird. 
Da wir Ananda in den Skulpturen am Stüpa von Börö-Budur vergebens suchen, darf hieraus wohl der 
Schluss gezogen werden, dass der 1 ext, der den Bildhauer von letzterem zur Verfügung gestanden, ebenfalls 
korrekter war als der unsrige. 
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es moge dem König behagen dorthin zu kommen, weil die Devi ihn 
empfangen möchte. 

Fig. 15. KÖNIGIN MAYA BEGIEBT SICH NACH DEM AQOKAWALDCHEN. 

29. NACHDEM SIK IHREN PALAST, DER IN AI,L SEINER SCHÖNHEIT IN DER LINKEN ECKE AIIGEBILDET IST, 

VERLASSEN HAT, BEGIEBT DIE KÖNIGIN SICH NACH DEM AgOKAWALDCHEN, IiEGLEITF.T VON IHREN DlENERINNEN, 

VON DENEN EINE EINEN SONNENSCHIRM ÜBF.R SIE AUSGEBREITET HALT UND EINE HINTER IHR EINEN SPIEGEL 

TRAGT. IN DEM DARGESTELLTEN MOMENT HAT MAYA-DEVI EISEN DAS GEHÜSCH ERREICHT, AN DESSEN KINGANG 

SIE VON DORT VERWEI LENDEN WARTERINNEN, DIE VOR IHR K NI EEN, BEGRÜSST WIRD. VOR DIESEN KNIE 1' EINE 

MANNLICHE PERSON WAHRSCHEINL1CH DER BOTE, DER DEN AUFTRAG EMPFANGT, ZUM KÖNIGE ZU GEHEN. RECHTS 

BEFINDET SICH DIE PALASTWACHE. 

Nachdem der König diese Nachricht erhalten, stand er sofort von seinem 
fürstlichen Sitz auf und wandte sich, begleitet von seinen Sterndeutern, Edlen 
und Priestern nach dem Acokawaldchen. Am Eingang wurde sein Schritt 
gehemmt und er konnte nicht hinein, denn er fühlte eine besondere 
Schwere in seinem Körper. Sinnend über die Ursache derselben, hielt 
er einen Augenblick inne und sagte: „Ich erinnere mich nicht, selbst an der 
Spitze meiner Heldenschar eine solche Schwere des Körpers wahrgenommen 
zu haben, heute ist es mir sogar unmöglich mein eigenes Familienheim 
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zu betreten. Ach könnte ich nur einen fragen, was mich heute über-
kommen wird". 

Fig. 16. (?UDDHODANA BEGIEBT SICH NACH DEM A<?OKAGEBÜSCH. 

31. AEUSSERST AUSDRUCKSVOLL IST DIE SINNENDE HALTUNG VON KÖNIG (^UDDHODANA WIEDERGEGEBEN 
WIE ER DA STEHT, UNFAHIG DAS A?OKAWALDCHEN ZU BETRETEN UND UMRINGT VON SEINEM GEFOLGE DAS SICH 
AUF DIE GEBRAUCHLICHE WEISE RECHTS VOM IHM NIEDERGESETZT HAT. AUCH DER ELEPHANT, DER IHN HER15EI-

GEFUHRT, FEHLT NICHT, AUF DESSEN RÜCKEN DER KORNAK, ERKENNBAR AN DEM ELEPHANTENHAKEN SITZT 
VOR DER THURE, DIE ZUGANG ZU MAYA'S PAVILLON GEWAHRT, KNIET EIN DLENER, DAHINTER STEHT EINE SEHR 
LADIRTE FLGUR, WAHRSCHEINLICH, WIE AUS IHRER BEKLEIDUNG HERVOR GEHT, EIN GROSSWÜRDENTRXGER 

HINIER DER THUR SEHEN WIR ZWEI BEWAFFNETE UND DANN MAVA-DEVÏ IN IHREM GEMACHE WORIN 
WEIBLICHE GEHILFEN SIE FACHELN UND IHR FRÜCHTE DARREICHEN. LLNKS VON IHREM ZLMMER SITZT NOCH 
KIN SOLDAT. SPEZIELLE ERWAHNUNG VERDIENEN DIE DREISPITZIGEN LANZEN, DIE DAS DACH DES GEMACHES 
VERZIEREN. 

Indem der König so redete, zeigten sich die gudohAvasakayika-Götter 1) 
in halb verhüllter Gestalt am Firmament und, eine Hymne anstimmend, 
sangen sie: „O, König, der edle Bodhisatva, in dem Verdienst der frommen 
Wahrnehmung und Busse vollkommen, hat auf seinen Palast im Tushita-
himmel verzichtet, um dein Sohn zu werden. Faltet die Hande, neiget 
den Kopf und tretet hinein in den Wald in Demuth und frommen 
Gemüthes!" ^ ^ 

J) Welche Kategorie von Göttern mit diesem Namen angedeutet wird, ist nicht ganz klar, da sie nur 
nebensachlich erwahnt werden. 
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(Juddhodana that wie ihm geheissen, und als er nun die Königin May& 
in voller Majestat erblickte, sagte er: „Liebste, was ist dein Begehren ?" 
MayA-Devi erwiederte: „Ich möchte vernehmen was es bedeutet, dass ein 
reizend schoner Elephant, leuchtend wie Silber oder Schnee, heller noch als 
die Sonne oder der Mond, in meinen Schoss drang, dass ich die zehntausend 
Regionen in herrlichem Lichte, ganz, von Finsterniss befreit, erblickte, indem 
zehn Millionen Götter mein Lob verkündeten. Schnell, mein Gebieter, lasset 
Brahmanen rufen, erfahren in den Veda's und Upanishad's, damit sie meinen 
Traum nach Wahrheit erklaren; sei es, dass er unserm Hause Gutes oder 
Uebles verkündigt." 

Fig. 17. ZUSAMMENKUNFT DES KÖNIGS UND DER KÖNIGIN. 

33. MAYA HAT DEN KÖNIG KMPFANGEN UND BITTET IHN (SIEHE DIE ZUM sembali ZUSAMMENGELEGTE 
HANDE), DIE BRAHMANEN ZU ENTBIETEN, UM IHREN TRAUM ZU ERKLAREN. BEIDE SITZEN AUF EINEM SESSEL, 
DER MIT EINEM POLSTER BELEGT IST, DER KÖNIG MIT UNL'ER DEM KÖRPER GEKREUZTEN BEINEN, J//A, DIE 
KÖNIGIN KNIET. AN IHRF.R LINKEN SEITE BEFINDET SICH EIN GROSSES GEFOLGE VON DIENERINNEN, 
STEHENDE UND SITZENDE, DIE TOILETTENARTIKEL UND SONSTIGE U'1'ENSILIEN TRAGEN. BESONDERE ANDACHI 
VERDIENT DIE KN1EENDE PERSON LINKS VON DEM PAVILLON, DIE EINEN GETRIEBENEN SPUCKNAPF IN DER LINKEN 
HAND HALT UND EINEN SHAWL ÜBER DIE LINKE SCHULTER GEWORFEN HAT. AUCH DIE SITZENDE FIGUR RECHTS 
UND DIE BEIDEN STEHENDEN. MIT HAARFRISUREN UND SCHNURBARTEN ABGEB1LDETEN MANNER FRAGEN SPEZIELLE 
ANDACHT, ES SIND DIES DIE PRIESTER, ERKENNBAR AN DEN DICKEN LOCKEN, UND DER STERNDEUTER. HINTER 
DIESEN SITZEN UND STEHEN DIE DL ENER DES KÖNIGS. 

Sofort befahl der König eine Anzahl Brahmanen, in den Veda's sowie in 
den (gastra's wohl belesen, zu entbieten, und nachdem sie gekommen waren, 
erzahlte M&ya-Devi ihren Traum. Als sie diesen angehört, sprachen die 
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Brahmanen: „Heil dir, edle Königin, kein Leid bedroht deine Familie, es wird 
dir ein Sohn geboren werden, ausgerüstet mit glückverkündenden Zeichen, 
der edelste des künigliehen Geschlechts, ein Cakravartin, der nochmals sein 
Haus wo die Freude regiert, verlassen wird aus selbstloser Liebe zu der 
Welt und ihrer Geschöpfen. Fr wird ein Buddha werden, der das beste des 
Nectars bringen wird". 

Fig. 18. DEUTUNG DES TRAUMES. 

35. DIE BRAHMANEN SIND VOR KÖNIG (^UDDHODANA UND SEINER GEMAHLIN, DIE SICH ZUSAMMEN IN 
EINF.R Penddpö BEFINDEN, ERSCHIENEN. Es SIND DIES DIE BEIDEN BARTIGEN GESTALTEN DIE HAARE MIT EINF.M 
BANDE UMWICKELT. ZWEI AN ZAHL, DA DER TEXT NUK VON IN DEN VEDA'S UND UPANISHAD'S ERFAHRENEN 
SPRICHI, HABEN SIK RECHTS PLATZ GENOMMEN UND ZWAR DER VEDAGELEHRTE AUF E1NEM SESSEL UND DER 
UPANISHADERKLARER AUF DEM BODEN, WEIL ERSTERER HÖHER IN RANG IST ALS LETZTERER. P:IN ANGEZÜNDETER 
WEIHRAUCHBRENNER STEHT ZWISSCHEN DER VEDAGELEHRTE UND DER Penddpö WONEBEN RECHTS EINE DIENERIN 
KNIET MIT EINEM GEFALTENEN PlSANGBLATT IN DER HAND DASS SPEISE ENTHALT. HlNTER DIESE SITZ EIN MANN 
MIT EINEM GROSSEN FACHER, EBENFALLS VON EINEM PlSANGBLATT GEMACHT, UND DANEBEN EINER MIT EINEM 
SONNENSCHIRM. DANN FOLGT DIE VVACHE UND DER PALAST AUF DEM HLNTERGRUND. VOR DER PcndÖpÖ UND 
UNTER DIESER SITZEN DIE DlENER DER BRAHMANEN, SO AUCH DREI HINTER IHNEN, WAHREND NOCH DREI DlENER 

DES KöNIGS SICH HINTER LETZ'L'EREN AUFGESTELLT HABEN, VON DENEN DEK VORDERSTE EIN BÜNDEI. BLATTF.R 
UND DER ZWEITE EINE ScHALE MIT FRÜCHTEN HALT. 

Hoch erfreut iiber ihre Deutung des Traumes, befahl der König die 
Brahmanen reichlich mit Speisen, Getranken und kostbaren Gewandern zu 
belohnen, wonach er sie dankend entliess. Zu gleicher Zeit hiess er in der 
Stadt kapilavastu reichliche Almosen spenden, an den Pforten sowie auf den 
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Kreuzwegen, auf den Strassen sovvohl als in den Hausern der Armen, so dass 
ein jeder bekam nach seinem Bedarf. 

Fig. 19. BELOHNUNG DER BRAHMANEN. 

37. DIE BRAHMANEN, ÜUER WSXCHEN JETZT EIN DIENER EINEN SONNENSCHIRM ALS EHRENZEICHEN AUS-
GEBREITET, HALT, EMPFANGEN VOLLE BEUTEL MIT GOLD, SPEISE UND ANDERE DLNGE, DIE DER KÖNIG IHNEN MIT 

EINER MILDEN GEBERDE VON SEINEN DLENERN DARREICHEN LASS'I'. I)ER KÖNIG UND DIE KÖNIGIN SITZEN NOCH 

IMMER IN DER Peilllopo. DAS RELIEK IST LEIDER SO SEHR LADIRT, DASS ES BEINAHE UNERKENNBAR GEWORDEN IST. 

TROTZDEM LASST SICH ABER NOCH SEHR GUT ERSEHEN, DASS WLLSEN GROBE FEHLER BEI DER ABZEICHNUNG 

GEMACHT HAT ; DENN ERSTENS HAT ER DEN SONNENSCHIRM GANZ WEGGELASSEN UND ZWEITENS, WAS ARGER IST, 

DIE KÖNIGIN ALS MANN AISGEBILDET, WODURCH DIE DARSTELLUNG VOLLKOMMEN UNBEGREIFLICH WIRD. ES FALLT 
DOCH SOFORT AUF, DASS AUF SEINER ZEICHNUNG DIE BRÜSTE DER KÖNIGIN FEHLEN, OBWOHL S1E AM ORIGINAL 

SOGAR HEUIE NOCH 1HEILWE1SE ERHALTEN SIND. IS73 WAREN SIE NOCH VIEL DEUTLICHER SICHTBAR, WIE 

DIES AUS DER PHOTOGRAPHIE VON VAN KlNSBERGEN No. 19 HERVORGEHT. 

INDESSEN VERDIENT ES BEACHTUNG, DASS DIE K.ÖNIGIN AUF DIESEM RELIEF NIEDRIGER SITZT ALS IHR 
GEMAHL, ALSO EINE UNTERGEORDNETE STELLUNG EINNIMMT. WAS DEM BILIJHAUER DEN ANLASS GEGEBEN HAT 
MAYA SO VORZUFÜHREN, IST UNERKLARLICH, DA DEM KÖNIG JETZT BEKANNT IST, WELCHE HOHE FUNKTION SEINE 
GATTIN ERFÜLLEN SOLL, UND MAN DESHALB, DAS GEGENTHEIL ERWARTEN MÜSSTE. AUCH STEHT ZWISCHEN 
DEM K.ÖNIG UND DER K.ÖNIG1N WIEDERUM EINE BARTIGE PERSON, WAHRSCHEINLICH DER HAUSPRIESTER. WEITER 

SIEHT MAN LINKS VON DER KÖNIGIN DIE K.RIEGER, DIE AUCH AUF DEM VORIGEN RELIEF VORKOMMEN. MERKWÜRDIG 

1S1 AUCH DER HUND, DER HIN1ER DEM DlENER VOR DER PcudüpO DARGESTELLT IST ALS TYPISCHE ERSCHEINUNG 

IN DER UMGEBUNG DER HlNDÜFÜRSTEN DES OST-lNDISCHEN ARCHIPELS ]). 

Wahrend die Diener sich des Auftrages, die Leute von Kapilavastu 
zu beschenken entledigten, überlegte der König, in welchem Palast die 
May^-Devi von nun an wohnen wiirde. Indem er sich damit beschaftio-te 

') Siehe PLEYTE, Herinneringen uit Oost-Indië, S. 167. 
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erschienen die vier Beherrscher der Windgegenden und sagten: „König, 
sei deshalb nicht entriistet, wir werden schon sorgen, dass der Bodhisatva 
ein gebührendes Unterkommen erhalt". Dann kam auch £akra herbei und 
bot seinen eigenen Palast an; auch die anderen Götter thaten dasselbe 
und, da keiner dem anderen nachgeben wollte, brachten sie allen ihre Palaste 
nach Kapilavastu herüber. 

Fig. 20. DIE GÖTTER BIETEN IHRE PALASTE AN. 

39. LINKS UNTER EINER Penddpö SITZT DER KÖNIG, RECHTS VOR IHM HABEN DIE GÖTTER PLATZ 
GENOMMEN, DEREN VOKDERSTER ALSO (,'AKHA SEIN MUSS, DENN DIE BEHERRSCHER DER WINDGEGENDEN FEHLEN. 
KR SOWIE DER KÖNIG SITZEN AUF EINEM THRON UND LETZTERER IST VON EINER WACHE UMGEBEN. LEIDER 
IST SEHR WENIG UNTERSCHIED IN DEM SCHMUCK DER DARGESTELLTEN FLGUREN WAHRZUNEHMEN, DA DERJENIGE 
DER GÖTTER FAST FÜR ALLE ÜBEREINSTIMMT, UND DER KÖNIG DIE SPITZE TIARA TRAGT, MIT DEN ER 
GEWÖHNL1CH ABGEBILDET WIRD. 

Jedoch Königin M&yA . bezog keinen von diesen, sondern ein alle an 
Pracht weit übertreffendes Gebaude, von übermenschlicher Schönheit und 
den Göttern unzuganglich, das auf Befehl von König (Juddhodana für 
sie erbaut worden war. Aber durch sein Vermogen des Mahavyüha samadhi 
bewirkte der Bodhisatva, dass Maya-Devi's Gestalt in jedem der Palaste 
sichtbar war, sitzend auf einer Bettstelle und er selber in ihrer rechten 
Seite. Und so waren die Götter froh, denn ein jeder dachte: „Mein Palast 
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ist von der Devl bevorzugt worden", und auch 1 König (Juddhodana war 
vollkommen glücklich. ' 

Fig. 21. MAYA-DEVI IN DEN VERSCHIEDENEN PALASTEN. 

41. IST EINE SEHR PLASTISCHE DARSTELLUNG DER ALLGEGENWARTIGKEIT DER MAYA-DEV! IN DREI 

PALASTEN, EINER SCHONER VERZIERT ALS DER ANDERE. AUCH SEHEN WIR HIER DIE KÖNIGIN ZUM ERSTEN 

MALE MIT DEM NIMBUS ABGEBILDET, ZUR ANDEUTUNG DES GLANZES, DEN DER BODHISATVA IHR VERLEIHT. 

GÖTTINNEN SITZEN RECHTS UND GÖTTER LINKS MIT LOTUSBLUMEN UND EIN AM RAUCHERGEFXSS. AUSSERDEM STEHEN 

ZWISCHEN DEN PALASTEN UND RECHTS UND LINKS DA VON MADCHEN MIT FLIEGENWEDELN; ES SIND DIES DIE 

GÖTTINNEN UTKHÏLI, UTKHALI, DHVAJAVATI UND PRABHAVATÏ, DIE SAMT DEN GÖTTERN ÜBER SIE WACHEN 
UND FÜR SIE SORGEN. 

Und wahrend die Königin ihren Palast bezogen hatte, wurden ihr vier 
Göttinnen, Utkhïli, Utkhalï, Dhvajavati und Prabhavati, zum Schutze gegeben 
und galera selbst mit fünfhundert Göttersöhnen, von ihm herbeigeführt, 
wachte über sie. Inzwischen liess der Bodhisatva seinen ICörper 
die Gestalt eines grossen Feuers auf einem Berggipfel annehmen, das 
die Umgebung ringsum erhellte, so dass auch seine Mutter ihn fortwahrend 
erblickte. ^ ^ 

0 Hier folgt in dem Text eine lange Unterredung zwischen dem Bodhisatva, Ananda und den 
Göttern, die, darüber sind alle Autoren einig, weil sie sich auf wahrend des spateren Lebens des Buddha's 
vorgefallenen Ereignisse bezieht, spater hineingefügt wurde. Als weder mit dem Lauf der Legende noch 
mit den bildlichen Darstellungen zusammenhangend, haben wir gemeint diese übergehen zu dürfen. 
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Gegen Tagesanbruch naherten die Götter sich dem Bodhisatva, um 
ihn anzubeten, ihm zu dienen und seine Rede zu hören. Als er dies 
bemerkte, hob er seine rechte Hand in die Höhe und wies einem jeden 
einen Sitz an. Sie setzten sich, und als sie dann den Bodhisatva in der 
Form eines Bildes von einheimischem Silber in seiner Mutter Schoss gewahr 
wurden, wie er, nachdenkend, seine Hand bewegte, und danach die Hand 
senkte, empfanden sie grosses Vergniïgen und Segen. Sobald der Bodhisatva 
dies bemerkte, erhob er wiederum die rechte Hand, bewegte sie und 
begriisste damit seine Mutter. Dann, wissend dass alle gesessen waren, 
unterhielt er sie durch fromme Rede. Als die Beherrscher der Wind-
gegenden und die Yaksha's ihn darauf verlassen wollten, hielt er sie 
zurück. Aber als die Beherrscher der Windgegenden dachten: „Der Bodhi­
satva bat uns entlassen," umschritten sie dreimal seine Person und die 
seiner Mutter und verabschiedeten sich. Nachher kamen Manner, Weiber 
und Kinder, und alle wurden von dem Bodhisatva in gleicher Weise 
bewillkommnet. 

Gegen Mittag kamen £akra und die höheren Götter und Abends der 
grosse Brahma, und auch sie wurden von dem Bodhisatva feierlich begrüsst, 
wonach sie, nachdem sie ihn dreimal umschritten hatten, wieder von dannen 
gingen. Als die Nacht herannahte, begaben sich mehrere Tausende von 
Bodhisatva's, aus den zehn Weltregionen zusammengekommen, zu dem 
Bodhisatva, um eine Unterredung mit ihm zu haben, seine Predigt 
zu hören und eine Hymne zu seiner Ehre zu singen. Wahrend sie sich 
naherten, Hess der Bodhisatva ein Licht von sich ausgehen und zu 
gleicher Zeit rief er Thronsessel hervor, wonach er ein Zeichen machte, 
dass sie sich setzen sollten. Dann verlosch sein Glanz und indem er mit 
ihnen sprach, wurde er von keinem, ausgenommen von den Göttersöhnen, 
die ihm ebenbürtig waren, gesehen. 

Kapilavastu glich indessen einem Paradies. Alle Einwohner der Stadt und 
der andern Orte in den Reichen der Götter, Nagas, Yaksha's, Gandharven, 
Asura's und Garuda's, sobald sie die MayA-Devï angeschaut, ftlhlten sich 
vergnügt; die Verbrecher machten sich schleunigst fort aus der Stadt. Und 
diejenigcn, welche von Qualen und Krankheiten heimgesucht waren, gingen 
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zu M&yA-Devi, und als diese ihre Rechte auf ihre Köpfe gelegt hatte, wurden 
alle plötzlich gesund. Auch nahm die Königin Bündel Gras und übergab 
diese den Leidenden, die sogleich genasen. 

Fig. 22. KÖNIGIN MAYA HEILT DIE KRANKEN. 

43. DER VORFALL SPIELT IN KAPILAVASTU. IN DER LINKEN ECKE STEHT DAS STADTTHOR — VERGLEICHE 

FIGUR 25 — MIT DEN WACHTERN AN DER AUSSEREN SEITE. DAIIINTER SITZT MAYA-I )FAI AUF EINEM TH KON 

IN FREIER LUFT, WELCHE DURCH DIE WOLKEN ANGEDEUTET WIRD, MIT EINEM NlMBUS ÜliER IHREM KOPF UND 

UMGEBEN VON UlENERN. IHRE RECHTE HAND HAT SIE EMPORGEHOBEN ZUR HEILUNG DER KRANKEN, DIE RECHTS 

HERZUKOMMEN, SICH AUF STÖCKE STÜTZEND ODER THEILWEISE SCHON SITZEND. (^AKYA'S I.AUFEN ZWISCHEN 

LETZTEREN UMHER UND REICHEN IHNEN SPE1SE AUS TÖPFEN MIT LÖFFELN DAR. DER RECHTS VON MAYA-DEVI 

SITZENDE ^AKYA WEIST MIT DER RECHTEN HAND AUF DIE KRANKEN HIN. 

So lange der Bodhisatva in dem Schoss seiner Mutter weilte, klan«-
fortwahrend Tag und Nacht herrliche Musik. Die Götter spendeten den 
Regen zu der erforderlichen Zeit, die Winde bliesen in den richtigen Jahres-
zeiten, die nach festen Regeln abwechselten, und die Sterne folgten ihren 
Bahnen. ^ 

Die fakya's wie die übrigen Bewohner von Kapilavastu waren wohl-
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gemuth, sie assen und tranken, spielten und ergötzten sich, spendeten reichlich 
Almosen und nahmen die religiösen Pflichten treu in Acht. 

Fig. 23. DIE (JJAKYA'S SPENDEN ALMOSEN. 

45. EINE GROSSE SCHAR VON MANNERN UND WEIBERN WIRD VON DEN GAKYA'S, DIE SICH ZNVISCHEN 

IHNEN BEWEGEN, GESPEIST. LLNKS STEHT EINER VON IHREN PALASTEN UND RECHTS EINE FRAU MIT EINEM 

KINDE AUF DER HÜFTE. AUCH SIEHT MAN EINIGE BARTIGE BRAHMANEN UNTER DER MENGE, DIE SICH ALS 

KOMPOSITION BESONDERS AUSZEICHNET DURCH ABWECHSELUNG IN DEN GEBERDEN DER VERSCHIEDENEN INDIVIDUEN, 

OBWOHL SIE DIESELBE HANDLUNG VERRICHTEN. AUFMERKSAMKEIT VERDIENT ES AUCH, DASS, MIT AUSNAHME DER 

GAKVA'S, DIE EINEN HOHEN KOPFPUTZ TRAGEN, ALLE NIEDRIGEREN LEUTE MIT KOPFTÜCHERN DARGESTELLT SIND, 

WORAUS HERVORGEHT, DASS DAS BEDECKEN DES KOPFES MITTELST F.INES TUCHES SCHON SLTTE WAR, BEVOR DER 

ISLAM ES FÜR DIE MANNER ALS PFLICHT GEBOT. AUF BALI IST ES AUCH NOCH HEUTE EIN VIEL GEÜBTER 

BRAUCH, DEN KOPF MITTELST EINES TUCHES ZU BEDECKEN UND AUCH WEIBER WERDEN ÖFTERS MIT EINEM 

SOLCHEN GESEHEN. AUF JAVA DAGEGEN TRAGEN DIE FRAUEN JETZT KEINE KOPFTÜCHER 1). 

Nur wahrend der Regenzeit blieben sie zu Hause und belustigten 
sich dort. ^ 

Or'V 
Aber König £uddhodana verzichtete auf alle weltlichen Dinge, sogar 

die Gesellschaft von keuschen Weibern versagte er sich. Er wurde ein 

!) Der Kopftuch wird aber auf Bali anders angelegt als auf Java. Auf letzterer Insel bedeckt es den 
ganzen Scheitel, auf Bali dagegen lasst es meist dessen oberen Theil unbedeckt. 
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BrahmachAri ]), widmete sich religiösen Werken und betrug sieh, ais hlitte 
er eine Einsiedelei bezogen 2). 

Fig. 24. KÖNIG CUDDHODANA ALS BRAHMACHARI. 

47. LINKS AUF EINEM SEHR EINFACHEN THKON SITZT KÖNIG (JUDDHODANA, DER, DER WELT ENTSAGENO, 
SICII IN F.IN BÜSSERGEWAND GEWORFEN UND SICH AUS DEM WELTLICHEN LEBEN ZURUCKGEZOGEN HAT. ER WEIST 
DIE LEUTE, DIE ZU IHM KOMMEN, AB, AUCH DIE WEIBER, DIE SICH RECHTS VON IHM AUF EIN PODIUM GESETZT 
HABEN. ZWISCHEN IHM UND LETZTEREN STEHT EINE BRENNENDE LAMPE. RECHTS KOMMEN DREI (JAKYA'S HERAN, 
DEREN EINER EINE SCHÜSSEL MIT EINER TORTE TRAGT ALS SPENDE DER VON IHNEN VERANSTALTETEN 
FESTGELAGE. 

W L L S E N  H A T  D E N  K Ö N I G  A L S  N A G A  G E Z E I C H N E T  M I T  Z W E I  S C H L A N G E N K Ö P F E N  A U F  S E I N E M  H A U P T E ,  
DOCH SIND LETZTERE AUF DEM ORIGINAL SCHNÖRKEL DES ORNAMENTS SEINES THRONES. 

J) Brahmachuri, derjenige, der sich Entsagung hingiebt. Demgemass betrug sich der König, damit 
er keusch bliebe. 

2) Ende des sechsten Kapitels, genannt: „die Hinabfahrt". 
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^^DRITTER ABSCHNITT. 

Geburt. Namengebung. Tod der 
Mnya-Devi. fieratung über des Prin-
zen Zukunft. Besuch von Asita. 
Huldigung durch Mahègvara und die 
Göttersöhne. 

Zehn Monate waren verflossen, und als so die Zeit für die Geburt 
des Bodhisatva's herannahte, zeigten sich im Schlossgarten (Juddhodana's 
zweiunddreissig Vorzeichen. Alle Pflanzen bekamen Knospen, doch bliihten 
sie nicht, in den Lotusteichen prangten die Lotusse voll Knospen, aber die 
Blumen entfalteten sich nicht; Fruchtbaume aller Art schlugen aus, aber ihre 
Früchte reiften nicht; acht Baume wuchsen auf, zahlreiche Schatzkammern 
wurden sichtbar und in dem Frauenpalast zeigten sich Minen von Edelsteinen. 
Fontanen von warmem, kaltem und wohlriechendem Wasser und süssduftenden 
Oelen entsprangen, von den Abhangen des Himavats kamen die jungen 
Löwen herunter und wandelten in der Umgebung von Kapilavastu. Dann 
setzten sie sich vor den Thoren nieder, ohne jemand ein Leid zu thun. 
Fünfhundert junge, gelblichweisse Elephanten naherten sich dem König, sie 
wühlten mit ihren Rüsseln in der Erde und berührten seine Füsse. 
Im Innern seines Palastes liefen die Kinder der Götter ab und zu 
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und in den Frauengemachern standen himmlische Nymphen gedrangt 
ncbeneinander. 

e d b c a 

Fig. 25. DIE WUNDER ZU KAPILAVASTU. 

49. DLESES RKLIEF VON RECHTS NACH LINKS BETRACHTEND, SEHEN WIR DARAUF ZUERST Cl DIE KRIEOER, 

WELCHE AUSSERHALB DER Sl'ADT WACHE HALTEN. UND ZWEITENS b EINES DER THORE VON KAPILAVASTU, VOR DEM 

SICH DIE JUNGEN LÖWEN C NIEDERGESETZT HABEN. HINTER DEM TLIOR BEGINNT SOGLEICH (^UDDHODANA's 
SCHLOS3GARTEN, IN DEM DIE ELEPHANTEN HERUMLAUFF.N, VON DENEN EINER D DES KÖNIGS FÜSS MIT SEINEM RÜSSF.L 

BERÜHRT. DER KÖNIG SELBST S1TZT UNTER EINEM PcndÖpd UND HALT EINS VON DEN GÖTTERKINDERN AUF 

SEINEM KNIE, WAHREND ZWEI ANDERE HINTER IHM STEHEN. MERKWÜRDIG IST DER KOPFPUTZ DER LETZTEREN, 

AUF DEN WIR SPATER ZURÜCKKOMMEN '). DANN FOLGEN C DIE HIMMLISCHEN NVMPHEN. 

Unter dem Firmament zeigten sich die N&gafraulein mit Opfergeschirr 
und Fachern von Pfauenfedern, zehntausend wohlgefüllte Fasser wandelten 
durch die Stadt, zehntausend himmlische Jungfrauen erschienen, Gefasse mit 
wohlriechendem Wasser auf ihren ICöpfen tragend, und zehntausend 
Göttertöchter mit Sonnenschirmen, Flaggen und W7impeln in den Handen 
wurden sichtbar. Viele hunderttausende Apsarasen mit Muscheltrompeten, 
Hörnern, Trommeln, Flaggen und Glocken zeigten sich. Die Luft war 
unbewegt, Flüsse und Biiche flossen nicht und die Wagen von Sonne, Mond 
und Sternen standen still. Das Sternbild Pushya 2) wurde sichtbar, Minen von 
Edelsteinen offenbarten sich in des Königs Palast, das Feuer hörte auf zu 
brennen. Edelsteine sah man unter Netzen über die Thürme, Palaste und Pforten 

!) Vergleiche den Anhang: „Schmuck." 

) Push} a, das achle lunare Sternbild. Erscheint in December-Januar. Da die Konception wahrend des 
Monats April-Mai stattfand „als Pushya mit Vigakha in Konjunction war," muss hier ein Irrthum vorliegen. 
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ausgebreitet und schlechte Luft war nirgends zu verspüren; überall schienen 
Wohlgerüche zu wehen. Die Stimmen von Krahen, Eulen, Geiern, Wölfen und 
Schakalen waren verstummt, nur angenehme Klange hallten wieder. Tiefen und 
Hügel wurden glatt und gleich, alle YVege, Pfade, Giisschen und sogar die Markt-
platze wurden mit einem Blumenteppich bedeckt, auf horten die Schmerzen der 
Gebarenden, die begrüsst wurden von den Gottheiten des Saiwaldes J). 

Als Königin Maya bemerkte, dass die Zeit erfüllt war und der Bodhisatva 
sie dazu aufforderte, machte sie sich auf, um in der ersten Nachtwache zu 
ihrem Gemahl zu gehen. Zu ihm gekommen, sprach sie: „Herr, höre meinen 
Wunsch, ich möchte gern sofort nach einem Lustgarten gehen. Die edelen 
Salbaume prangen in schönster Pracht, jetzt ist es dazu die rechte Zeit". 
Sogleich gewahrte der König diese Bitte, und nachdem er die Königin ent-
lassen hatte, l ief er seine Hoflinge zusammen und befahl, den Lumbini-Garten 2) 
in Ordnung zu bringen, den Weg dorthin aufs zierlichste zu schmücken und 
seine besten Wagen zu bereiten. Eine grosse Schar von Edlen und Musi-
kanten sollte als Geleit mitgehen. Dann trat er in seine Gemacher zurück 
und gebot, seine besten Schmucksachen herbeizuschaffen. ^ 

Inzwischen war MAya-Devi nach ihrem Zimmer zurückgekehrt und hatte 
sich von ihren Dienerinnen die schönsten Gewander anlegen lassen. 

• 1 ~ 1 j 
Fig. 27. DER KÖNIG UND DIE KÖNIGIN SCHMÜCKEN SICH. 

51. IN DER LINKEN ECKE SITZT IN IHREM GEMACHF. DIE MAVA-DEVI UND LASST SICH VON EINF.R DlENERIN 

EINEN SCHMUCKGEGENSTAND REICHEN. RECHTS, DURCH EIN THOR VON DEM ZlMMER DER KÖNIGIN GETRENNT, 

!) Shorea rol>usta. 
-) Lumbini-Garten. So genannt nach MayA-Dovi's Mutter, für die der Garten von ihrem Gemahl, 

Suprabuddha, Zeitgenosse von des Bodhisatva's (irossvaters, Sinhahanu, angelegt vvurde. 
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BEFINDET SICH DER KÖNIG, LEIDER GANZ LADIRT, AUF EINEM THRONE SITZEND, WAHREND SEIN GEFOLGE IHM 
VERSCHIEDENE ZLERATHEN BRINGT. BESONDERS DEUTLICH IST DARUNTER DER KOPFPUTZ, DER NEBEN DEM 
KOPFLOSEN ÜIENER ABGEBILDET IST. MAYA-DEYI IST AUCH AUF DIESEM RELIEF MIT DEM N.MBUS AUSGESTATTET. 

Darauf verliess die Königin ihr Gemach, um sich hinaus zu begeben. 
Dann bestieg sie unter dem Jubel des Gefolges und dem Gesang der Götter 
ihren Wagen, der sich sofort, von einer zahllosen Menge gefolgt, in Bewe-
gung setzte. Fortwahrend klangen Lieder und Indra machte den Weg frei, 
wahrend der grosse BrahmS. selbst voranging, um Verbrecher fern zu halten. 
Den Schluss des Zuges bildeten vierundachtzig wohl bewaffnete, gepanzerte 
Veteranen der königlichen Armee. 

Fig. 27. KÖNIGIN MAYA BEGIBT SICH NACH DEM LUMBINI-GARTEN. 

53. KÖNIGIN MAYA FAHRT IN DER HITTE AUF IHREM WAGEN, DER MIT ZWEI PFERDEN BESP\NNT IST 
AUF EINEM VON DIESEN REITET DER WAGENLENKER. HINTER IHR SCHRE.TEN DIENER MIT PALMBLATTFXCHER 
UND SONNENSCHIRM SOWIE EINE ANZAHL DLENERINNEN MIT FLIEGENWEDELN. VORAN GEHEN EINIGE QAKYA'S 
WIE DIE DLENER MIT SCHWERTERN BEWAFFNET, UND EINE LOTUSTRAGENDK GESTALT, WOMIT VIELI.EICHT BRAHM* 
ANGEDEUTET WIRD. SLCHER IST DIES ABER NICHT, DA AUF DEM ÜRIGINAL AUCH DIESE FLGUR EINEN FUEGEN-
WEDEL IN DER HAND ZU HALTEN SCHEINT. 

Sobald nun der Lumbini-Garten erreicht war, verliess die Königin ihren 
Wagen und fing, umgeben von irdischen und himmlischen Geschöpfen, ihren 
Spaziergang durch den Garten an. Sie wandelte von Beet zu Beet, bald 
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blickte sie auf diesen Baum, bald auf jenen, und so kam sie allmahlig zu 
dem Plaksha-Baum, der sich in vollkommener Schönheit und mit Kleinoden 
überladen zeigte l). Sobald die Königin sich ihm naherte, bog der Baum 
seinen Wipfel zum Gruss, und M£y&-Devi erhob die rechte Hand, die wie 
ein Blitzstrahl leuchtete. Sie fasste einen seiner Aeste, sah zum Himmel und 
gahnte. Zu gleicher Zeit kamen sechzigtausend Apsarasen und Götter, ihr 
ihre Dienste anzubieten. 

In demselben Augenblick wurde der Bodhisatva geboren, hervorkommend 
aus ihrer rechten Seite, volkommen in Kentniss, alles wissend und ohne 
Schmutz, wie dieser sonst an Neugeborenen haftet. C^akra und Brahm&, der 
Erdengott, empfingen ihn selbst unter einem seidenen Tuch 2), weil kein 
Mensch würdig war, den Bodhisatva zu berühren. | 

lm folgenden Augenblick rief Brahma seine Untergebenen aus dem 
Brahmaloka zusammen und befahl ihnen, May^-Devi s Thurmgemach von 
dem Palaste des Königs zu trennen und es nach ihrem Himmel zu bringen, 
um dafür ein Heiligthum zu erbauen. 

Unmittelbar nach der Geburt des Bodhisatva's wurde die Erde von 
dem Lichtglanz, welchen er von sich ausgehen liess, erhellt, und es 
entsprang ein herrlicher Lotus zu seinen Füssen. Die beiden NagakOniore o o ' 

Nanda und Upananda, in halb verhüllter Form sich unter dem Firmamente 
zeigend, badeten den Bodhisatva mittelst zwei Wasserströme, einer warm 
und einer kalt. (^akra, Brahmü., die Beherrscher der Windgegenden und 
hunderttausend Göttersöhne wuschen ihn mit wohlriechendem Wasser 

]) Plaksha-Baum, als Erklarung dieses Namens werden genannt Ficus infectoria, Ficus religiosa und 
Hibiscus populneoides. Aus dem Relief, worauf der Baum ganz stilisirt ist, kann mit Bezug auf die 
altjavanische Auffassung dieses Baumes nichts abgeleitet werden. 

2) In dem von SCHIEFNER übersetzten tibetischen Text heisst es: „Als bei bevorstehender Niederkunft 
Majadccï von einer Schaar unzahliger Bodhisatva's umringt war, dachte £akra\ „diese Mutter wird, da sie 
schamhaft is, es nicht iiber sich bringen, im Kreise so vieler niederzukommen und sich auch vor mir 
schamen. Deshalb will ich den Haufen zerstreuen und selbst den Bodhisatva entgegennehmen." In dieser 
Absicht sandte er einen heftigen Platzregen herab, durch den die umringenden Schaaren verscheucht 
wurden. faira selbst nahm die Gestalt einer alten Warterin an und liess sich vor Majadevi 
meder. SCHIEFNER, Tibetische Lebensbeschreibung, S. 235. Im Abinishkramana Sütra, dem diese 
Legende entnommen ist, lesen wir ferner: „Doch Indra konnte das Kind nicht ergreifen und zitternd 
hielt er inne. „Lass mich Kaugika, lass mich doch," sagte der Bodhisatva, und Indra gab weiteren 
Versuch auf." 

44 



und streuten himmlische Blumen rings um ihn her, und am Himmel 
zeigten sich zwei Ch&mara s ]) und ein mit Edelsteinen besetzter Sonnen -
schirm. ^ ^ 

Sofort nach seiner Geburt setzte der Bodhisatva sich auf den Lotus 
und urnfasste die vier Regionen mit seinem Bliek, denn nichts war ihm 
verborgen. Er sah sowohl was in den Stadten, in den Dörfern und auf dem 
Lande als auch was in den Reichen der Götter und der Sterblichen vorging, 
er kannte die innerlichsten Gedanken aller Geschöpfe, nichts gab es, was 
ihm unbekannt war. Und so verhel er in Nachdenken, ob es einen crabe 
der ihm gleich kame, doch nirgends in der ganzen Schöpfung erkannte er 
einen solchen. ^ 

Darauf erhob er sich von seinem Lotus und machte sieben Schritte ireo'en 
O 

Osten, ausrufend: „Ich werde der erste sein in guten Thaten, die Quelle von 
allem Guten!" « 

Wahrend er fortschritt, folgtcn ihm am Himmel die beiden CMmara's sowie 
der Sonnenschirm und wo er den Fuss hin setzte, entsprangen Lotusblumen 
aus der Erde 2). 

Dann machte er sieben Schritte in südlicher Richtung und jubelte: ,,Ich 
bin der Belohnung von Göttern und Menschen würdig!" Wiederum machte 
er sieben Schritte, jetzt gegen Westen, und als er wie ein Löwe bei dem 
siebenten stillstand, klang es wie eine Trompete: „Ich bin der Edelste auf 
Ei den, diese ist meine letzte Geburt, ich werde Geburt und Vergangniss, 
Tod und Schmerz vernichten!" Nun that er sieben Schritte gegen Norden 
und rief: „Ich werde ohne Nachfolger sein unter allen Geschöpfen!" Endlich 
machte er sieben Schritte abwarts und sagte; ,,Ich werde den Bosen und sein 
Heer vernichten, ich werde in die Höllen den Regen aus der Wolke der 
grossen Religion hinabsenden und mit diesem das Feuer in den untersten 
Bezirken löschen, damit Frieden dorthin zurückkehre!" Und dann den Bliek 

x) Fliegenwedel aus Yakschweifen gemacht. 

2) Nach dieser Manifestation tritt im Original wiederum Ananda auf, der sich vor dem Bodhisatva 
verneigt und ein langes Zwiegesprach mit ihm halt. Da aber Ananda in demselben Augenblick wie der 
Bodhisatva geboren wurde, dtirfen wir diese Interpolation tibergehen. 
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zum Himmel emporrichtend, schmetterte seine Stimme: „Auf mich schauen 
alle, die dort oben weilen!" 

Fig. 28. KÖNIGIN MAYA IM LUMBINI-GARTEN. 

55. DIE GEBURT SELBST, WIE SIE SO PLASTISCH AUF ANDERWARTS BEKANNTEN DARSTELLUNGEN 
ABGEBILDET WIRD 1), SUCHT MAN AUF DEN SKULPTUREN DES TEMPELS VON BÖRÖ-BUDUR VERGEBENS. LLNKS 
S1EHT MAYA-DEVL a UND GREIFT NACH DEM AST DES PLAKSHABAUMES L>, WAHREND ZWEI ÜIENERINNEN ZU IHREN 
PUSSEN HOCKEN. MEHRERE STEHENDE UMRINGEN SIE. DANN SEHEN WIR AUF EINMAL C DEN BODHISATVA ÜBER 
DIE LOTUSSE, DIE VOR SEINEN FÜSSEN ENTSPRUNGEN SIND, SCHON ALS KNABE DAVON SCHREITEN. AUS DEN 
WOLKEN RIESELT DER VON NANDA UND UPANADA GESPENDETE REGEN HERUNTER, VERMISCHT MIT 
HIMMLISCHEN BLUMEN. IN DER RECHTEN EC'KE STEHEN GÖTTER UND ANDERE HIMMLISCHE GESCHÖPFE, 
1HN ZU LOBEN. MLT DER ÜARSTELLUNG C SIND, WEIL DER BODHISATVA ÜBER SIEBEN LÖTUSSE SCHREITET, DIE 
SI EB EN SCHRITTE ANGEDEUTET, DA DIESE DEN MERKWÜ.RDIGSTEN VORFALL BEI DER GEBURT BILDEN. 

Wahrend der Bodhisatva in dieser Weise seine eigene Vollkommenheit 
offenbarte, standen unzahlige Scharen von Göttern und Apsarasen ihn in 
ehrfurchtsvoller Andacht anzuschauen, und es wiederholten sich die zweiund-
dreissig Vorzeichen, die bei seiner Hinabfahrt in seiner Mutter Schoss die 
Welt erquickt hatten. Heil wurden sogar die dunkelsten Regionen erleuchtet 
und überall hallte Musik und es wurde getanzt, wahrend von dem Himmel 
Blumen, wohlriechende Pulver, Edelsteine und Kleinodien herunterfielen. Zu 
gleicher Zeit wuiden in Kapilavastu Almosen in grosser Anzahl gespendet 
und der junge Prinz wurde beschenkt mit fünfhundert Miidchen der ersten 

]) Vergleiche die Abbildung bei FOUCAUX, am Knde der Uebersetzung des Rgya tch'er rol pa, Tafel I, unten. 
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Familien, mit zehntausend adligen Töchtern unter Leitung von Ya^ovati 1), 
mit achthundert Sklaven unter Führung von Chandaka *), mit zehntausend 
mannlichen und ebenso vielen weiblichen Füllen mit Kanthaka s) als 

erstem. Fiinftausend Elephanten und fiinftausend Kalber wurden ihm zum 
Spielen gegeben und überdies zeigten sich prachtvolle Sandelwiilder, Garten 
und heil leuchtende Minen von Edelsteinen. 

Inzwischen überlegte K.önig (^uddhodana sich den Namen, den er seinem 
Sohne geben sollte, und er entschloss sich zu den Namen SarvArthasiddha, 
derjenige, der alles eireicht hat, weil sich bei der Geburt des Prinzen die 
ganze Welt in Ueppigkeit badete. Wahrend er damit beschaftigt war, 
kamen aus allen Provinzen von Jambudvipa Heilige nach Kapilavastu und 
sangen Loblieder. Und in der Stadt gingen die fakya's umher, um die 
Hungrigen zu speisen und religiöse Handlungen zu verrichten. Taglich 
wurden zweiunddreissighundert Brahmanen gelabt und Qakra und BrahmA, 
nachdem sie die Gestalt von Brahmanenschülern angenommen hatten, 
begaben sich in die BrAhmanen-Versammlungen und recitirten Hymnen. 

Fig 29. DIE HEILIGEN BESUCHEN KÖNIG (JJUDDHODANA; 
SPEISUNG DER BRAHMANEN. 

57. RECHTS \OR DEM KÖNIG HAT SICH EIN HEILIGER, ERKENNBAR AN SEINER HAARFRISUR 
NIEDERGESETZT UND UNTERHALT SICH MIT IHM. ELNE SCHÜSSEL MIT SPEISEN STEHT ZWISCHEN BEIDEN 

A , \) Yagovatï, auch und zwar allgemeiner Yagodhara genannt, eine der Frauen des Bodhisatva's, die Mutter 
Kahula s und ïm Lahtavistara gewöhnlich mit dem Namen Gopa angedeutet. Sie war am selben Taee wie der 
Bodhisatva geboren. ° 

-) Der Wagenlenker des Bodhisatva's. 
3) Sein Wagenlenker und sein Pferd wurden zu gleicher Zeit geboren und ferner Vimbasfira, Udavana-

vatsa, Prasenajit und Pradyota, die aber erst spater auftreten. 
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HINTER DEM KÖNIG SITZT DIE WACHE UNI) DER SCHIRMTRAGER SOWIE EIN DLENER MIT DEM BETEL-
BEHAL'L'ER. RECHTS WERDEN DIE BRAHMANEN DURCH EINEN £AKYA GESPEIST. DLESER WIRD VON EINIGEN 
DIENERN BEGLEITET, DIE ESSWAREN HERBEIBRINGEN, SÈLBST ABER HANDHABT ER DEN LÖFFEL, MIT DEM ER 
AUS EINEM GEFASS DIE SITZENDEN BRAHMANEN BEDIENT. AUF DEM HLNTERGRUND RECHTS DAS THOR VON 
KAPII.AVASTU, ZUR ANDF.UTUNG, DASS DIE HANW.UNG IN DER STADT SPIEI.T. 

Unterdesscn nahte Maya's Ende. In der siebenten Nacht nach der 
Geburt des Bodhisatva's schied sie dahin und wurde sogleich unter den 
zweiunddreissig Göttern ]) wiedergeboren. Ihre Zeit war gekommen, denn 
die Mütter aller frühern Bodhisatva's starben in der siebenten Nacht nach 
ihrer Entbindung, weil bei der Niederkunft des vollkommen entwickelten 
Bodhisatva's das Herz der Mutter bricht 2). ^ 

Nachdem der Bodhisatva eine Woche lang im Lumbini-Garten verweilt 
hatte, wurde er unter dem Schall von himmlischen Musikinstrumenten nach 
Kapilavastu gefiihrt. Als er durch das Thor schritt, zeigten sich neue 
Wunder. Alle fakya's standen vor den Thoren der Palaste, die sie zu 
seiner Ehre erbaut hatten, und riefen im Wettstreit: „Trete hier herein, edler 
SavArthasiddha!" ^ 

Um allen zu gefallen, liess der König seinen Sohn in jedem Palast 
einkehren und so verblieb dieser in den verschiedenen Palasten vier Monate, 
dann aber bezog er das inzwischen für ihn errichtete Schloss Nanlrat-
navyüha. Da drinnen hatten sich fünfhundert (^akyafrauen versammelt, die 
dem Prinzen aufwarten sollten, keiner wurde aber als dazu würdig erachtet 
ausser der Schwester der Maya-Devï, der Matrone Gautamï, und ihr wurden 
zweiunddreissig Ammen als Gehilfinnen beigegeben. Von diesen waren 

!) Mit den ^zweiunddreissig Göttern sind die der Veda gemeint, also Brahma, giva, Vishnu etc. 

-) FOUCAUX hat hier: „Mais, Religieux, si vous croyez que c'est par la faute du Bódhisattva que 
Maya-Dêvï arriva au temps de sa mort, ce n'est certes pas ainsi qu'il faut voir. Pourquoi cela? Paree que 
c'etait la dernière limite de sa vie. Des Bódhisattva's du passé aussi, sept jours après leur naissance, 
les mères sont mortes. Pourquoi cela ? Paree que le Bódhisattva ayant grandi et ses organes s'étant 
complètement developpés, au moment oh il s'éloignait de la maison paternelle, le eoeur de sa mère eut 
été fendu". 
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acht angewiesen, ihn ins Freie zu führen, acht ihn zu reinigen und acht mit 
ihm zu spielen !). 

Fig. 30. GAUTAMI ALS PFLEGEMUTTER DES BODHISATVA'S ANGESTELLT. 

59. DER BODHISATVA SITZT IN SEINEM PALAST AUF SEINP:S VATERS SCHOSS UND WIRD UMRINGT VON 
WEIBERN, DIE, MIT AUSNAHME DER RECHTS VOR IHM SITZENDEN, GF.FASSE UND SONSTIGE TOILETTENARTIKEL IN 
DEN HANDEN HALTEN. MIT DEM DAUMEN DER RECHTEN HAND BEZEICHNET DER BODHISATVA DIE VOR IHM 
SITZENDE FRAU, DIE, WEIL SIE NICHTS IN DEN HANDEN HALT, NUR DIE GAUTAMI SEIN KANN, DIE VON DEM 
BODHISATVA SELBSI ZUR PFLEGEMUTTER BESTIMMT WIRD. DIE PALASTWACHE UND DIE MANNLICHEN DIENER SIND 
AUSSERHALB DES PALASTES IN EINEM GARTEN MIT KOKOSPALMEN AUFGESTELLT. ZWEIFELSOHNE IST DIESES 
RELIEF VON EINEM HINDU-JAVANEN GEMACHT WORDEN, DENN DER PRINZ ZEIGT MIT SEINEM DAUMF.N, WIE NOCH 
HEUTE DIE JAVANEN, WAIIREND DIE INDIËR DIES MIT DEM ZEIGEFINGER THUN. 

Nachdem dem Bodhisatva so ein gebührendes Heim gesichert war, 
v entbot der König die gakya's zu einer Zusammenkunft, urn des Prinzen 

Zukunft zu überlegen, das heisst, ob er ein Fürst oder ein fahrender Mönch 
werden sollte. ^ 

Zu dieser Zeit lebte auf dem Abhang des Himavat's ein grosser Weiser, 
der achtzigjahrige Asita, der in den fünf Wissenschaften vollkommen erfahren 
war. Sein Neffe Naradatta theilte seine Einsiedelei. Sobald nun Asita die 
Wundererscheinungen sah, und hörte, wie die Götter fortwahrend den Namen 
des Buddha's wiederholten, erwachte in ihm der Wunsch, die Erklarung 
davon zu finden. Da entfaltete sich vor seines Geistes Auge ganz Jambudvipa. 
Er sah den Königlichen Palast in K.apilavastu und alles was darin vorfiel, 

]) Es ist höchst sonderbar, dass, wo wir den Bodhisatva unmittelbar nach seiner Geburt ab Knabe 
davon schreiten sehen, er hier auf einnial ein Saugling wird, der die Hiilfe von Aninien l)ediirft. 
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auch den jungen Prinzen und den Glanz, der von ihm ausging. Sodann 
rief er seinen Neffen und sagte zu ihm: „Lieber Schuier, weisst du, dass ein 
köstliches Juwel in Kapilavastu angekommen ist? Es ist in der Familie des 
Königs ein Sohn geboren, der, wenn er zu Hause bleibt, ein machtiger 
Herrscher werden soll, doch wenn er der Welt entsagt und Mönch wird, ein 
Tathagata, ein Arhat wird, der in allen Kenntnissen vollendet, ein Meister, 
ein (iesetzgeber und ein vollkommener Buddha in dieser Gegend werden soll. 
Darum werden wir zu ihm gehen". f 

Asita samt Naradatta erhoben sich darauf wie Ganse in die Luft und 
flogen nach Kapilavastu. Nach der Ankunft unterdrücktcn sie ihre 
Wundermacht und gingen zu Fuss in die Stadt hinein und baten, als sie den 
königlichen Palast erreicht hatten, um Eintritt. Sofort wurde er ihnen gewahrt 
und vor den König gelangt, sagte Asita: ,,Heil dem grossen König, möge 
er sein Leben lang herrschen und sein Benehmen gesetzmassig sein". Auch 
der König hiess ihn seinerseits willkommen und bat ihn, nachdem er ihm 
das Argha ]) gespendet hatte, sich zu setzen und den Anlass seines Besuches 
mitzutheilen. ,,Edler König", antwortete der Greis, ,,ein Sohn ist dir geboren 
und ich möchte ihn sehen". „Der Prinz schlaft augenblicklich", antwortete 
der König, „darum warte bis er aufwacht". „Grosser König", erwiederte Asita, 
„hervorragende Persönlichkeiten schlafen selten lange und sind meist sehr 
wachsam. Und indem Asita seine übernatürliche Macht anwandte, liess er 
den Prinz aufwachen. Dieser wurde darauf von dem König zartlich aufgehoben 
und zu dem Weisen gebracht. 

Sobald Asita nun die zweiunddreissig gliickverkündenden Merkmale an 
dem Kinde erblickte, rief er aus: „Eine wunderbare Seele ist in deinem 
Lande, o König, aufgegangen"; dann sich erhebend und seine Hande 
zusammenlegend, fiel Asita dem Bodhisatva zu Füssen. Aufgestanden schritt 
er dreimal rund um ihn und ihn dann auf seine Hande nehmend, betrachtete 
er andachtsvoll die Merkmale. Daraus wurde ihm klar, dass ihm, weiier 
damit versehen war, nur zwei Berufe offenstanden; bleibt er zu Hause, dann 

x) Argha, Opfer, welches man einem Gott ode»- einem Brahmanen darbringt, bestehend in Wasser, 
Milch, Kusagras, geronnener Milch, Butter, Reis, Hirse und weissem Senf. 
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wird er ein Herrscher, entsagt er aber der Welt, dann wird er ein Tathigata, 
ein vollkommener Buddha. 

Fig. 31. ASITA UND NARADATTA BESUCHEN DEN BODHISATVA. 

6R. RECHTS IN dKR ECKE SITZT DER KÖNIG MIT DEM JUNGEN PRINZEN AUF SEINEM SCHOSS, DER EINE 
LOTUSBLUME IN DER HAND HALT. HINTER VATER UND SOHN STEHEN EINIGE DIENERINNEN. RECHTS VOR DEM 
BODHISATVA HAT ASITA, MIT NARADATTA HINTER SICH, PLATZ GENOMMEN; DAS ARGHA STEHT LINKS. ERSTERER 
IST EBEN IM BEGRIFF DEN EHRFURCHTSVOLLEN GRUSS DARZUBRINGEN. AUSSERHALB DES SAALES, WO DIE 
BEGRÜSSUNG STATTFINDET, KOMMEN ZWEI DIENER HERAN, DIE GESCHENKE FÜR ASITA UNII SEINEN NEFFEN 
BRINGEN. DANN SEHEN WIR DIE MIT SCHILDEN BEWAFFNETE WACHE VOR DEM WACHTHAUS, NEBEN DEM DIE 
PFERDE UND EIN ELEPHANT MIT SEINEM KORNAK STEHEN. DAS KOPFTUCH DES ASITA IST AUF DEM ORIGINAL 
EINE HOHE HAARFRISUR UND AUCH NARADATTA IST NUR MIT EINER SOLCHEN VERSEHEN. DKR UNTERSCHIED 
ZWISCHEN DEM ALTER DES WEISEN UND DEM SEINES NEFFEN IST DURCH DEN BART DES ERSTEREN AUSGEDRÜCKT. 

Dann aber brach Asita plötzlich in Thranen aus. Entrüstet fragte ihn der 
König, was ihm qualte, und der Weise erklarte, dass der Prinz sicherlich 
Buddha werden würde, j edoch dass er, da er schon so alt ware, dies nicht mehr 
erleben sollte. Darum weinte er. Sobald er sich gefasst, hielt er eine lange 
Lobrede, in welcher er die zweiunddreissig Hauptmerkmale 1) und achtzig 

x) Diese sind: „t. Das Haupt hat einen Schadelauswuchs, 2. das Haar ist glanzend schwarz (blau), 
wie der Schweif emes Pfauen oder wie zerriebene Augensalbe, es ist kurz gelockt und jede Locke lauft von 
links nach rechts, 3. die Stirne ist breit und flach, 4. zwischen den Augenbrauen ist ein Ballchen (Flocken-
haar), glanzend wie Silber oder Schnee, 5. die Wimpern sind wie die eines Stieres, 6. die Augen sind 
glanzend schwarz, 7. die Zahne sind VIERZIG an Zahl, sie sind völlig gleich, 8. liegen dicht aneinander, 
9. und sind glanzend weiss, 10. seine Stimme gleicht der Brahma's, ir. er hat ausgesuchten Wohlgeschmack, 
12. die Zunge ist gross und lang, 13. die Kinnbacken sind die eines Löwen, 14. Schultern und Arme sind 
vollstandig abgerundet, 15. sieben Theile des Körpers sind ganz rund und voll (Handflachen, Fusssohlen 
u. s. w.), 16. der Zwischenraum zwischen den Schultern ist ausgefiillt, 17. die Haut hat einen Anflug von 
Goldfarbe, x8. die Arme sind so lang, dass wenn er aufrecht steht, DIE HANDE BIS ZU DEN KNIEEN REICHEN 
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Nebenmerkmale am Körper des Prinzen aufführte. Sie entzückte den König 
dermaassen, dass er sich vor die Füsse seines Sohnes warf und ausrief: ,,Du 
wirst gelobt werden von den Göttern und Indra, verehrt werden von den 
Rishi's, du bist der Arzt der Welt, ich verspreche dir Gehorsam" l). ( 

Nachdem Asita reichlich belohnt war, verabschiedete er sich und flog 
mit seinem Neffen nach seiner Wohnung zurück. Dort sprach er zu Naradatta: 
,,Sobald du hörst, dass der Buddha sich auf Erden offenbart hat, solist du zu 
ihm gehen und dich unter seine Obhut stellen, denn dadurch wird dein Heil 
verlangert werden". 

Wahrend dies auf Erden vorfiel, hatte im Himmel Mahêcvara, ein 
Göttersohn, mehrere Göttersöhne zu sich geladen und zu ihnen folgender-
massen gesprochen: ,,Edle Herren, weil der grosse König, der Bodhisatva, 
sich in dem Gebiete der Sterblichen hat gebaren lassen, müssen wir hinunter-
gehen, um ihm Huid zu beweisen, damit die Eitelkeit der eitlen 
Göttersöhne unterdrückt werde". 

Die ganze Versammlung ging darauf hinab nach Kapilavastu und 
Mahêcvara liess den König um Eintritt bitten 2). Zugelassen neigte 
Mahêcvara sein Haupt zu des Bodhisatva's Füssen, und seine Brahmanenschnur 
auf seiner Schulter zurechtschiebend, umwandelte er ihn mehrere hundert-
tausend Mal. Dann setzte er sich, nahm den Prinzen auf sein Knie und 
das Wort an den König richtend, sagte er: ,, Sei wohlgemuth, König 

19. der Oberkörper ist wie der eines Löwen, 20. der Wuchs ist wie der von Ficus religiosa, 21. aus jeder 
1 ore wachst nur ein Harchen. 22. diese Harchen biegen sich von oben um nach rechts, 23. die Zeichen des 
(leschlechtes hat die Natur verborgen, 24. die Schenkel sind vollgerundet, 25. die Beine denen einer Gazelle 
gleich, 26. Hnger und Nagel sind lang, 27. die Ferse ist langg stre:kt, 28. die Fussbiege ist hoch, 
29. Misse und Hande sind zart und schlank, 30. Hnger und Zehen haben eine Netzhaut, 31. unter den Sohlen 
seiner hiisse erscheinen zwei glanzende Rader mit tausend Speichen, 32. die Füsse sind flach und stehen fest". 
GRÜNWEDEL, Buddhistische Kunst 120 ff., wo auch die 80 kleinen Merkmale der Reihe nach aufgeführt werden. 

J) Vergleiche GRIFFITH, Ajantd, Tafel 45. 
3) Wie solch eine Erscheinung gedacht wurde, übersetzt FOUCAUX aus dem Bkahhgyur: „Le garden 

de la porte dit au prince des hommes: „Seigneur, il y a a la porte des personnages ayant 1'éclat des oeuvres 
Pures; leur tete est crnée de pierres précieuses* leur contenance est digne, leur visage est beau comme la 
Pleine lune, comme la lune il est sans tache. O roi, en quelque lieu qu'ils soient. on n'entend pas le bruit 
de leur pas. En foulant le sol ils ne soulèvent pas de poussière, et le peuple ne peut se rassasier de les 
voir. L'tfclat de leur corps est grand et resplendit, leur parole va au coeur; elle n'est pas comme celle des 
hommes; elle est penetrante, agréable, flatteuse. J'ai un doute que ce sont des troupes de dieux." FOUCAUX, 
Rgya tch'er rol pa, II, S. 112. 
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£uddhodana, denn dein Sohn wird sicherlich die höchste Weisheit erreichen 
und über Götter und Menschen herrschen". 

r f ' 1 f—' r — > ^ ^ | 

Fig. 32. MAHÊ^VARA ENTBIETET DEM BODHISATVA SEINE HULD. 

63. WlEDERUM SEHEN WIR DEN BODHISATVA AUF SEINES VATERS SCHOSS, VOR IHM SITZEN MAHÊQVARA 

UND ZWEI GÖTTERSÖHNE. ER HALT DIE HANDE WIE ASITA ZUM sembah ZUSAMMEN. HINTER DEM KÖNIC, 
BEFINDEN SICH, WIE AUF DEM VORIGEN RELIEF, EINIGE DlENERINNEN UNI) DANN KOMMT DIE WACHE, DIESMAL 

WIEDER DEN SONNENSCHIRM MITFÜHREND, UND JETZT AUSSER MIT SCHILD UND ScHWERT AUCH MIT BOGEN 

HEWAFFNET. ÜAS ARGHA FEHLT AUCH HIER NICHT. DER liARTIGE MANN, DEN WIR SCHON AUF FRÜHEREN 
RELIEÏS, Z. B. Nr. 23, ANGETROFFEN HABEN, IST WAHRSCHEINLICH DER HAUSPRIESTER DER KÖNIGLICHEN FAMILIE. 

Jetzt huldigten die librigen Göttersöhne dem Bodhisatva und kehrten 
darauf samt ihrem Anführer nach ihren himmlischen Regionen zurück ]). 

l) Ende des siebenten Kapitels, genannt: „Die Geburt". 
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VIERTER ABSCHNITT^^^ 

Besuch im Tempel. Ausschmiickung 
des jungen Prinzen. Erster Unter-
riclit. Gang nach einem Bauerndorfe. 

Eines Tages begaben sich die altesten der £akya's zu König £uddhodana 
und fragten ihn, ob der Prinz nicht einmal nach dem Tempel geführt werden 
sollte. „Es sei so", erwiderte der König, und er befahl, Kapilavastu aufs 
köstlichste zu schmücken, alle Kriippel oder in anderer Weise verunstal-
teten Geschöpfe, sowie die Kranken zu beseitigen und allenthalben Musik zu 
machen. Ferner gebot er allen angesehenen Einwohnern mitzugehen; die 
Frauen sollten in Wagen fahren, die Manner aber zu Pferd oder zu Fuss 
den Zug begleiten. Die Brahmanen wurden zusammengerufen, urn Litaneien 
zu recitiren, die Glocken der Stadt sollten lauten, und Gefasse mit wohlduf-
tendem Wasser steilte man allenthalben auf. Sobald die Stadt in dieser Weise 
feierlich geschmückt war, hiess (^uddhodana den Tempel zu verzieren. Dann 
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trat er in des Bodhisatva's Zimmer und sagte zu Gautami: „Kleidet 
den Prinzen an". 

Fig. 33. BERATHUNG ÜBER DEN GANG NACH DEM TEMPEL. 

65. ZLLM VIERTEN M.\LE FINDEN WIR AUF DIESEM RELIEF DEN JUNGEN PRINZEN AUF SEINES VATERS 
SCHOSS SITZEND, JETZT ABER MEHRERE LEUTE EMPFANGEND, MANNER SOWOHL ALS WEIBER, DIE RECHTS IM 
GARTEN WEILEN. DIES SIND WAHRSCHEINLICH DIK G.AKYA'S, GEFOLGT VON DIF.NERN MIT FLIEGENWEDELN 
UND VON ANDERN, WELCHE VIELLEICHT GESCHENKE TRAGEND, SICH ZUM KÖNIG BEGEBEN HAIIEN. ÜER BODHISATVA 
HAT HIER WIEDER EINEN MIT EINEM PERLENRAND VERZIERTEN, HALBMONDFÖRMIGEN KOPFPUTZ AUF, DER HIER 
BESONDERS GUT ERHALTEN IST, VIEL BESSER ALS AUF DEN RELIEFS NO. 59 61. 

HINTER DEM KÖNIG SITZT GAUTAMÏ UND HINTER IHR WIEDERUM EINIGE DIENERINNEN MIT TOILETTEN-
ARTIKELN. LLNKS, AUSSERHALB DER PèndÖpÖ, WEILT DIE PALASTWACHE MIT DEM SCHIRM. LETZTERER IST MIT 
EINEM HAARBÜSCHEL AM STIEL VERZIERT, DOCH IST DIES EIN FEHLER IN DER ZEICHNUNG, DENN AUF DEM 
ORIGINAL IST SEHR DEUTLICH ZU SEHEN, DASS ES SEIDENE WLMPEL SIND, IN DERSELBEN WEISE BEFESTIGT WIE 
DIES NOCH HEUTE AUF BALI BRAUCH IST. DLE AUF DIESER INSEL VERWENDETEN SONNENSCHIRME WERDEN NUR 
IN GLANJAR GEMACHT UND WENN SIE BEI FESTZÜGEN MITGEFÜHRT WERDEN, MIT GELBEN, VIOLETTEN UND 
GRÜNF.N SEIDENEN WLMPELN GESCHMÜCKT. 

Als dieser fertig war, fragte er unschuldig und mit lachelnder Miene 
seine Tante: „Mama, wohin willst du mich führen ?" „Nach dem Tempel", 
erwiederte Gautami. Mit schalkhaftem Lacheln antwortete der Prinz: „Bei 
meiner Geburt bebten die dreitausend Regionen, £akra, Brahma, die Sura's, 
die Mahoraga's]), Chandra, Sürya, Vaicravana und Kumara ~J) haben lÉich 

mit geneigtem Haupte begrüsst, welche also sind die Götter, Mama, grösser 

!) Mahoraga's, niedrige Götter. 
2) Kumara = Skanda, siehe Note i, folgende Seite. 
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und edler als ich, zu welchen ich gebracht werden soll? Ich bin der Götter 
Gott, edler als alle Götter, ich bin ohnegleichen, wie kann es cinen geben, 
grösser als ich ? Dem Volke zu Liebe werde ich gehen; denn gross wird 
seine Freude sein, wenn es mich sieht" ^ 

Sodann fuhren sie ab. Der König, umringt von allen seinen Gross-
würdentragern, liess seinen Sohn bei sich im Wagen Platz nehmen, und 
wahrend der Zug fortschritt, folgten ihm hunderttausende von Göttern. 

Fig. 34 DER GANG NACH DEM TEMPEL. 

67. IN DEM MIT VIER PFERDEN BESPANNTEN DEICHSELWAGEN, HABEN VATER UND SOHN PLATZ 
GENOMMEN. DER WAGENLENKER SITZT VORN AUF DER DEICHSEL UND EIN BEWAFFNETER SOLDAT HINTERAUF. 
LEIDER IST DES BODHISATVA'S GESICHT VOLI.KOMMEN LADIRT. HINTER IHM SITZT VIELLEICHT GAUTAMÏ 
UND NOCH EINE DLENERIN UNI) HINTER DEM WAGEN SOVVIE DAVOR SCHREITF.N KRIEGSKNECIITE. AUGH DER 
SCHIRMTRAGER FEHLT AUF DIESEM RELIEF NICHT. 

Bei dem Tempel stiegen sie sofort aus, und in dem Augenblick als der 
Bodhisatva den Boden mit seinem rechten Fuss betrat, standen die leblosen 
Götterstatuen von ihren Postamenten auf und fielen dem Bodhisatva zu 
Füssen. ^iva, Skanda J), NAr&yana Kuvera 3), Chandra 4), Sürya 5), 

') Skanda oder Karttikeya, der Sohn von £iva und Parvati. 
2) Narayana, Name Vishnu's. 
3) Kuvera, Gott des Reichthums. 
4) Chandra, des Mondgott. 
5) Sürya, der Sonnengott. 
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Vaigravana J), fakra und sogar der grosse Brahma mitsamt den Tempel-
wartern, keiner blieb an seinem Platz. Auf einmal lachten alle heil auf, dann 
bedeckten sie ihr Antlitz mit ihren Gewandern. Im namlichen Augenblick 
wurde Kapilavastu auf sechs verschiedene Weisen erschüttert, himmlische 
Blumen fielen herab und tausende von Musikinstrumenten Hessen unberührt 
ihre Töne hören. 

Inzvvischen hatten die Götter, deren Bildnisse in dem Tempel standen, ihre 
wirklichen Formen angenommen und recitirten folgende Strophen: 

I : 

Fig. 35. ANKUNFT VOR DEM TEMPEL. 

69. OliWOHL DIE DARSTELLUNG AN DEUTLICHKEIT NICHTS ZU WÜNSCHEN ÜBRIG LASST, SO IST SIE DOCH VON 
DEM TEXT ZIEMLICH STARK ABWEICHEND, DA DER BODHISATVA AUF DEM RELIEF NICHT, WIE ES IM TKXT HEISST 
IN DEN TEMPEL HINEINGEHT, SONDERN DRAUSSEN BLEIBT, UND DIE GÖTTER IHM DORT HULDIGEN. RECHTS IST DFR' 
TEMPEL ABGEBILDET, MIT FLAGGEN FÜR DEN FEIERLICHEN EMPFANG GESCHMÜCKT UND MIT EINER cakra ALS 
DACHAUFSATZ. AUS DEN FENSTERN SOWIE AUS DER THÜR SIEHT MAN LEUTE HERVORKOMMEN UND SOG.R DER 
RAKSHASA, MIT SEINEM SCHWERT UNTER DER VERANDA LINKS SITZEND, HAT SICH BELEBT UND DEUTET 
AUF DEN BODHISATVA HIN. VIER GÖTTER BRINGEN DEM BODHISATVA, DER MIT SEINEM VATER UND GEFOLGE 
LINKS ANKOMMT, IHREN GRUSS DAR, WAHREND DER BODHISATVA SELBST ZU IHNEN, WIE SICH AUS DER 
HALTUNG SEINER RECHTEN HAND SCHLIESSEN LASST, SPRICHT. 

„Niemals begrtlsst der grosse Berg Meru % der König der Berge, einen 
Senfsamen, noch grüsst der grosse Ocean, die Domane des Nagakönigs 

'} Va'ïravana = Kuvera, itoch im Buddhistischen Pantheon gewöhnlich Vaigravana genannt. Im 
Lalitavistara kommt er mehrmals unter beiden Namen vor. 

=) Meru oder Sumeru, der heilige Berg der Indiër, und als das Centrum der Erde betrachtet, urn 
elchen die vier Mahadvipa liegen, gegen Norden Uttara-Kuru, das Land «Ier Hyperhoreer, gegen Slulen 

J mbudvipa (Indien), gegen Westen Apara-God^na und gegen Osten Pürva-Videha. 
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oder den Fusstritt einer Kuh. Die Sonne und der Mond begrüssen keine 
Feuerfliegen, wie kann also der Grossmeister der Verdienste, geboren aus 
dem Geschlecht der Wissenschaft und Tugend, die Götter begrüssen ? Wie 
Senfkörner, oder Wasser in dem Tritt einer Kuh, oder Feuerfliegen, so sind 
die Götter im Vergleich zu ihm. Die Menschen und Götter der dreitausend 
Regionen, alle auf Erden, die Grosse beanspruchen, wie der Berg Meru, 
der Ocean, die Sonne oder der Mond, sie werden ihre Wiinsche erfüllt sehen 
und zum höchsten Heil gelangen durch die Anbetung des Selbstgeborenen 
und Edelsten J). 

Eines anderen Tages begab sich der Hauspriester der königlichen Familie, 
Ud&yana geheissen, mit fünfhundert andern Brahmanen zum König, und sie 
baten ihn um die Erlaubniss, für den Prinzen eine Anzahl Schmucksachen zu 
verfertigen. „Genehmigt", erwiederte der König, „verfertiget sie nur". Sodann 
wurden fünfhundert fakya's zur Arbeit gesetzt und sie verfertigten Zierate 
für die Hande und Füsse, für das Haupt und für den Hals, Siegelringe, 
Ohrgehange, Armbander, Gürtelketten, goldene Faden, Netze mit Glöckchen, 
Netze mit Edelsteinen und Schuhe mit Juwelen geschmückt. Weiter Halsringe 
mit Edelsteinen besetzt, Spangen und reizende Diademe. | 

Als sie fertig waren, brachten sie diese zum König, am Tage, als das 
Sternbild Pushya mit Vicakha in Konjunktion war, und baten ihn, sie dem 
Prinzen anzulegen. Der König aber sagte: ,,Der Prinz ist von euch geniigend 
beschenkt worden, und auch ich habe Zierate für ihn anfertigen lassen". 
„Wohlan", baten sie dann, „gewahr uns, dass der Prinz sieben Tage mit 
unsern Zieraten geschmückt werde, damit unsere Miihe nicht vergebens war". 

Sobald die Sonne aufgegangen war, wurde der Bodhisatva nach dem 
Garten Vimalavyüha gebracht, wo Gautami ihn auf ihren Schoss nahm und 

') Ende des achten Kapitels, genannt: „Besuch in dem Tempel". 
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die C^akya s ihm ihre Schmucksachen anlegten und auch dicjenigen, welche der 
König hatte machen lassen. Doch kaum hatten sie des Bodhisatva's Körper 
berührt, als ihr Glanz sich verfinsterte, so heil leuchtete sein Leib. 

Fig. 36. ANBIETUNG DER ZIERATE. 

71. RECHTS IN EINER Penddpd SITZT DER BODHISATVA MIT DEM NIMBUS UND Z W V R  U.S JÜNGLING UND 
NICHT MEHR ALS KLEINES KIND AUF GAUTAMÏ'S SCHOSS. RECHTS KOMMEN DIE QAKVA'S MIT DEN Z.ERATEN 
HERAN, UNTER DENEN DER KOPFPUTZ BESONDERS DEUTLICH IST. 

IN DER LINKEN ECKE SITZT ER WIEDERUM MIT KRIEGEKN UND DLENERINNEN HINTER SICH WXHRFND VOR 
IHM EINE PERSON SITZT. NEBEN IHM STEHT EINE FRAU, DIE ZU IHM SPRICHT. LETZTERE IST WOHL DIE GöTTIN 
DIE VON IHM ANGESPROCHEN WIRD. 

Dann erschien Vimala, die Göttin des Gartens, und sprach zu König 
(,'uddhodana und seinen Angehörigen: „In dem Augenblick wenn der Welten-
hüter, voll der Bescheidenheit und Majestat, sein Licht erscheinen lasst, wird 
alles schwarz wie Tinte, aller Glanz erlischt. Qakra's und Brahma's Glanz 
werden vollkommen verfinstert durch ihn, dessen Körper die Zeichen von 
frllheren Tugenden tragt. Weshalb also braucht er Zierate, von andern 
verfertigt? Man nehme sie weg und belastige nicht denjenigen, der den 
Unwissenden Weisheit spendet. Er bedarf keiner künstlichen Zierate!" 

„Gieb diesen Schmuck den Sklaven, spende ihm wirklichen Schmuck 
ohne Makel!" 
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Nachdem sie darauf den Bodhisatva mit Blumen bestreut hatte, verschwand 
Vimald ]). 

Als der Bodhisatva das Knabenalter erreicht hatte, wurde er mit 
hunderttausend andern Knaben in die Schreibschule geschickt. In feierlichem 
Zuge ging er dorthin, begleitet von himmlischen Geschöpfen, die den Weg mit 
Blumen^ bestreuten, und der König selbst ging voran. Sobald die Schule 
erreicht war, stürzte-^er Meister Vicv&mitra ohnmachtig zu Boden, weil er 
den Glanz, der von dem Bodhisatva ausging, nicht ertragen konnte. Doch ein 
Göttersohn namens Subhanga fasste seine Rechte und hob ihn auf, stieg zum 
Himmel empor und recitirte, den Bodhisatva mit Blumen bestreuend, eine 
Hymne. Dann verschwand er. 

r~~ : 

a i 
Fig. 37. ANKUNFT IN DER SCHULE. 

75. a UNTER EIN KM SONNENSCHIRM, MIT SEINEM VATER AN DER LINKEN HANI) UND VON KRIEGERN 

GEFOLGI, NAHER1 DER BODHIS Al\A SICH DEM VLQV AMITRA, DER UNTER VOLLZIEHUNG EINER SCHllklll NIEDERSINKT. 

HLNTER LETZTEREM STEHT EINE PERSON, DEREN KOPF ZERSTÖRT IST, WAHRSCHEINLICH SUBHANGA. VKJVAMITRA 

HAT SICH AM ELNGANG DER SCHULE AUFGESTELLT UND EMPFANGT ALSO DEN BODHISATVA NICHT INNEN. 

b AUF DEM EINGANGSTHOR DER SCHULE, DIE MIT EITSTER BRETTERWAND EINGEZAUNT IST, SITZEN ZWEI PFAUEN. 

ElN PAAR SCHÜLER LAUFEN UMHER, VON DENEN DER HINTERE KIN BUND SCHREIBTAFELN TRAGT. DANN SEHEN 

WIR VlQVAMITRA, AN DER RECHTEN HAND GEHALTEN VON SUBHANGA, DER IHN IN DIK SCHULE GEBRACHT HAT 

NACHDEM ER AUS DER OHNMACHT ERWACHT IST. L)ORT KOMMT DKR MF.ISTKR WIKDER ZU SICH. 

x) Ende des achten Kapitels, genannt: „Die Zieraten". 
•) Aus dieser Darstellung sowie aus der vorigen geht hervor, dass die Erbauer des Tempels von 

Boro-Budur eine nördliche Ueberlieferung als I extbuch zu ihren Skulpturen gebraucht haben miissen, denn 
beide Vorfalle fehlen in der südlichen Ueberlieferung. 
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Die Begleiter setzten sich nun auf die für sie bestimmten Platze, und 
der Bodhisatva, eine Schreibtafel von Sandelholz erfassend, sagte zu 
Vicvamitra: „Wohlan, Meister, welche Schrift wirst du mich lehren? Ist 
es vielleicht die Brahmaschrift, oder eine der folgenden 64 Schriften, die ich 
jetzt nennen werde?" Als Vicvamitra die Aufzahlung angehört, überwand er 
seine Schulmeistereitelkeit und erwiederte mit lachelndem Gesicht in Strophen, 
dass der Bodhisatva hüher stiinde als alle Geschöpfe und in Entwicklung und 
Weisheit Menschen und Göttern weit voraus ware. 

Fig. 38. IN DER SCHULE. 

75. IN DER MITTE DES GROSSEN SAALES SITZT DER BODHISATVA, RUHIG AUF F.INEM POLSTER MIT DEM 
Knieslulzband UND SEINEM NIMBUS. RECHTS, EBENFALLS AUF EINEM POLSTER, HAT VICVAMITRA PLATZ GENOMMEN, 
DEM DER BART, WOMIT ER AUF DEM VORIGEN RELIEF ABGEBILDET IST, FEHLT. LINKS VON DEM BODHISATVA' 
BEFINDEN SICH DLENERINNEN, VON DENEN DIE VORDERSTE VOLLKOMMEN UNERKENNBAR GEWORDEN IST. ÜRAUSSEN 
LINKS DIE WACHE, DIESMAL AUCH EINEN GROSSEN FACHER VON PFAUENFEDERN MITFÜHREND. IN DER KLEINEREN 
HALLE RECHTS, SOWIE AUSSERHALB DERSELBEN AUF DEM BODEN, SITZEN MEHRERE SCHÜLER MIT PALMBLATT-
STREIFEN ZUM SCHREIBEN IN DEN HANDEN. AUF DEM ÜACHE DIESER HALLE VIER TAUBEN. 

Nach dem Unterricht in der Schreibkunst wurde mit der Erlernung des 
Alphabets angefangen, und wenn die Knaben è sagten, klang es aus des 
Bodhisatva's Mund: „Alle Sacramente sind unbestandig." Sprachen sie a aus 
dann hörte man: „Sei dir selbst und andern zum Nutzen!" u. s. w. So hatte 
der Bodhisatva bei jedem Buchstaben ein zutreffendes Wort, und die 
anwesenden Knaben wurden demgemass schon darauf vorbereitet, spater 
den Begriff seiner Wissenschaft in sich aufzunehmen J). 

') Ende des zehnten Kapitels, genannt: „Besuch in der Schreibschule". 
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Ein anderes Mal ging der Prinz in Gesellschaft einiger Ministersöhne 
nach einem Bauerndorf. 

Fig. 39. GANG NACH DEM BAUERNDORF. 

77. KÖNIG QUDDHODANA, OBWOHL ERST AM ENDE DIESES KAPITELS GENANNT, MACHT DEN ZUG MIT, 
WENIGSTENS MEINEN WIR IHN IN DEM VORANGEHENDEN REITER ZU ERKENNEN. ER IST MIT BOGEN UND PFEIL 
liEWAFFNET, SO WIE DIE WACHE, DIE HINTER IHM HERSCHREITET. DANN FOLGT DER ZWEISPANNER MIT DEM 

BODHISATVA UND EINEM PAAR KAMERADEN. SELBER IST ER DURCH DEN LOTUS, DEN ER IN DER HAND HALT, 
ANGEDEUTET. VÖRN AUF DEM WAGEN SITZT DER SCHIRMTRAGER, HINTENAUF EIN ALTER MIT EINEM SCHWERT 

l'.EWAFFNETER MANN. ZU FüSS FOLGEN MEHRERE SOLDATEN. I)ER TEXT LASST UNS IM UNSICHERN ÜliER DIE 

WKISE, IN DER DER BODHISATVA NACH DEM DORFE ('.INC., DER UEÜERLIEFERUNC. NACH SCHEINT DIES ALSO MITTELST 
EINES WAGEN STATTGEFUNDEN ZU HABEN. 

Sie sahen sich die Arbeit der Landleute an und so herumwandelnd, kam 
der Prinz zu einem wunderschönen Jambubaum, in dessen Schatten er sich 
niederliess. Er fing an nachzudenken und allmahlich lenkte seine Andacht sich 
auf Lüste, Verbrechen, schlechte Handlungen und manche andere Sünden hin. 
Je mehr er in Gedanken vertieft wurde, desto behaglicher fühlte er sich, und 
er dachte nicht daran, weiter zu gehen. 

In derselben Stunde zogen fünf Rishi's von Süden nach Norden durch 
die Lu ft. Oberhalb des Jambubaumes angekommen, fühlten sie sich plötzlich 
in ihrem Fluge gehemmt, so dass sie nicht weiter konnten. Darüber erstaunt, 
sagten sie. ,,Wir, die wir den höchsten Gipfel des Meru s überschritten 
haben und sogar in die Gebiete der Yaksha's und Gandharva's gedrungen 
sind, werden hier festgehalten, was mag die Ursache davon sein?" Und 
wahrend sie darüber redeten, erschien der Gott des Waldes und theilte ihnen 
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mit, dass es die Macht des unter dem Jambubaume weilenden fakyaprinzen 
war, die ihre übernatiirliche Kraft vernichtete. Sodann schauten sie hinab, 
und als sie den Prinzen in all seiner Herrlichkeit gewahr wurden, entschlossen 
sie sich, zu ihm zu gehen, und ihm ihre Verehrung zu bezeugen. Eine Hymne 
anstimmend, liessen sie sich hinunterschweben, dann verneigten sie sich vor 
ihm und nachdem sie ihn dreimal ehrfurchtsvoll umschritten hatten, stiegen 
sie wieder empor, urn ihren Weg zu verfolgen. 

Fig. 40. DER BODHISATVA UNTER DEM JAMBUBAUM. 

7Q. DER BODHISATVA SITZT AUF F.INEM STEINE UNTER DEM JAMBUBAUM, UND VOR IHM VERNEIGEN SICH 
DIE FÜNF Risill's IN TIEFSTER EHRFURCHT. DER VORDERSTE IST SEHR LADIRT, DOCH KANN MAN AN DEN 
KONTUREN DES KOPFES NOCH SEHEN, DASS ER EINEN EBENSO GROSSEN LOCKFNKOPF GEHABT HAT WIE DIE 
VIER ÜBRIGEN. IN DER LUFT KOMMEN ZWEI PERSONEN HERANGESCHWEBT, DER WALDGOTT MIT E1NEM SEINER 
GESELLEN. RECHTS, HINTER DEM BODHISATVA SITZEN MEHRERE PERSONEN, DIE U. A. DEN KÖNIGLICHEN 
SCHIRM MI1FÜHREN. Es SJND DIES DER MLNISTER UND SEIN GEFOLGE, VOM KÖNIG AUSGESANDT, UM DEN 
BODHISATVA ZU SUCHEN. 

König (Juddhodana, entrüstet wegen des langen Wegbleibens seines Sohnes, 
befahl einigen Leuten seines Gefolges, unter Leitung eines Ministers sich 
sofort auf den Weg zu machen um ihn zu suchen. Nach langem Umher-
laufen fanden sie ihn zuletzt und zwar noch immer in tiefste Gedanken 
versunken unter dem Jambubaum sitzend. Als sie sich ihm naherten, ver-
schwand der Schatten der anderen Baume, nur der Jambubaum breitete seinen 
Schatten über den Bodhisatva aus. Ausser sich vor Verwunderung, eilte der 
Minister zu dem König zurück und theilte diesem das Wunder mit. Unmittelbar 
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darauf erhob sich König (Juddhodana und ging zu seinem Sohne, den er mit 
einer Hymne begriisste. 

Einige Kinder, die in der Nahe spielten, schleppten ein Stiihlchen umher. 
Man gebot ihnen, sich ruhig zu halten, und dann sprach der Bodhisatva 
zu seinem Vater: ,,Lass den Ackerbau bei Seite, Vater. Wenn du Kleider 
nöthig hast, werde ich dir Kleider geben, wenn du Gold bedarfst, werde ich 
Gold regnen lassen, wenn du etwas anderes brauchst, werde ich es dir 
besorgen" ]). 

]) Ende des elften Kapitels, genannt: „Das Bauerndorf". In einer tibelischen Version heisst es, 
dass der Bodhisatva, nachdem er aus dem Bauerndorfe heimgekehrt war, noch einen Ausflug machte und 
zwar nach dem Kirchhof von Rajagriha, wo die dort liegenden Leichen ihn mit Wehmuth erfiillten. Bei 
seiner Riickkehr nach Kapilavastu wurde er von Mrigaja, einem gakyamadchen gesehen, das ihn folgendervveise 
ansang: „Gliicklich ist seine Mutter, glticklich ist auch sein Vater, iiber alles gliicklich wird die Frau sein, 
welche ihn zum Gemahl bekommt". Dankend warf der Bodhisatva ihr eine Halskette zu. Als sein Vater 
diesen Vorfall vernahm, gab er dem Bodhisatva Mrigaja zur zweiten Frau. ROCKHILL, O.C. S. 25. 
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| jPjv FÜNFTER ABSCHNITT. /JJ 

Die Wahl einer Braut. Gopa. 
Devadatta tödtet den Elephanten. 
Die Wettkampfe. 

Allmahlig hatte der Bodhisatva das Jünglingsalter erreicht und eines 
Tages, als die Altesten der (^akya s im Berathungssaal des königlichen Palastes 
versammelt waren, erinnerten sie König £uddhodana an den Spruch der 
Wahrsager bei des Prinzen Geburt, indem sie sagten: „Damals haben die 
Brahmanen erklart, dass der Prinz, wenn er der Welt entsagt, ein Tathagata, 
ein Arhat, ein volkommener Buddha werden würde. Bleibe er dagegen zu 
Hause, dann würde er ein König, ein £akravartin werden, ein Herrscher nach 
dem Gesetze, der die sieben Juwele besitzt, namlich das Juwel des Rades, i) des 
Elephanten, des Streitrosses, der Perle, der Frauen, des Hausmeisters und 
des Ministers. Dann wird er tausend Söhne bekommen, alle tapfere Helden 
und Besieger der feindlichen Heere und er selber wird die W7elt untervverfen, 
nicht durch Waffengewallt und Bestrafung, sondern durch das Gesetz. Auch 

x) Das Juwel des Rades ist hier das Symbol der weltlichen Macht. Nach Analogie davon wurde 
Buddha's Rad das Symbol seiner Religion. 
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wird er, von Weibern umringt, sich dem Vergnügen widmen und seine 
Familie nicht verlassen. Dadurch bleibt das königliche Geschlecht vor Aus-
sterben bewahrt, wahrend die kleineren Fürsten uns verehren werden, statt 
uns zu schmalen". C 

„Wohlan erwiderte der König, ,,wenn es so sein muss, welche ist dann 
die Maid, die zu dem Prinzen passen wird?" f 

Unmittelbar antworteten die ££kya's in Chor: „Meine Tochter wird ihm 
am besten gefallen !" ^r, ̂  

,,Das fragt ihr lieber den Prinzen selber", warnete der König, „denn er 
ist schwer zu befriedigen". 

Sodann begaben die (J&kya's sich zum Prinzen und theilten ihm ihren 
\\ unsch mit, worauf er sagte, dass er in sieben Tagen Antwort geben würde. 

Fig. 41. DIE QAKYA'S BESUCHEN DEN BODHISATVA. 

81. IN DER MITTE, AUF EINEM THRONK SITZT DER BODHISATVA, RECHTS VOR IHM HABEN DIE QAKYA'S SICH 
NIEDERGELASSEN. ELNER DER ALTESTEN, DURCH EINEN BART ANGEDEUTET, REDF.T DEM BODHISATVA ZU, DER 
IHM ANTWORTET. LLNKS SITZEN E1NIGE DLENF.R MIT SCHON FRÜHKR GENANNTEN UTENSILIEN. 

Nachdem die £akya's ihn verlassen hatten, überlegte der Bodhisatva sich 
die Konsequenzen der Vermahlung. „Unzahlig", so dachte er, „sind die 
Verbrechen der Lüste. Wollust ist die Wurzel von Feindschaft, Verdruss 
und Elend. Sie ist einem giftigen Blatte gleich, ein verzehrendes Feuer; sie 
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ist wie die Scharfe eines Schwertes. Mich ergötzt die Heirath nicht, noch 
empfinde ich Freude im Frauengemache, lieber möchte ich in den Wald gehen 
und, mich der Betrachtung widmend, dort wohnen. Da jedoch die früheren 
Buddha's sich eine Gattin gewahlt und Söhne gezeugt haben ohne Trieb 
zum weiblichen Geschlecht und ohne dass dies von Enfluss auf ihre Meditation 
gewesen, werde ich ihrem Beispiel folgen, doch darf meine Braut kein gewöhn-
liches Madchen sein". Darauf fasste er in acht Artikeln die Eigenschaften 
zusammen, welche seine zukünftige Frau besitzen müsste *). Diese übergab 
er schriftlich seinem Vater mit der Bitte, falls es eine solche Jungfrau gabe, 
sie ihm zu schenken. ^ 

König guddhodana entbot seinen Purohita und befahl ihm, unverweilt in 
die Stadt zu gehen, um zu sehen, ob er das erwünschte Madchen ausfindig 
machen könnte. Welcher Kaste oder Familie sie angehörte, darauf kame 
nichts an. ^ ^ 

Ungesaumt machte der Hauspriester sich auf den Weg, aber ohne Erfolg. 
Zuletzt betrat er den Palast des Qlkya's Dandapani, wo er fand was er 
suchte: ein Madchen von seltenem Reiz und Wuchs, in dem Lenz des 
Lebens und ohne Gleichen. Sie berührte, sich voll Ehrfurcht verneigend, die 
Füsse des Priesters und fragte nach seinem Begehren. Er handigte ihr den 
Zettel aus; sie las ihn und gab ihn lachelnd zurück, mit der Bemerkung: 
„Alle diese Eigenschaften besitze ich. Geh zu deinem Herrn und melde ihm, 
dass ich bereit bin". | 

Schnellstens entledigte der Hauspriester sich des erhaltenen Auftrags. 
Der König aber, den schwer zu befriedigenden Geschmack seines Sohnes 
kennend, war noch nicht überzeugt, und entschloss sich, den Prinzen selbst 
wahlen zu lassen. Dazu liess er mit Glockengelaute in der Stadt bekannt 
machen, dass der Prinz innerhalb sieben Tagen Brautwahl halten und des-

Die Gatha s, in tienen der Bodhisatva seine Wiinsche abfasst, dürfen, obvvohl sie den heiligen Text bilden, 
hier fortbleiben, zumal da zie nicht mit dem Auftrag an den Hauspriester übereinstimmen. Der Bodhisatva 
sagt u. a. 3. dass das Madchen rein von Geburt, Abkunft und Race sein müsse, wahrend sein Vater erkl-irt. 
dass weder Familie noch Stand in Betracht komme. Sonderbar berührt der Passus, 10. dass die Braut in den 
Künsten erfahren sein müsste wie eine Courtisane. Allerdings hat man dabei nicht an Künste der Liebe 
zu denken, sondern an geistige Entwicklung, in der auch die griechischen Hetaren, wie z. B eine Aspasia 
sich auszeichnetcn. 1 
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wegen alle Madchen feierlich empfangen würde. Jede sollte ein Geschenk von 
ihm bekommen, keine dürfte zu Hause bleiben. fÊfo 

Am bestimmten Tage bestieg der Bodhisatva seinen Thron im Empfangs-
saal; der König aber steilte heimlich Spione auf, die ihm ohne Verzöge-
rung berichten sollten, welches Madchen den Bliek des Prinzen auf sich 
gezogen hatte. jnQ 

Der Empfang begann; aber keines der Madchen war im Stande, den Prinzen 
anzuschauen und eins nach dem andern entfernte sich eilends, sobald es ein 
Geschenk erhalten. Gerade als das letzte Geschenk ausgetheilt war, trat Gopa, 
von ihren Dienerinnen umgeben, in den Saai und steilte sich neben den 
Prinzen, den sie ohne Scheu anblickte. Dann sprach sie lachelnd: „In welcher 
Hinsicht habe ich dich beleidigt, Prinz, dass du mich unhöflich behandelst?" 
„An Höflichkeit mangelt es mir nicht", antwortete er, „doch du kamst zuletzt", 
und er zog einen köstlichen Ring von seinem Finger, den er Gop£ darreichte. 
„Darf ich diesen Ring auch annehmen ?" fragte sie. „Nimm ihn", antwortete 
der Prinz, „er ist mein Eigenthum". „Nein", sagte sie und, sich zu ihren 
Dienerinnen wendend, „folget mir, wir werden den Prinzen nicht seines 
Schmuckes berauben, sondern ihm vielmehr einen schenken" i). 

Fig. 42. GOPA WIRD DER RING ANGEBOTEN. 

Fig. 83. IN DF.M ZIKKLICH GESCHMÜCKTEN EMPFANGSSAAL SITZT DER PRINZ AUF SEINEM THRONE UND 
REICHI DER RECHTS VON IHM SITZENDEN GOPA DEN RING DAR. HINTER GOPA SITZEN IHRF, DIENERINNEN UNTER 

') Damit anticipirt Gopa auf ihre Vermahlung mit dem Bodhisatva, sie selbst doch ist dieser Schmuck. 
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EINER Penddpd SAMT EINIGEN SOLDATEN. LLNKS HAT DES BODHISATVA'S DLENERSCHAFT PLATZ GENOMMEN 

AUCH DER SCHIRMTRAGER UND EIN ROSSENLENKER, DER ZWEI PFKRDE HERBEIFÜHRT. RECHTS KOMMT E.NE TAUBE 

HERANGEFLOGEN, UND AUF DEN DACHERN DER Penddpd UND DES SAALES STEHT EIN PFAU. AUSSERDEM TRAGT 

DAS DACH DES SAALES NOCH ZWEI GEFASSE MIT LÖTUSBLUMEN. WLLSEN HAT IRRTHÜMLICH DEN R.NG MIT 

EINEM STIEL VERSEHEN, ALS HIELTE DER BODHISATVA EINE BLUME IN DER FUND 

Kaum hatten die Spione diesen Vorgang gesehen, als sie zum König 
eilten, der nun den Purohita beauftragte, sich zu Dandap&ni zu begeben und 
ihn um die Tochter für seinen Sohn zu bitten. Dandap&ni jedoch entliess 
den Hauspriester mit der Botschaft, das er GopS. einem so weichlich erzogenen 
Jtlngling nicht zur Frau geben könnte, weil es ein alter Brauch seines 
Geschlechts ware, die Töchter nur mit in kriegerischen Spielen und in den 
Künsten bewanderten Mannern zu verheirathen. ^ 

"Denn", sagte er, „der Prinz zeichnet sich weder in den Künsten aus, 
noch kennt er die Regel der Fechtkunst. Im Bogenschiessen ist er unerfahren, 
Ringen und Faustfechten hat er nicht gelernt. Wie könnte ich ihm also 
meine Tochter geben?" !) 

Ingrimmig hörte der König die Antwort an und er sagte zu sich selbst: 
„Das ist schon das zweite Mal, dass man mich wegen der Erziehung meines 
Sohnes, und zwar mit Recht, tadelt. Als ich fragte, warum die jungen fakya's 
nicht kamen, dem Pnnzen ihre Huldigung zu beweisen, sagte man: Warum 
sollen wir diesen Faulenzer aufsuchen ?, und heute ist es wieder ebenso." Dann 
wurde er nachdenklich und in sich selbst gekehrt. 

Der Bodhisatva, begreifend was vorgefallen war, ging zu seinem Vater 
und frug: „Was fehlt dir?" „Lass es genug sein, Jüngling", war die Antwort. 
„Vater , sagte der Bodhisatva, „es ist immer besser sich auszusprechen" und 
erst nachdem er dies dreimal wiederholt hatte, erzahlte der König was 
geschehen war. ^ ̂ — 

„Vater , sprach darauf der Bodhisatva wieder, „giebt es einen hier in der 
Stadt, der sich mit mir messen kann ?" „Kannst du das auch beweisen, 
mein Sohn?" fragte fuddhodana mit erheiterter Miene. „Sicherlich kann 

KraftnrnhCHIwNEfR' ^ erzahlt' daSS ^ Bodhisatva schon als fünfjahriger Knabe vvunderbare 
Kraftproben ablegte und, als er alter geworden, Unterricht erhielt in ritterlichen Spielen von den ersten Meistern. 
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ich das, Vater; lass sie nur kommen, die sich im Kriegspiel und Künsten 
auszeichnen, in ihrer Gegenwart werde ich es dir zeigen". 

Fig. 43- VATER UND SOHN LJNTERHALTEN SICH. 

85. IN EINER Fcnaöpö SIND DER BODHISATVA UND SEIN VATER ZUSAMMEN UND SPREUKEN MIT EINANDER. 

RECHTS SIIZI DER BODHISAIVA. SONDERBAR IST, DASS WIR AUF DIESEM RELIEF AUCH DEN KÖNIG MIT EINEM 

NIMBUS DARGESTELLT FINDEN, WOZU NICHT DER GERINGSTE ANI.ASS BESTEHT. LINKS HINTER DEM KÖNIG SITZT 

DIE BEWAFFNETE LEIBWACIIE, RECHTS HINTER DEM BODHISATVA ERSTENS DER PUROHITA, DER AUCH MITSPRICHT 

UND FERNER DES LETZTEREN GEFOLGE MIT DEM KÖNIGLICHEN SCHIRM, DEN ER WAHRSCHEINLICH BEI SEINEM 

BESUCH BEI DANDAPANI MITGENOMMEN HAT, ZUM ZEICHEN DASS ER VOM KÖNIGE GESCHICKT WURDE. 

Wiederum tönten die Glocken von Kapilavastu, diesmal um zu verkünden, 
dass Prinz Sarvarthasiddha in sieben Tage seine Erfahrenheit in den Künsten 
zeigen würde, wozu alle, die in den Künsten bewandert waren, sich zu 
versammeln hatten. 3""C 

Am siebenten Tage vereinigten sich fünfhundert junge (Jakya's, und Gop& 
wurde als Preis für den Sieger ausgesetzt. In feierlichem Zuge begaben die jungen 
Leute sich zum Kampfplatz ausserhalb der Stadt. Der stolze Devadatta, des 
Bodhisatva's Vetter, ging voran. Gerade als dieser durch das Stadtthor 
ging, führten einige Leute einen prachtvollen, jungen Elephanten herbei, welchen 
die Einwohner von Vaicali dem Bodhisatva zum Geschenk sandten. Voll 
JYlissgunst und stolz auf seine Kraft, ergriff Devadatta mit der linken 

70 



Hand den Rüssel des Hlephanten und tödtete ihn mit einem Schlag seiner 
flachen Rechten ]). 

Fig. 44. DEVADATTA TÖDTET DEN ELEPHANTEN. 

87. RECHTS FUHREN E.NIGE LIWAVI'S AUS VAKJALI DEN ELEPHANTEN HERBEI, DESSEN KORNAK MIT DEM 
HAKEN SICH HINTER DEM TH,ERE NIEDERGESETZT HAT. LINKS KOMMEN DIE ZUM WETTSTREIT SCHREITENDEN 

A s HERAN, GELEITET VON DEVADATTA, DER DURCH SEINE PRINZLICHE TIARA BEZEICHNET IST I)ER 
ABGEBILDETE MOMENT IST DER DES TÖDTLICHEN SDLLAGES, DEN ER GENAU IN UEBEREINSTIMMUNG MIT DFM TEXT 
MIT SEINER FLACHEN RECHTEN HAND FÜHRT. LE.DER IST DER LADIRUNG DES RELIEFS WEGEN NICHT 
ERSICHTLICH, WAS ER MIT DER LINKEN THUT. 

Hinter Devadatta folgte Sundaranda, und er fragte, als er den Körper des 
Elephanten erblickte: „Wer hat dieses Thier erschlagen ?" „Devadatta", rief 
die inzwischen zusammengelaufene Menge. „Dann hat er eine Schlechtigkeit 
begangen , erwiderte Sundaranda, und den Elephanten beim Schwanz fassend, 
zog er ihn zum Thor hinaus. ^ ^ 

i) Zur Verdeutlichung der wahren Absicht von Devadatta heisst es in dem von SCHIEFNER veröffentlichten 
Auszug: „An der Spitze des Zuges tritt Devadatta zur Stadt hinaus und begegnet an dem Thore den 
Leuten, welche den von den Liggavi's aus Vai^lï dem Bodhisatva bestimmten Elephanten führen. Auf die 
Frage, wem der Elephant gehore, antworten sie. dass er von den Einwohnern Va^li's dem Jüngling 
Siddhartha zum Geschenk geschickt werde, weil von diesem geweissagt sei, dass er gakravartin werden würde. 
Von Neid, gdkyahochmut und Kraft getrieben, ergreift er mit der linken Hand den Rüssel des Elephanten 
und tödtet diesen mit einem Schlag seiner rechten Hand, ausrufend: „Da er noch nicht Cakravartin ist wollt 
ïhr ihm das Elephantenklemod geben ?" *) SCHIEFNER, a. a. O., (oder 1.1.) S. 237. Hierdurch verrieth Devadatta 
schon seine Gesinnung gegen den Meister, dem er in seinem folgenden Leben noch so viel Leid anthun sollte. 

*) Vergleiche Seite 65. * 
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Jetzt kam auf seinen Wagen stehend der Bodhisatva und auch er frug, 
sobald er den Leichnam gesehen : „Wer hat den Elephanten getödtet ?" Als 
man ihm sagte, es sei Devadatta, tadelte auch er dessen Rohheit. Doch als 
er vernahm, dass Sundaranda die Leiche bei Seite geschafft hatte, lobte er 
diesen, sagend: „So etwas ist Sundarandas würdig". „Aber", fuhr er fort, 
„der Körper kann hier nicht liegen bleiben, sonst verdirbt er die Luft in der 
Stadt". Und er schleuderte den Elephanten, ihn zwischen der grossen und 
der zweiten Zehe beim Schwanze fassend, ohne von seinem Wagen herunter-
zusteigen, über die Mauern und Graben der Stadt, zwei Kroca's weit weg. 
An der Stelle wo er niederfiel, entstand eine Einsenkung, die noch immer 
Hastigarta, Elephantengrube, genannt wird. 

Fig. 45. DER ELEPHANT WIRD ÜBER DIE MAUER GEWORFEN. 

89. LEIDER IST VON DIESEM RELIEF NUR DIE HALFTE ERHALTEN UND UNGLÜCKLICHER WEISE NUR DF.R 
AM WENIGSTEN INTERESSANTE THEIL. UEBRIG BLIEBEN NUR DIE ZUM WETTSTREIT GEHENDEN QAKYA'S UND DAS 
HINTERE RAD DES WAGENS, WOMIT DER BODHISATVA HINAUSFAHRT. IM ZUSAMMENHANG MIT DEM FOLGENDEN 
RELIEF KANN DIESES SICH NUR AUF DAS WEGSCHLEUDERN DER ELEPHANTENLEICHE BEZOGEN HABEN, DENN DAS 
FOLGF.NDE STELLT SCHON DEN KRSIEN WETTSTREIT DAR '). 

Götter und Menschen, viele hunderttausende an Zahl, stimmten einen 
lauten Jubel an und wehten mit ihren Gewandern, als sie diese Leistung des 

!) Siehe ftir eine vollstandige Darstellung dieses Ereignisses, LEGGE, Fa-Hien's Record of Buddhistic 
Kingdoms, Tafel, III. 
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Bodhisatva's sahen und, die Göttersöhne sangen : „Er, der den herrlichen 
Elephanten mit der Spitze seines Fusses über die sieben Mauern und die 
sieben Graben geworfen hat, wird sicherlich diejenigen, welche durch die Kraft 
des Ehrgeizes gross geworden sind, durch die Kraft seiner Weisheit aus der 
Welt werfen". ^ 

Der Platz, wo der Wettstreit abgehalten werden sollte, an dem der König 
sich inzwischen an der Spitze seiner gakya's schon eingefunden hatte, war 
jetzt erreicht. 

Angefangen wurde mit einem Wettstreit im Schreiben, in dem Vicva-
mitra i) entscheiden musste. Jedoch von früher herwissend, wie weit der 
Bodhisatva es im Schreiben gebracht hatte, lachte er und sagte: „Weder ich 
noch ihr kennen selbst dem Namen nach die Schriften, welche dieser Mond 
unter den Menschen versteht. Ich bin überzeugt, dass er den Sieg davon 
tragen wird". ^ 

Die zweite Probe bestand im Rechnen. Als Kampfrichter trat der grosse 
Rechenmeister Arjuna auf. Sofort steilte der Bodhisatva eine Aufgabe, 
doch keiner von den (Jakya's konnte sie lösen. Dann bat er die gakya's, 
Probleme aufzugeben. Sie thaten es; aber er löste alle ohne die 
geringste Mühe. Ebenso erging es auch der Aufgabe, die alle zusammen 
ausdachten. ^ ̂  

Arjuna, von so viel Gewandheit betroffen, lobte den Bodhisatva und 
nannte ihm einen Ocean von Kenntniss. ^ 

König guddhodana frug :, „Unterstehst du dich auch, mein Sohn, es gegen 
Arjuna aufzunehmen ?" „Ja, Vater", gab der Bodhisatva zurück, und Arjuna 
fragte: „Kennst du, junger Mann, die Addirung KoticattotarA ?" „Ich kenne 
diese", war der Bescheid. „Wie fangt man denn damit an ?" Ohne Bedenken 
gab der Bodhisatva die Antwort, und in gleicher Weise wusste er sofort 
zu berechnen aus wie vielen Theilen der Meru besteht, wieviel Sand sich in 
der Gangé. 2) befindet, etc. Für die Berechnurig sowie für das Aussprechen 

x) Vergleiche Seite 60. 

-) Ganges. 
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der Zahlen brauchte er nicht mehr Zeit als nöthig ist um „Hum" zu 
sagen 2). 

Fig. 46. DIE RECHENPROBE. 

91. IN DER MIXTEN AUF EINEM EINFACHEN SESSEL SITZT DER BODHISAXVA UND SPRICHX. AN SEINER 
RECHXEN SEIXE, AUF EINEM PODIUM SITZEN EINIGE JUNGE (JAKYA'S, UND RECHXS VON DIESEN BEFINDET SICH DIE 
LEIBWACHE. AUF DEM SESSEL LINKS MEINEN WIR ARJUNA ZU ERKENNEN, ES ISX ABER AUCH MÖGLICH, DASS DIESE 
FIGUR KÖNIG (JUDDHODANA DARSXELLX, WEIL SO VIELE DIENER UNXERHALB DES THRONES SITZEN UND AUCH 
WE1BLICHE DANEBEN STEHEN. IN DIESEM FALLE WÜRDE ARJUNA FEHLEN, WENN ER NICHT DER ERSTE DER SIEBEN 
PERSONEN RECHTS IST. LEIDER HAT DAS RELIEF ZU SEHR GELITTEN, UM DARÜBER ETWAS MIT BESTIMMTHEIT 
SAGEN ZU KÖNNEN. WEIL ARJUNA BEI DIESEM VÖRGANG EINE HAUPTROLLE SPIELT, IST ES SELBSTVERSTANDLICH, 
DASS ER AUF DER ABBILDUNG VORKOMMEN MUSS. 

Wir müssen hier den regelmassigen Fortgang des Lalitavistara einen 

Augenblick unterbrechen, weil die beiden folgenden Reliefs sich mit seiner 

Hülfe nicht erklaren lassen, d. h. nicht nach seinem Wortlaut. Obwohl der 

Text des Originals sich mechanisch sehr gut übersetzen lasst, so ist damit 

noch nicht gesagt, dass dessen Bedeutung auch vollkommen verstandlich 

ist. Jedenfalls zeigen. die beiden in Rede stehenden Reliefs, dass zur Zeit, 

als der Tempel von Börö-Budur erbaut wurde, man dem Kapitel, in dem 

die Wettkampfe beschrieben werden, eine andere Bedeutung als heutzutage 

beilegte. Auf den beiden Reliefs ist nicht der Bodhisatva allein die 

~) Um welche Zahlen es sich hier handelt, geht am deutlichsten hervor aus BURNOUF'S Zusammen-
stellung. Lotus, S. 85. Eine der mittelgrossen Zahlen ist z. B.: 
1.000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000. 
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Hauptperson, sondern noch eine zweite, mannliche Figur, die einen 

Lotus halt und von einem Diener mit einem Schirm gefolgt wird. 

Diese kann also nur der König sein, von dem der Text aber gar 

nicht spricht. Trotzdem liegt es auf der Hand, dass auf beiden 

Reliefs ein Hauptmoment der Wettkampfe abgebildet ist; denn sonst hatte 
man dem Gegenstand nicht zwei Reliefs gewidmet. 

F i g .  4 7 .  ?  

9 3 .  LINKS AUF EINER ART THRONSESSEL SITZT DER BODHISATVA, ZWEI DIENERINNEN, - VIELLEICHT 
IST DIE FR AU MIT DER TIARA GOPA, — STEHEN NEBEN IHM. EIN PAAR QAKYA'S HABEN SICH VOR 
IHM AUF DEM BODEN NIEDERGELASSEN. IN DER MLTTE STEHT EINE FÜRSTLICH GEKLEIDETE PERSON 
MIT EINEM DIENER, DER EINEN SCHIRM TRAGT, HINTER SICH. DER FÜRST BIETET EINEM PRINZEN 
EINEN LOTUS AN, LETZTERER MACHT EINE Sembah. UNTER DER Pendöpö RECHTS HABEN SICH 
MEHRERE (JAKYA'S NIEDERGESETZT. 

Ueberdies liegt der Fall so, dass der Wettstreit in Bogenschiessen, 

so deutlich auf dem 97ten Relief dargestellt ist, dass es unwidersprechlich 

feststeht, dass genannter Wettstreit, und nichts anderes darauf verbildlicht 

wird. Daraus folgt, da wir die Rechenprobe auf Relief 91 vorgestellt 

finden, dass der Vorfall, welcher auf den Reliefs 93 und 95 vorgeführt 

wird, auf den paar Seiten des Lalitavistara, die durch die Beschreibung 

von allerhand Kampfen eingenommen werden, Erwahnung finden muss, 
falls es keine ausführlichere Version davon giebt. 

75 



Dass beide Darstellungen sich auf denselben Vorfall beziehen, fallt 
bei den beiden Reliefs sofort auf ]). 

Fig. 48. ? 
95. DIE DARSTELLUNG AUF DIESEM RELIEF UNTERSCHEIDET SICH NUR SEHR WENIG VON DER 

VORIGEN. DER UNBEKANNTE IN DER MITTE HALT JETZT DEN LOTUS IN SEINER LINKEN HAND UND 
SCHEINT AUF DIESEN ODER AUF DEN BODHISATVA HINZUDEUTEN. DLE QAKYA'S SIND AUFGESTANDEN 
UND STEHEN UNTER OFFENEM HLMMEL, WIE AUS DEN ÜBER IHNEN ABGEBILDETEN WOLKEN HERVORGEHT. 

In gleicher Weise wie der Bodhisatva Arjuna besiegte, übertraf er seine 
Rivalen im Springen, Schwimmen, Laufen etc. Darnach wurde er aufgefordert, 
seine Ueberlegenheit im Ringen zu zeigen. Nanda und Ananda, die zuerst 
gegen ihn auftraten, stürtzten, als des Bodhisatva's Hand sie noch kaum 
berührte, zu Boden. Devadatta, der jetzt an die Reihe kam, dachte, stolz auf 
seine Kraft, er hatte eine leichte Aufgabe, und spielenden Weise warf er sich 
auf den Bodhisatva. Dieser jedoch fasste ihn beim Gürtel, hob ihn in die 
Höhe und drehte ihn dreimal über seinem Haupte in einem Kreis herum, 
wonach er ihn auf seinen Kopf Boden setzte, ohne ihm weh gethan zu 
haben. Als darauf alle (^kya's zusammen auf den Bodhisatva losgingen, 
war dessen einfache Bertihrung der Heranstürmenden genügend, um alle zu 
Boden zu werfen. ^ 

Nun machte Dandap&ni den Vorschlag, zum Bogenschiessen überzugehen. 
Ohne Zeit zu verlieren, hing Ananda eine eiserne Trommel in einer Entfernung 
von zwei Kroca's auf. Ebenso machte es Devadatta und hing die Trommel 
vier Krocas weit, Sundaranda brachte seine Trommel sechs Kroca's weit weg 
und Dandap&ni die seinige zwei Yodjana's. Auch der Bodhisatva nahm eine 

J) SCHIEFNER, O. c. S. 237 erwahnt noch einen Wettstreit im Schneiden, der aber auch nicht auf die 
Darstellung zutrifft. 
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Trommel und steilte diese zehn Kroca's weit auf, dahinten noch sieben 
T&labaume ]) in einer Reihe und dann als Ziel einen eisernen Eber. 

Erst schoss Ananda, aber er konnte nur die erste Trommel treffen. 
Devadatta traf die zweite, Sundaranda die dritte und DandapAni die vierte, 
welche sein Pfeil ausscrdem durchbohrte. Weiter konnten sic cs aber nicht 
bringen. Darauf ergriff der Bodhisatva einen Bogen, brach diesen aber 
sogleich beim Spannen entzwei, wie auch alle anderen, die man ihm reichtc. 
„Giebt es denn hier in der Stadt keinen Bogen, der meiner ICraft angemessen 
ist? frug er. ,,Doch," sagte der König. Der Bogen deines seligen Grossvaters 
Sinhahanu, doch man verehrt diesen in dem Tempel, weil keiner ihn aufheben, 
viel weniger also spannen kann." „Man schaffe diesen Bogen herbei", befahl 
der Prinz. Der Bogen wurde gebracht und ohne sich von seinem Sitz zu 
erheben, spannte ihn der Bodhisatva mit nur einem Finger der linken Hand. 
Er legte den Pfeil an die Sehne, zielte nicht, doch schoss sofort, und sein 
Pfeil durchbohrte alle die Trommeln und die sieben Talabaume, fuhr durch den 
Eber und drang dann in die Erde. Dort wo er herabkam, entstand ein 
Loch, das noch immer als die Pfeilgruft bekannt ist. Das Zurückprallen der 
Sehne machte solch einen Larm, dass es ware, als ob es donnerte. Da die Luft 
vollkommen klar war, liefen die Leute von Kapilavastu erschreckt zusammen. 
Sie wurden erst beruhigt, als ihnen die Ursache des Getöses erklart war. 

Fig. 49. DER WETTSTREIT IM BOGENSCHIESSEN. 

97. RECHTS STEHEN DIE SIEBEN TALABAUME; DIE TROMMELN UND DAS ZIEL IN DER GESTALT EINES 
EISERS FEHLEN. DER BODHISATVA HAT EBEN SEINEN PFEIL ABGESCHOSSEN UND ZWAR STEHEND. DAS DETAIL 

Borassus flabeliformis. 
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DASS KR DKN BoGEN NUK MIT EINEM FLNGER SEINER LINKEN HAND GESPANNT HAT, IST A1JKK 1SKS0NDERS 

DEUTLICH DURCH DEN GEKRÜMMTEN VORDERSTKN FLNGKR AUSGEDRÜCKT. ELHNOGRAPHISCH WICHTIG IST 

AUSSER DES BODHISATVA'S HALTUNG AUCH DKR RECHTS VON IHM STEHENDE g.\KYA, WEIL DARAUS 

HERVORGEHT, WIE DIE ALTEN JAVANEN 1HRE BOGEN SPANNTKN UND ABSCHOSSEN. LLNKS SITZT DKR KÖNIG DKR 
SICH DEN WKTTSTREIT ANSIEHT. ') 

Zu gleicher Zeit tönte der Götter lauter Jubel wiederum durch die Luft 
und nachdem dei Bodhisatva in den folgenden Wettkampfen gezeigt, dass 
er seinen Zeitgenossen auch in den Künsten und Wissenschaften weit voraus 
war, schien der Schall ihrer Gesange kein Ende zu nehmen. £ 

Dandapani's Einwande waren nun beseitigt, und die schöne Gop& 
wurde als erste Gattin, samt vierundachzigtausend anderen Madchen, mit dem 
Prinzen vermahlt. ^ sJT'V 

Bald aber verstimmte GopS. sowohl ihre Schwiegereltern als die übrigen 
Bewohner des königlichen Palastes, weil sie immer unverschleiert umher-
ging. Deshalb tadelte man sie, worauf sie sich Angesichts des ganzen 
Hofgesindes in einigen Gatha s rechtfertigte, indem sie sagte, dass ein edler 
Mensch, sei er auch nur mit Lumpen oder gar nicht bekleidet, doch 
eigLinzt, wahrend demjenigen dessen Gesinnung unedler Art ist, sogar der 
schönste Schmuck nichts nützt. 

' / '  7 7  7'—/ y.—T —r—r > > ,—v-, •• _ 

Fig. 50. GOPA VERTHEIDIGT SICH. 
99. LINKS AUF KINEM THRON SITZT DF.R KÖNIG MIT DEM HAUSPRIKSTKR NEBEN SICH IN EINEM SAAL. 

RECHTS HAT GOPA SICH, BEGLEITET VON IHRER DIF.NERSCHAFT, NIEDERGESETZT UND ENTBIKTKT DEM KÖNIG IHRF.N 

') Vergleiche, GRIFFITH, Ajanta, Tafel 45, untere Scene. 
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GRUSS. HINTER DHR FKAU MIT DEM LOTUS IN DER HAND SITZEN ANDERE DIK ZIKRATHKN HERBEIGEBRACHT 
HABEN. WAHRSCHEINLICH SIND LF.TZTERK D1EJENIGEN, WF.LCHE DER KÖNIG SEINER SCHWIEGERTOCHTER SCHENKT, 
NACHDEM SIE SICH VERTHEIDIGT HAT. 

Entzückt über die kluge und schöne Antwort der GopA, schenkte 
(Juddhodana ihr prachtige Gewander und andere Schmucksachen, wonach er 
die jungen Leute entliess. 

Fig. 51. DER BODHISATVA ZEIGT SICH MIT SEINEN FRAUEN. 

ioi. LINKS SITZT DER BODHISATVA UND GOPA STEHT ZU SEINER LINKEN. VOR DEM BODHISATVA 
KNIEEN EINIGE QAKYA'S, DENEN ER, AUF GOPA HINDEUTEND, LF.TZTERE ALS ERSTE GEMAHLIN VORSTELLT. 
RECHTS, DURCH EINEN BAUM VON DER LINKEN HALFTF. DES RF.LIFS GETRENNT, IST GOPA DIE HAUPTFIGUR. 
AUF EINE DIENERIN SICH STÜTZEND, BETRITT SIE DEN FRAUF.NPALAST, WO DIE ÜBRIGEN FRAUEN DES 
BODHISATVA'S SIE EHRFURCHTSVOLL EMPFANGEN. 

Nach al tem Brauch zeigte der Bodhisatva sich nun sofort unter seinen 
Frauen, widmete sich ihrer Gesellschaft, dem Gesang und dem Spiel 2). 

!) GRIFFITH, Ajanta, Tafel 46. 
2) Ende des zwölften Kapitels, genannt: „Proben der Gewandheit in den Kiinsten'. 
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j^JJJ^SECHSTER ABSCHNITT\^^^n 

Die Aufforderung der Welt zu Ent-
! sagen. Begegnung mit einem Greise. 
! Begegnung mit einem Kranken. Begeg­

nung mit einer Leiche. Die Erscheiriung 
eines Mönches. Gopa's Traum. 

Wahrend der Bodhisatva sich im Frauenpalast belustigte, fanden sich bei 
ihm ein die Götter, die Nagas, die Yaksha's, die Gandharven, die Asura's, 
die Mahoraga's, die Kinnara's, die Garuda's, fakra, Brahm& und die Welthüter 
und alle beeilten sich, ihm ein Opfer darzubringen. 

Eines Tages, dass sie wiederum zu ihm gegangen waren, stimmten 
sie einige Gathê. s an, nachdem sie ihn ehrfurchtvoll begrüsst, wahrend 
die schönsten Frauen umgaben und ihn durch Ihrer Gesang und Spiel 
unterhielten. ^, Q 

Obwohl es dem Bodhisatva also an Unterhaltung nicht mangelte, vergass 
er darum weder das Gesetz und die Meditation, noch iiber diese mit seinen 
Frauen zu sprechen. Demgemass zeigte er schon im Voraus den Insassen 
des Palastes sowie den Göttern, die sich fortwahrend bei ihn einfanden, 
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den Weg zur Hrlösung. Auch die Bodhisatva's, welche in den zehn Bezirken 
des Weltalls wohnen, fanden sich bei ihm ein. Sie verherrlichten seine 
früheren Geburten und was er wahrend diese geleistet hatte. Als sie mit 
ihren Gathd s fertig waren, wurden diese von den Apsarasen wiederholt. 

tig. 52. DIE GÖTTER BESUCHEN DEN BODHISATVA IM FRAUENPALAST. 

103. LINKS DAS EINGANGSTHOR ZUM FRAUENPALAST, RECHTS VON DIESEM EIN AUF PFOSTEN STEHENDE 
Bale MIT EINEM DACHE, UNTER WELCHEM MUSIKANTEN SITZEN. DIE MUSICIRENDEN FRAUEN SIND HINTER DEM 
BODHISATVA, DER AUF DER RECHTEN SPITZE DER Bale PLATZ GENOMMEN HAT, AUFGESTELLT. ZWEI DLENERINNEN 
REICHEN DEM BODHISATVA EIN GESCHENK DAR. ZüM ERSTEN MALE FEHLT HIER DEM BODHISATVA DER NLMBUS 
WAHRSCHEINLICH AU3 VERSEHEN BEIM ABZEICHNEN. RECHTS UNTER EINER Penddpê ERBLICKT MAN DIE GÖTTFR' 

UND AUSSERHALB DIESER EINEN BESONDERS SCHONEN YAKSHAANFÜHRER MIT EINEM SCHWERT ÜBER DER RECHTEN 

SCHULTER UND NACH YAKSHAART FRISIRTEN HAAREN. HLNTER IHM SITZEN MEHRERE BEWAFFNETF NACH 
DEM KOPFPUTZ ZU URTHEILEN QAKVA'S. ZU DIESEM GESCHLECHTE GEHÖREN WAHRSCHEINLICH AUCH DIE 
SIEHENDEN PERSONEN, DIE EINEN SCHIRM, EINEN FACHER VON PFAUENFEDERN UND EINEN LOTUS HALTEN. SlE 
BILDEN DIE PALASTWACHE. 

Selber gewann er, durch sich das Leben der früheren Buddha's vor 
den Geist zu rufen, die Ueberzeugung, dass das einzige Mittel, die Welt 
aus seinem Elend emporzuheben, darin bestande, dass er baldigst sein Haus 
verliesse um als fahrender Mönch das Gesetz zu verkündigen. Sobald er 
sich darüber entschieden hatte, erschien gegen Ende der Nacht ein Tushita-
göttersohn, Hrideva genannt, gesellt mit zweiunddreissig Altersgenossen, die 
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ihm eine kraftige G&thA. ansangen, -damit er die grosse Aufgabe unverweilt 
anfange ]). 

Fig. 53. HRIDEVA'S AUFFORDERUNG. 

105. IM INNERN DF.S FRAUENPALASTES, WOHIN DER BODHISATVA SICH ZUM MEDITIREN ZURÜCKGEZOGF.N 
HAT, WIRD ER DARGESTELLT. MLTTELST EI NES BRETTERZAUNES IST DIESER RAUM VOM ÜBRIGEN THEILE DER 
BF.HAUSUNG, DEREH Pendopo WIR IM HINTERGRUNDE ERBLICKEN, GETRENNT. ES IST NACHT, WIE DIE SCHLAFENDEN 
FRAUEN LINKS VON DEM BODHISATVA UND DIE EBENFALLS ZUM GRÖSSTEN THEIL SCHLAFENDEN WACHTER 
AUSSERHALB DES BRETTERZAUNES ZEIGEN. 1)ER BODHISATVA ABER IST WACH UND RECHTS IN DER LUFT KOMMEN 
HRIDEVA UND SEINE GESELLEN AUF EINF.R WOLKENFLUR HERANGESCHWEBT UND SINGEN GATHA'S DIE VON DEM 
BODHISATVA BEANTWORTET WERDEN. 

Wahrend der Bodhisatva demgemass von den Göttersöhnen aufgefordert 
wurde, hatte König £uddhodana ein Traumgesicht. Er sah den Bodhisatva 
wahrend der Nacht, umgeben von einer grossen Schar von Göttern seinen 
Palast verlassen, und nachdem er sich ein röthliches Mönchsgewand angezogen, 
als fahrender Mönch von dannen gehen. Nachdem er aufgewacht, fragte der 
König den Eunuchen, ob der Prinz im Frauenpalast weilte, und als dieser 
seine Frage bejahte, begab der König sich ebenfalls dorthin. 

Doch war er trtlben Herzens, denn er wusste, dass dieser Traum schon 

') Ende des dreizehnten Kapitels, genannt: „Die Aufforderung". Die langen Gatha's, welche den 
Hauptinhalt dieses Kapitels bilden, haben wir übergangen, und den Inhalt nur in sofern als er zur Erklarung 
der Reliefs nöthig war, wiedergegeben. Die Auffordetung bestand hauptsachlich darin, dass sie den Bodhisatva 
daran erinnerten, dass er wahrend eines friiheren Daseins versprochen hatte, als Buddha die Welt zu 
erlösen, und die dazu geeignete Zeit nunmehr gekornmen war. 

82 



eines der Vorzeichen war, dass sein Sohn in die Welt hinausgehen, und seine 
Familie verlassen würde. Dies vorzubeugen, entschloss er sich, dass der Prinz 
me ausserhalb des Palastes gehen sollte, damit er unter den Liebkosungen 
der Frauen die Neigung fortzugehen vergessen würde. ^ 

Br befahl zu diesem Zweck drei schone Palaste zu erbauen, einen für den 
Sommer, einen für den Winter und einen für die Regenzeit. Der erste war 
schön kuhl, der zweite für beide Jahreszeiten eingerichtet und der dritte 
angenehm warm. Auf den Treppen von jedem Palast hielten fünfhundert 
Mann Wache, so dass der Prinz sich nicht unbemerkt entfernen konnte. 

Fig. 54. DIE DREI PALASTE. 

107. DIESES RELIËF IST «EDERU.NI EIN AUSGEZEIGHNETES BEISPIEL, WIE GEWAND DIE BILDHWER DES 
TEMPELS VON BÖKÖ-BUDUR IS, ANBRINGEN VON VARIAIIONEN IN DEN KOMPOSITIONEN WAREN. DIE DREI 

ALASTE, WELCHE DEM BODHISATVA DURCH SEINEN VATER GESCHENET * URDEN, 'SIND, OBWOHL ALI E RFICII 
VERZIERT, GANZ VERSCHIEPEN. 

LINKS SITZT DER BODHISATVA IN GESELLSCHAFT VON ZWEI FRAUEN; IM RECHTEN PALAST FINE 
MUSICIRENDE FRAU MIT VIER GEHILFINNEN. DER MITTLEEE PALAST ZEIGT DEN VORGIEBEL NEBST VORBAU U-,„ 
TREPPE. BESONDERE AUFMERKSAMKEIT VERDIENT DAS GITTER IN DEN FENSTERN UND DER G«UDAEOPF 
OBERHALB DES THORES, ,N DESSEN DURGHOANG, ZUM ZEICHEN DASS D,E THÜRE VERSCHLGSSEN IST, FINF' VASE 
MIT EINEM LOTUS STEHT. 

Auch liess der König in die Heilspforte, durch welche nach dem Spruch 
der Wahrsager der Bodhisatva hinausziehen würde, grosse Thiiren auf hangen, 
so schwer, dass fünfhundert Leute erforderlich waren urn jeden einzelnen 
Flugel zu öffnen, die liberdem alsdann einen Schall verursachte, der eine halbe 
Yojana weit hallte. 
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In dieser Weise wurde der Bodhisatva überwacht; keinen Augenblick 
liess man ihn allein. 

Fig. 55. DER BODHISATVA IN SEINEM PALAST ÜBERWACHT. 

109. I.M INNERN DES PALASTES SITZT DER BODHISATVA MIT GOPA, DIESMAL AUCH DURCH EINEN NIMBUS 
ANGEDEUTET. ElX BRETTERZAUN MIT EINER PFORTE RECHTS UMGIEBT DEN PALAST. VOR DER PFORTE SITZT 
EIN BARTIGER WACHTER UND MEHRERE BEWAFFNETE HABEN SICH IN EINIGER ENTFERNUNG NIEDERGELASSEN, 
BEI IHNEN EIN ELEPHANT MIT SEINEM KORNAK. AUF DEM HLNTERGRUNDE DES RELIEFS, SOW1E VOR DEM 
SITZENDEN WACHTER AM THOR STEHEN EINIGE GÖTTERGESTALIEN NEUE AUFFORDERUNGEN AN DEN BODHISATVA 
RICHTEND. 

Eines Tages sagte der Bodhisatva zu seinem Wagenlenker: „Eile dich, 
Chandaka, ich gehe nach dem Lustgarten". Statt den Befehl auszuführen, 
lief dieser sofort zu König fuddhodana, um ihn von des Prinzen Vorhaben 
in Kenntniss zu setzen. Darauf entschloss sich der König, weil er noch nie 
mit seinem Sohne ausgefahren war, ihn selbst zum Lustgarten zu begleiten. 
Unter Glockengelaut liess er diese Absicht in der Stadt bekannt machen 
und zu gleicher Zeit den Befehl ergehen, dass die Stadt, der Weg zum 
Garten und der Lumbinïhof innerhalb sieben Tagen in passender Weise zu 
verzieren seien. ^1 ̂  

Am festgesetzten Tage sah der Weg demzufolge ganz herrlich aus. 
Ueberall spielten Flaggen und Wimpel im Winde, wahrend die langs des 
Weges aufgestellten Gefasse mit wohlriechendem Wasser süssen Duft 
verbreiteten. Seidene Gewebe hingen von den Baumen herab. Dazwischen 
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waren Strausse und Guirlanden von Grün und Blumen aufgehangt, und vier 
Bataillone Soldaten schritten dem Zuge voran, an dem auch alle Frauen des 
Zenana, um den Prinzen unterwegs zu belustigen, teilnahmen. | 

Sobald man nun ausserhalb des östlichen Stadtthores war, rief der 
Bodhisatva die Erscheinung eines Greises hervor, der, durch den Last der 
Jahre gebeugt, fast zahnlos und blind, sich, auf einen Stock gestützt, mühsam 
fortschleppte. Kaum hatte man die Erscheinung gesehen, als der Bodhisatva 
seinem Wagenlenker gebot, anzuhalten. Dann frug er ihn, was dieser für ein 
Mann ware und als er vernommen, es ware ein Alter, der ohne Schuld in 
diesen Zustand, der jedem Menschen bevorstehe, gerathen, liess er den Wagen 
umkehren, klagend: „Weshalb soll ich, der ich auch das Gehause des Akers 
bin, mich langer dem Spiel und Vergnügen hingeben?" Unmittelbar nachdem 
er seinen Palast erreicht hatte, zog er sich in dessen innerstes Gemach zurück 
und gab sich dort der Meditation hin. 

Fig. 56. ERSCHEINUNG EINES ALTEN MANNES. 

I I I .  MLTTELST EINES ZWEISPANNERS BEGIERT DER BODHISATVA SICH NACH DEM LUSTGARTEN. DLE 
BEWAFFNETEN GEHEN VORAN, WAHREND DAS HOFGESINDE SAMT EINIGEN DIENERN FOLGT. DER KÖNIG SCHEINT 
AUF DEM RELIËF ZU FEHLEN. RECHTS IN DER ECKE STEHT DER ALTE, AUF SEINEN STOCK GESTÜTZT UND VON 
EINEM KLEINEN KNABEN GEFÜHRT, WEIL ER AUF DEM RELIEF ALS VOLLKOMMEN BLIND DARGESTELLT WIRD. 

Ein anderes Mal zog der Bodhisatva durch das südliche Thor hinaus, 
aber bevor der Lumbini-Garten erreicht war, bewirkte er die Erscheinung 
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cines Kranken, der von einer ganz widerlichen Krankheit heimgesucht war. 
Nachdem er sich darüber bei seinem Wagenlenker erkundigt, befahl er sofort 
heimzukehren, wonach er sich, wie das vorige Mal, in seinen Gemachern 
zurückzog. 

Fig. 57. ERSCHEINUNG EINES KRANKEN. 

113. ABGESEHEN VON DER VERANDERTEN GRUPPIRUNG DER FIGUREN, IST DIESE ÜARSTELLUNG MIT DER 

VORIGEN KAST IDENTISCH. RECHTS UNTER EINEM BAUME SITZT DER ABGEMAGERTE KRANKE, DER SEINE HANDE 

WEU KLAGEND ÜBER SEINEM HAUPT HALT. 

Als der Prinz zum dritten Male, jetzt durch das westliche Thor, nach 
dem Lumbini-Garten gehen wollte, liess er sich ein Leichenbegangniss in den 
Weg treten ]). Laut klang das Weinen der Frauen und das Wehklagen der 

J) In Acvagosha's Buddha-charita wird der Bodhisatva nach diesen Vorfall von seinem Wagenlenker 
statt nach Hause nach dem Padmakhanda-Wald geführt. Dort fordert Udayin die mitgegangenen Frauen 
auf, den Prinzen durch die Ktinste der Liebe zu berücken. Dies thun die Damen ohne Scheu, aber der 
Prinz bleibt unbewegt und sagt nur: „Man muss sterben." Dann tadelt ihn Udayin wegen seiner Unhöflichkeit 
gegen die Damen, erzahlt ihm allerhand Liebesabenteuer Indra's etc. und rath ihm, es ebenso zu machen. 
Zum Dank erhalt er jedoch einen mit donnernder Stimme ausgesprochenen Verweis. Danach kehren sie zur 
Stadt zurück. Buddha-Karita, Buch IV. 
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Verwandten, die ihren Schmerz ausserten, indem sie sich auf die Brust schlugen 
und ihre Köpfe mit Staub bestreuten. Sobald der Wagenlenker ihm auch 
diesen Vorgang erklart hatte, befahl der Prinz, tief gerührt, umzukehren, und 
trüben Herzens trat er in seinen Palast ein. 

Fig. 58. ERSCHEINUNG EINER LEICHE. 

115. MIT AUSNAHME DES WAGENS, DER JETZT WEIT SCHONER IST ALS AUF DEN BEIDEN VORIGEN RELIEFS, 

MIT EINER PRACHTVOLL GESCHN1TZTER DEICHSEL UND EINEM THRON VERSEHEN, WEICHT AUCH DIESE DARSTELLUNG 

VON DEN DREI VORIGEN NICHT WESENTLICH AB. LLNKS UNTER EINEM DACHE LIEGT DER TODTE, UMRINGT UND 

EIN WENIG EMPORGEHOBEN VON DEN VERWANDTEN. INTERESSANT SIND DIE GROSSEN SUbatlg, OHRPFLÖCKE, DER 

SOLDATEN. WEITER VERDIENEN DIE DEM WAGEN FOLGENDEN PERSONEN BEACHTUNG. ES SIND WAHRSCHEINLICH 

DIE gUDDHAVASAKAVIKA-GÖTTER, DIE, DER TIBETISCHEN VERSION DES LALITAVISTARA ZU FOLGE, DIE VIER 
MAHNENDEN ERSCHEINUNGEN AUF WUNSCH DES BODHISATVA'S BEWIRKEN. 

Noch einmal fuhr der Bodhisatva nach dem Lumbini-Garten hinaus 
und zwar diesmal durch das nördliche Thor. Kaum draussen, zeigte 
sich die Scheingestalt eines Mönches, der vergnügt lachelnd seines Weges 
ging. Der Wagenlenker, befragt, beschrieb ihn dem Prinzen und entzückt 
erwiderte er. „Das gefallt mir; die Hingabe an die Religion ist immer von 
den Weisen gepriesen worden. Dadurch kann man sich selbst und anderen 
nützlich werden; ein solches Leben bringt Vergniigen". 
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Freudvoll kehrte er nach Kapilavastu zurück und mit frohem Herzen 
betrat er seinen Palast }). 

Fig. 59. ERSCHEINUNG EINES MÖNCHES. 

117. RECHTS STEHT DER MÖNCH, VOR DEM SICH EINIGE SOLDATEN EHRFURCHTSVOLL NIEDERGESETZT 
HABEN. DANN KOMMT DER WAGEN MIT DEM BODHISATVA, AUF WELCHEM DIESMAL AUCH EIN DIENER SITZT, DER 
EINE ANGEZÜNDETE WEIHRAUCHFACKEL EMPORHALT. LLNKS FOLGEN FÜNF GÖTTER ODER (JAKYA'S. 

Aus diesen vier Erscheinungen erfuhr König £uddhodana, dass die Zeit, 
zu welcher der Bodhisatva hinausziehen würde, um Mönch zu werden, nicht 
mehr fern war, und da ihm alles daran lag, seinen Sohn zu Hause zu 
halten, liess er Kapilavastu noch starker befestigen und an den Thoren 
sowie auf den Strassen und den Wegen, die in die Stadt hineinführten, 

!) Es sei hier erwahnt, dass das Lalitavistara über die Geburt des Sohnes des Bodhisatva's, Rahula, die 
andere Ueberlieferungen fast unmittelbar nach der Begegnung mit dem Mönche stattfinden lassen, vollkommen 
schweigt. In tibetischen Versionen hingegen finden wir diese wohl aufgeführt, doch erst viel spater, da in 
der Nacht als der Bodhisatva hinauszog, Gopa erst empfing. Erzahlt vvird namentlich folgendes. Gopa 
hat acht beunruhigende Traume. Erschreckt fragt sie den Bodhisatva, dieser beruhigt sie und schweigt. 
Da denkt er: „I)a ich heute noch fortziehe, will ich es ihr auf einem Umwege sagen". Als er 
das gethan, bittet Gopa : „Herr, wo du hingehst, nimm mich mit. Und solltest du auch in das Nirvana 
eingehen wollen, so will ich dir folgen". Darauf bedachte der Bodhisatva Folgendes : „Da mir kein andrer 
(Jakyamuni geboren ist, mich aber das Gerede der Leute treffen würde, dass ich Yagodhara und die andern 
frauen verlassen habe, will ich mich mit Yagodhara dem Vergnügen hingeben." Um den Wunsch des 
Jünglings Rahula in Erfiillung zu bringen, gab er sich der Lust hin, worauf sogleich Rahula aus der Götter-
region entschwand und in dem Leib der Frau ins Dasein trat. SCHIEFNER, 1. c., S. 240. 
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Wachen aufstellen. In dem Frauenpalast entsandte cr den Befehl, den 
Bodhisatva möglichst angenehm zu unterhalten, damit er das Gesehene 
vergessen möchte. ^ ^ 

So geschah es, und als die Nacht herannahte, legte der Bodhisatva sich 
nut Gopa zur Ruhe. Gegen Mitternacht traumte Gopa, dass die ganze 
Erde bebte. Die Berge zitterten vom Gipfel bis zum Fusse, ein heftiger 
Sturm entwurzelte die Baume, und die Sonne, der Mond sowie die Sterne, 
die ihnen zum Schmuck dienen, fielen auf die Erde herab. Ihr Diadem war 
heruntergefallen und ihre Haare hingen wirr rund um ihr Haupt. Sie sah 
ihre Hande und Füsse abgeschnitten und ihren Körper ganz nackt auf den 
Boden geworfen, nachdem die Pfosten der Bettstelle zusammengebrochen 
waren. Der Griff des königlichen Schirmes zersplitterte und die Zierathen des 
Bodhisatva's wurden zerstreut. Der grosse Ocean kam in Aufruhr und der 
Meru sogar schwankte auf seinem Fundament. 

Fig. 60 DER BODHISATVA BERUHIGT GOPA. 

119. IN DER FRAUEN MITTE SITZT DER BODHISATVA UND SPRICHT. DER SAAI. WO ER SICH IN DIESEM 

AUGENBLICK BEFINDET, SCHEINT DAS INNERE DES PALASTES DARZUSTELLEN, DA MAN NOCH EIN ANDERES 

GF.BAUDE LINKS UND RECHTS SIEHT UND VORRATHSBEHALTER DAZWISCHEN STEHEN. LINKS UND RECHTS SITZEN 

DIE WACHEHALTENDEN GAKVA's. DAVOR ZWEI GÖTTER, DIE SICH AN DER UNTERHALTUNG BETHEILIGEN. DlE 
LINKS VON DEM BODHISATVA IN REDENDER HALTUNG ABGEB!LDETE FRAU IST VIELLEICHT GOPA, OBWOHL IHR 

DER NIMBUS, WOMIT SIE FRÜHER ABGEBILDET WURDE, VERGLEICHE Fig. 55, FEHLT. 

Erschreckt fuhr sie auf und erzahlte ihrem Gatten ihren Traum. „Schlaf 
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nur, liebe Gopa", sagte er beruhigend, ,,diese Zeichen verlamden dir Glück, 
denn allein demjenigen, der den Glanz seiner guten Thaten tragt, erscheinen 
diese Visionen, die nur sichtbar werden zur Zeit, da das Haupt der Menschheit 
im Begriff steht seine Familie zu verlassen". Q"'C 

Ausführlicher entwickelte er dies nunmehr in einigen GAtM's, die von 
den Göttern,  welehe dabei  gegenwart ig  waren,  mit  dem jauchzenden Ruf:  
„Jetzt wird er bald der Götter Gott werden", beantwortet wurden ]). 

J) Ende des vierzehnten Kapitels, genannt: „Die Tianme". 
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« 

SIEBENTER ABSCHNITT. 

Nachtliche Zusammenkunft des Bodhi-
! satva s mit seinem Vater. Versammlung 
I der Uütter. Die Verunstaltung der Frauen 
I im Frauenpalast. Die Klucht. Heimkehr 

von Chandaka. 

Der Bodhisatva, durch die mahnenden Vorzeichen und Erscheinungen 
nunmehr fest entschlossen seine Familie zu verlassen und das Leben eines 
fahrenden Mönchs anzutreten, überlegte sich, dass es der seinem Vater 
gebührenden Ehre widersprache, wenn er sich ohne Abschied und ohne 
dessen Genehmigung entfernte. Gegen Mitternacht verliess er darum seinen 
Palast und ging zu seinem Vater. Auf einmal befand er sich auf der Zinne 
des Palastes desselben und erhellte durch den Glanz, der von ihm ausstrahlte, 
die ganze Burg. Durch den Glanz erwachte der König und fragte den 
Eunuchen: ,,Sag mal, Kammerer, ist die Sonne aufgegangen, dass es so heil 
geworden ist?" „König", erwiderte dieser, „Mitternacht ist kaum vorbei, trotzdem 
werfen aber die Baume und die Mauer ihre Schatten und die Sonnenstrahlen 
erquicken durch ihre Warme den Körper. Ohne Zweifel ist der Gunadhara 
gekommen, bestrahlend die Mauern und die Baume". | 

Der König spahte nach allen Richtungen; dann auf einmal wurde er die 
in makelloser Reinheit strahlende Gestalt gewahr. Er wollte aufstehen, um ihr 
entgehenzugehen, doch der Eindruck, den die Macht der glanzenden Erscheinung 
auf ihn machte, hielt ihn auf seinem Lager gefesselt. Sein Sohn trat aber an 
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ihn heran und sich neben seinen Vater setzend, sprach er: „Lieber Vater, 
mach, bitte, keine Einwendungen mehr, lass dich nicht verstimmen; die Zeit 
meiner Abreise ist da. Gewahr mir, o Herr, dass ich gehe; genehmige es, 
du und dein ganzes Volk, dass ich von dannen ziehe". £ 

Weinend sagte der König: „Was soll ich dir geben, damit du bleibest? 
Alles ist dein; meinen Palast, mich selbst, mein Reich, nimm sie hin". 

Leise antwortete der Bodhisatva: „Herr, vier Sachen sind es, die ich 
wünsche, wenn du mir die geben kannst, so bleibe ich. Erstens: dass ich 
nie vom Alter betroffen vverde, zweitens: dass mein schönes, jugendliches 
Aussehen sich nie andere, drittens: dass ich vor Krankheit bewahrt bleibe, 
viertens: dass mein Leben unendlich sei". 

Fig. 61. NACHTLICHE ZUSAMMENKUNFT DES BODHISATVA'S MIT SEINEM VATER. 

121. LINKS STEHT DES BODHISATVA'S PALAST, DANEBEN SCHLAFENDE WACHTER. MITTELST EINER PFORTE 
1S1 ER MIT DER BURG DES KÖNIGS VERDUNDEN. IN I.ETZTERER S1TZEN VATER UND SOHN BEISAMMEN UND 
UN1ERREDEN SICH. DLE W ACH F. RECHTS SCHLAFT EBENFALLS. I)ASS DIE ZUSAMMENKUNFT WAHREND DER 
NACHT STATTFINDF.T, GEHT AUS DF.M RELIKF AI.SO AUCH AUSDRÜCKLICH HERVOR. AUF DF.M ORIGINAL DES 
RKI.IKF ISL DER BEI \\ I LSEN FEHLENDE NLMBUS DES RECHTS SITZENDEN BODHISATVA'S NOCH ZIEMLICH 
DEUTLICH ZU SEHEN; DASS ER HIER FEHLEN WÜRDE, WAR AUCH KAUM ANNEHMBAR, DA DIESE LEGENDE SICH GANZ 
AUF DEN VON IHM AUSSTRAHI.KNDKN GL.ANZ GRÜNDET '). 

*) Besonders deutlich wird diese wunderschöne Legende von KERN, Buddhisme, I, S. 44, iibersetzt 
und kommentirt. Weil sie nur im Lalitavistara vorkommt, liegt darin ein neuer Beweis. dass die Erbauer 
des Tempels von Börö-Budur auch genanntes Werk zur Veranschaulichung der Buddha-Legende benutzt 
haben müssen 
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Bestürzt sagte £uddhodana: „Was du verlangst, mein Sohn, ist 
unmöglich, und frühere Rishi's haben niemals derartige Wünsche ausge-
sprochen". „Wohlan denn, Vater, wenn du mir das Erbetene nicht gewahren 
kannst, so versprich mir denn wenigstens, dass mich keine Wiedergeburt 
erwartet". ^ 

Der König fasste sich und bekampfte die Absicht seines Sohnes. Als aber 
alle seine Reden sich als vergeblich erzeigten, unterdrückte er seine Liebe 
zu ihm und sagte: | 

„So sei es denn, wenn es dir Freude macht, die Menschheit zu erlösen, 
geh, und mögest du deinen Plan vollbringen." 

Ohne dass sein Gehen oder sein Kommen von Jemand gesehen war, 
kehrte der Bodhisatva darauf nach seinem Palast zuriick. 

Der König aber rief sofort die gakya's zu sich, um sie, nachdem er 
ihnen des Prinzen Vorhaben mitgetheilt, zu fragen, was zu thun sei, um 
seinem Scheiden vorzubeugen. Alle urtheilten, dass es das Beste ware, ohne 
Zögern die Ausgange der Stadt zu überwachen und den Prinzen, falls er 
fortgehen wollte, mit Gewalt festzuhalten; denn ganz allein würde er ihnen 
allen zusammen doch unmöglich widerstehen können. Unmittelbar nachdem 
demgemass beschlossen war, bezogen fünfhundert gakya's die Wache beim 
östlichen Thor, und jeder nahm fünfhundert Wagen mit fünfhundert 
bewahrten Kriegern mit. Eine gleiche Anzahl übervvachte die drei anderen 
Thore, und der König selber steilte sich mit fünfhundert Reitern vor 
des Bodhisatva s Palast auf. Mahanaman, der Oheim des Prinzen, erhielt 
den Auftrag, die Runde zu machen und sich zu überzeugen, dass keiner 
schliefe. 

Ihrerseits hatte die Matrone Gautami dafiir gesorgt, dass der Frauen-
palast ganz prachtig verziert wurde, und den Frauen eingescharft, dem 
Prinzen in nichts zu widerstreben A. Ausserdem steilte sie aus Fürsoro-e 

ringsum sein Bett eine Anzahl von mit zweispitzigen Lanzen bewaffneten 

1) There he was gazed at by his wives with restless eyes. whose faces were kissed by their dangling 
earrings, and whose bossoms were shaken with tlieir thick-coming sighs, as by so many young fawns. 
Bright like a golden mountain, and bewitching the hearts of the noble women, he enraptured their ears, 
limbs, eyes, and souls by his speech, touch, form, and qualities. Buddha-karita, Book V, 41 42. 
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Madchen auf, wonach sie alle Thüre und Ausgange möglichst fest zu 
verriegeln gebot. 

Fig. 62. DER BODHISATVA IN SEINEM PALAST ÜBERWACHT. 

123. WLEDERUM SITZT DER BODHISATVA IM INNERN SEINES PALASTES, WO SEINE FRAUEN IHM 
GESELLSCHAFT LEISTEN. ÜIÏER SEINEM HAUPTE HANGT EINE VERZIERUNG VON BLATTERN, ZUM ZEICHEN DASS 
ER SICH IN EINEM VERZIERTEN SAAL BEFINDET J). AUS DER HALTUNG SEINER HANDE UND DER DER FRAUEN 
GEHT HERVOR, DASS ER SICH MIT LETZTEREN UNTERHALT. RECHTS, NOCH INNERHALB DES PALASTES ALSO, AN 
DIESER SKI IE DER RINGMAUER SITZEN ZWEI BEWAFFNETE UND DRAUSSEN NOCH MEHRF.RE MIT DEN KÖNIGLICHEN 
EMBLEMEN, DEM SCHIRM, DEM LACHER AUS PFAUENFEDERN, ETC. DIE VORDERF. FIGUR IST DESHALB WAHR-
SCHEINLICH DER KöNIG SELEST, WAHREND DIE ANDEREN (^AkYa'S DARSTELLEN. 

Wahrend obengenannte Massregeln im königlichen Palast getroffen 
wurden, versammelten sich im Adakavatipalast, auf dem Gipfel des Meru's, 
die Götter und Göttersöhne. Dort fanden sich auch die Yaksha's ein und 
Ariti mit ihren fünfhundert Söhnen 2). Sie unterhielten sich über des 
Bodhisatva's bevorstehende Abreise und auf £akra's Aufforderung beschlossen 

!) Vergleiche hierzu die Abbildung bei GRIFFITH, Ajantd, Tafel 46. 
2) Ariti, so erzahlt die Ueberlieferung, war Königin der Preta, hungriger Geister mit feurigen 

Maulern. Sie hatte fünfhundert Söhne, die sie mit den Menschen geraubten Kindern speiste. Eines 
lages, als der grosse Buddha Mahagalaputra zu ihrer Wohnung kam, versteckte er ihren jiingsten und 
meistgeliebten Sohn, Pingala, in seinen Bettelnapf, von dessen Bestehen weder die Götter noch die 
Sterblichen wussten. Als Ariti heimgekehrt Pingala vermisste, lief sie voll Verzweiflung zum allwissenden 
Mahagalaputra und bat ihn, ihr beim Suchen nach ihrem Kinde behülflich sein zu wollen. Dann zeigte der 
Buddha ihr seinen Bettelnapf, in dem Pingala sass, jedoch wie auch die Dümonen sich abmühten, um den Knaben 
herauszuziehen, es war alles umsonst. Weinend warf Ariti sich vor des Buddha's Fiissen nieder und flehte 
ihn an, er möchte ihr doch helfen. Dieser aber sagte: „Was? Du, die du in deiner Herzlosigkeit mit deinen 
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alle, dem Prinzen nach Vermógen zu helfen. Der Göttersohn Lalitavyüha 
versprach, die Stimmen der Menschen sowie die der Elephanten und Pferde 
und auch letzterer Fusstritt unhörbar zu machen, Vyüahamati bot einen 
prachtvollen Wagen an, der Elephantenkönig Airavata i) wollte auf seinem 
Rüssel ein ganzen Palast voll musicirenden Apsarasen herbeischaffen, £akra 
verband sich, das Stadtthor zu öffnen, Dharmatcari, den Frauen im Frauenpalast 
ein widerliches Aussehen zu geben, Santcodaka, den Bodhisatva von seinem 
Lager aufzuheben, wührend die niederigeren Himmelbewohner wie NAga, 
Yaksha etc. sich bereit erklarten, Sandel- und andere wohlriechende Pulver 
auszustreuen. 

Sofort nachdem dies verabredet war, veranderte Dharmatcari die Gestalt 
der Frauen, und alle Einwohner von Kapilavastu, mit Ausnahme von 
Mah&n&man, wurden von Lalitavyüha in tiefen Schlaf versenkt. 

Unterdessen sass der Bodhisatva in tiefsten Gedanken auf seinem Bette. 
Er iibeidachte das Leben der früheren Buddha's und die Weise, in welcher 
er sich selbst zum Heil der Geschöpfe nützlich machen könnte. Der Frauen-
schar schenkte er nicht die geringste Beachtung. Als aber die Götter G&M's 
anstimmten und ihn aufforderten, einen Bliek auf die Frauen zu werfen, sah 
er auf und wurde gewahr, wie widerwartig sie aussahen. Es schien ihm, 
als ware er auf einem Kirchhof. Einige lagen mit verzerrten Gesichtern, 
andere mit gespreizten Beinen, wieder anderen lief der Speichel aus dem Munde. 
Ihre Kleider waren heruntergeglitten, die Haare hingen wirr durcheinander, 
die körperlichen Reize waren alle aufs hasslichste entstellt. Da wurde 
sich der Bodhisatva bewusst, dass von aller dieser Widerlichkeit nur die 
unreine Entstehung menschlichen Körpers die Ursache ist, und so rief er 
aus: „Hölle der Geschöpfe, die mehrere Zugange hat, welche Alter und Todt 

fünfhundert Söhnen die Kinder der Menschen, welche deren nur zwei oder drei besitzen, verschlingst, beklagst 
dich über den Verlust eines einzelnen Kindes ?" Ariti versprach sich zu bessern und in Zukunft, falls sie ihren 
Sohn wiederbekame, das Kinderfressen zu unterlassen. Der Buddha befreite darauf Pingala und sagte zu 
Ariti, dass alle Mönche ihr fortan eine Handvoll von ihrer taglichen Nahrung spenden sollten, damit sie 
mit ihren Nachkommen nicht hungre. Die illustrirte, japanische Version dieser Legende wurde veröffentlicht 
von Sir A. WOLI.ASTON FRANKS, im Journal Soc. of Antiquaries, 1892. 

') Airavana oder Airavata, der Elephantenkönig, der entstand wahrend Vishnu das Milchmeer karnte. 
Indra eignete sich (liesen Elephanten spater als vahana zu. 
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Eintritt gewahren, wer ist der Weise, der, nachdem er diese gesehen, seinen 
eigenen Körper nicht als seinen Feind betrachtet ?" 

Fig. 63. DIE SCHLAFENDEN FRAUEN. 

125. NOCHMALS SEHEN WIR DEN BODHISATVA IM FRAUENGEMACHE SITZEND, NUN AUF SEINER BETTSTELLE, 
DEREN KISSEN HINTER IHM EMPORRAGEN. IN SEINEM EIGENEN SCHLAFZIMMER SOWIE IN DEN NEBENSALEN 
LIEGEN DIE SCHLAFENDEN FRAUEN GANZ UNSCHICKLICH DURCHEINANDER, NUR DER BODHISATVA SELBER IST 
WACH UND SPRICHT. DlE WACHE AUSSERHALB DES PALASTES IST EBENFALLS EINGESCHLAFEN; KEINER REGT SICH. 

Bewegt stand er auf und schritt auf das Dach seines Palastes, wo 
er die Hande zusammenlegte und in einem Gebet die früheren Buddha's 
ehrte. Dann aufblickend sah er Dacatanayana 1), umringt von hundert-
tausend Göttern, die Blumen, Wohlgerüche, Salben, Mönchskleider, Schirme, 
Wimpel und andere Schmucksachen trugen, sich herannahen. Vor ihm knieten 
Yaksha's, Gandharva's und Naga's, alle in verschiedener Weise bewaffnet. 
Sobald die Schar den Bodhisatva bemerkte, wandte sie sich nach seiner Seite 
und alle verneigten das Haupt vor ihm. Dann steilte Chandra sich zu seiner 
Rechten und Sürya sich zu seiner Linken, wahrend in demselben Augenblick 
Pushya, der König der Sternbilder, aufging 2). 

J) Dagatanayana der zehnmal Hundertaugige, Indra, <^akra. 
-) lm Lalitavistara fehlt die Angabe, dass er jetzt hinuntersteigt und sich aus seinem Palast hinaus-

begiebt, um Chandaka zu rufen. I)a alle Zugange verschlossen waren, liess gakra ihm, damit er hinunter-
steigen konnte, von Pdncika eine Leiter bringen. SCHIEFNER, O. c. S. 240. Vergleiche hierzu auch die 
prachtvolle Abbildung in GRIFFITH, Ajanta, Tafel 48. 

96 



Genau um Mitternacht rief der Bodhisatva seinen Wagenlenker und sagte : 
„Chandaka, saume nicht, sattle sofort das edelste der Rosse, denn heute wird 
das Heil, das in mir ist, zur Vollkommenheit gelangen". Weinend fragte 
Chandaka: „Wohin willst du gehen ? Du weisst doch, dass die Weisen bei 
deiner Geburt erklart haben, dass du ein Cakravartin werden würdest. Geniess 
deme Jugend, so lang du noch jung bist; wenn wir alt geworden sind, werden 
wir uns der Busse hingeben." „Genug der eitlen Rede, Chandaka", erwiderte 
der Bodhisatva, ,,fest entschlossen bin ich, für die Erlösung der Menschheit zu 
wirken. Das Unbewegliche wird vom Unbeweglichen nicht berührt. Wie 
der Meru, so ist, was fest ist, unbeweglich". Doch der Wagenlenker wagte 
noch einen zweiten und einen dritten Versuch, um seinen Meister zum 
heimbleiben zu überreden. Erst als die Götter ihn aufforderten, nicht langer zu 
zögern, ging er in den Stall, um Kanthaka, des Bodhisatva's Pferd, zu satteln. 
Und wahrend er sich damit beschaftigte, die Hufe des edlen Thieres zu 
vergolden, sagte er zu dem Pferde: „Da der Lenker der Wesen gekommen 
ist, so gieb einen Laut von dir . Da wieherte Kanthaka, dass es eine Kroca 
weit schallte. 

Fig. 64. CHANDAKA EMPFANGT DEN AUFTRAG, KANTHAKA ZU SATTELN. 

127. DER BODHISATVA STEHT VOR DEM THORE SEINES PALASTES UND GIEBT DEM KNIEENDEN CH\NDAKA 
DEN BEFEHL, DAS PFERD ZU SATTELN. OBWOHL DER PRINZ NOCH KEIN BUDDHA GEWORDEN IST, HAT MAN IHN 
DOCH BEREITS AUF EINEM LOTUS STEHEND ABGEBILDET, WAHRSCHEINLICH UM ANZUDEUTEN, DASS ER JETZT DIE 
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C;ROSSE FAIIRT ZUR ERREICHUNG PER HÖCHSTF.N WISSENSCHAFT ANTRITT. DIE STEHF.NDF.N FIGUREN SINO DIE 
GÖTTER, WELCHE CHANDAKA ZUR EILE ANSPORNEN, WAHREND DIE VIER SITZENDEN DIE BEHERRSCHER DER WIND-
GEGENDEN DARSTELLEN, WELCHE VOR DER ABREISE, KIN JEDER FÜR SICH, DEM BODHISATVA IHRF. VEREHRUNG 
ENTBIETEN. DLE PALASTWACHE LIEGT IN TIEFEN SCHLAF VERSUNKEN. 

Dann führte er das Pferd vor und sah zu gleicher Zeit, dass (Jakra selbst 
das Stadtthor öffnete. Sofort sass der Bodhisatva auf, die Yaksha's hoben 
Reiter und Pferd in die Höhe, und es ging in geschwinder Fahrt davon. 
Brahmft, (Jakra und die Ubrigen Götter gingen voran und zeigten den Weg, 
rufend: ,,Hierhin!" Ein ganzes Heer von Apsarasen, herrliche Lieder singend, 
folgte. Trotzdem wachte keiner in der Stadt auf, so tief hatte Lalitavyüha die 
Einwohner in Schlaf versenkt. 

Fig. 65. DIE FLUCHT. 

129. DIE AUSSCHMÜCKUNG DIESES RELIEFS WIRD HAUPTSACHLICH DURCH DEN INHALT DER ZAHLREICHF.N 
GATHA'S, AUS WELCHEN DIESES KAPITEL BESTEHT, BEDINGT, UND ES WIRD WEIT MEHR DARAUF DARGESTELLT 
ALS IN DEM TEXT STEHT, DOCH SICH AUS ANDEREN VERSIONEN LEICHT ERKLAREN LASST. DLE HAUPTPERSON 
BILDET DER BODHISATVA, AUF SEINEM PFERDE SITZEND, DAS VON YAKSHA'S, TF, AUF LOTUSSEN EMPORGEHOBEN 
WIRD. VÖRAUS GEHEN ZWEI GÖTTER, DER ERSTE MIT DEM SCHIRM, VIELLEICHT BRAHMA DARSTELLEND, DER 
ZWEITE CJAKRA. AM SCHWEIF DES PFERDES HANGEND, FOLGT CHANDAKA, DANN KOMMEN DIE UBRIGEN GÖTTER 
UND DIE APSARASEN. DASS DER ZUG DURCH DIE LUFT GEHT, GEHT AUS DER WOLKENSCHICHT UNTER DEN 
LETZTEN FIGUREN HERVOR; DASS ER SICH SEHR SCHNELL BEWEGT, F.RKENNT MAN AUS DER EILENDEN HALTUNG 
DER GESTALTEN. 

') In der von SCHIEFNER mitgetheilte Beschreibung der Flucht, die weniger abrupt ist als die des Lalitav., 
wird gesagt, nachdem der Bodhisatva von dem Söller seines Palastes heruntergestiegen ist und Chandaka 
befohlen hat, Kanthaka zu satteln: „Da dieser zögert, geht er selbst zu seinem Rosse. Dieses wusste aber 
gar wohl, dass das nicht so in der Ordnung sei, gerieth in Zorn, schlug mit den Fiissen aus, krümmte seinen 
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Nachdem der Bodhisatva demgemass Kapilavastu verlassen hatte und 
über die Gebiete der g&kya''s, Kodya's und Malia's hingezogen war, erreichte 
er gegen Tagesanbruch die Hauptstadt des Reiches der Maineya's, Anumaineya 
genannt. Dort stieg er von seinem Pferde und den Göttern für ihr Geleit 
Dank sagend, entliess er sie, denkend: „Chandaka und das Pferd werde ich 
nun auch bald heimschicken". 

Fig. 66. ENTLASSUNG DER GÖTTER. 

131. LINKS STEHEN DIE GÖTTER SAMT DEN YAKSHA'S; VOR DEM BODHISATVA KNIET EIN GOTT 
WAHRSCHEINLICH BRAIIMA, UND HINTER !HM NOCH EINER [^AKRA ?]. RECHTS ENTFERNT SICH CHANDAKA, KANTHUCA' 
DER SICH NACH SEINEM MEISTER UMSIEHT, AM ZÜGEL WEGLEITEND. DlE VERDR1ESSLICHE HALTUNG BEIDER 
ERWECKT DIE MEINUNG, DASS DER MEISTER HIER SCHON VON SEINEN BEIDEN GETREUEN ABSCHIED NIMMT UND 
WÜRDEN BEIDE NICHT AUF DEM FOLGENDEN RELIEF NOCHMALS VORGEFÜHRT, SO MÜSSTE MAN ALLERDINGS 
DARAUF SCHLIESSEN. DlE ALISICHT, DIESEN VORGANG ABZUBILDEN, SCHEINT DER BLLDHAUER GEHABT ZU 
HABEN, DOCH DIE BEMERKUNG, WELCHE ERST SPATER IN DEM TEXT VORKOMMT, DASS CHANDAKA DER 
BEKLEIDUNG SEINES HF.RRN MIT DEM GEISTLICHEN GEWAND BEIWOHNTE, ZWANG IHN, CHANDAKA SPATER 
NOCHMALS VORZUFÜHREN. 

Nacken, rannte^ hin und her und vvollte nicht Stand halten. Der Bodhisatva aber streichelte mit segnender 
Hand seinen Kopf und sprach : „O Kanthaka, nimra diese letzte Last auf dich und geleite mich in den 
Biissungswald. Wenn ich die vollendete Weisheit erreicht habe, werde ich sofort alle Wesen mit 
dem reinen Regen der Betrachtung sattigen." Darauf hielt das Pferd stille, der Bodhisatva aber befahl dem 
Chandaka die Heilspforte zu öffnen. Dieser will forteilen, urn der Yagodharó und den übrigen Nachricht zu 
geben, wird aber von den Göttern angetrieben, das Ross vorzuführen und nicht zu klagen. Darauf wird 
Kanthaka von den Göttern an den Hufen emporgehoben, es zittert, der Bodhisatva bringt es durch Aufsetzen 
seines Fusses in Ruhe, besteigt es vollends und lasst Chandaka hinten aufsitzen, worauf sie sich durch die 
Macht der Götter gen Himmel erheben. Die Palastgötter vergiessen Thninen wegen seines Auszuges, 
Chandaka halt dies anfangs für Regentropfen, bricht aber dann selbst in Thranen aus. Als der Bodhisatva 
an die Stelle des Palastes kommt, wo die Frauen wohnen, schaut er mit seinem Elephantenblick rechts und 
denkt: „Das ist der letzte Augenblick, wo ich in der Nahe eines Weibes bin." Darauf bedachte er, dass, 
wenn er, mit Umgehung des Ostthors zu einem andern Thor hinausziehen würde, der König durch den' 
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Zunachst dachte der Bodhisatva: „Wie kann ich mein langes Haar behalten, 
nachdem ich Mönch geworden bin?" und, sein Schwert ziehend, schnitt er 
sich das Haar ab. Dann vvarf er die Locke in den Wind. Sofort wurde 
diese von den Trayastririca-Göttern aufgefangen, welche sie mitnahmen, um 
dafïir in ihrem Himmel ein Heiligthum zu stiften, wo sie noch am heutigen 
Tage das Fest der Haarlocke feiern. 

Fig. 67. DER BODHISATVA SCHNEIDET SICH DAS HAAR AB. 

133. IN PKR MITTK STEHT DER BODHISATVA, SCHON ALS MÖNCH GEKLEIDET, UND SCHNEIDET SICH DAS 
HAAR AH, SODASS AUCH AUF DIESEM RELIEF DER BILDHAUER EINEN SPATEREN VORGANG VORWEGNIMMT. LINKS 
KNIER CHANDAKA, DER SCHON DIE TIARA UND DIE SCHWERTSCHEIDE IN EMPFANG GENOMMEN HAT. NEBEN IHM 
STEHT KANTHAKA, DER ZUSIEHT, WAHREND AM FIRMAMENT ZWEI TRAYASTRINCA-GÖTTER ERSCHEINEN, DIE DIE 
ABGESCHNITTENE LOCKE MITFÜHREN. Sanggul-ARTIG LIEGT DAS HAAR SCHON AUF DER SCHALE, DIE DER LINKS 
BEFINDLICHE GOTT HALT, AUFGEROLLT. 

Gedanken, dass er ihn nicht noch zuletzt haben sehen wollen, betriibt werden könnte. Also begab er sich 
zum Ostthor. Als er den König in tiefem Schlaf erblickte, neigte er sich zu seinen Fiissen und umkreiste 
ihn. „Obwohl ich Liebe im Herzen habe und auch Freude an den Verwandten, aber dem Kreislaufe 
untervvorfen bin. so muss ich in diesem Betracht, um Alter, Krankheit, Todt und des Gltickes Widersacher 
loszuwerden, um keine Qual zu erdulden, dich verlassen". Mit diesem Worte schied er. 

„Als Mahanaman, der die Runde machte, ihn davonziehen sah, stiess er einen Schrei aus, und seine 
Augen fiillten sich mit Thranen: „Jüngling was beginnst du?" — „Mahanaman ich ziehe von dannen." — 
„Jüngling, das ist nicht recht!" — „Da es schwer ist, in der Welt zu wandeln, wie sollte es ein Unrecht 
sein, der Vollendung wegen in den Büssungswald zu ziehen ?" Mit diesen Worten wies er ihn zurecht, dem 
Mahanaman aber entstürzten von dem Antlitze einem Regen gleich die Thranen, klagend rief er aus: „O weh, 
des Königs und der Frauen Hoflfnungen sind zu Schanden geworden. Der König wird aus Kummer über 
seinen Sohn trauern und ach die Frauen werden in Jammer versinken." Darauf erhob er seine Stimme, um 
Yagodhara zu wecken, aber so laut er auch schrie, es erfolgte keine Antwort. Darauf versuchte er den 
König zu wecken, aber so sehr er leise und laut: „Siddharta geht fort" rief, veimochte er es nicht, den 
König zu wecken. So blieb denn Mahanaman voll Traurigkeit iiber das Davongehen seines Nefifen, da er 
seibst seiner nicht habhaft werden konnte, die andern aber von tiefem Schlaf iiberwaltigt waren, rathlos 
sitzen." SCHIEFNER, 1. c. S. 241. 
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Dann fiel dem Bodhisatva ein: „Das feine Kacikleid, das ich trage, 
passt nicht ftir einen Mönch; weit besser ware es, wenn ich eine röthliche 
Mönchskutte hatte. In dem namlichen Augenblick dachten die (Juddhava-
sak&yika-Götter, dass der Bodhisatva einer Kutte bedtirfte, und deswegen 
ging ein Götteisohn, der die Gestalt eines Jagers angenommen hatte, zu ihm, 
indem er die röthliche Kutte mitnahm. „Freund", sagte der Bodhisatva, 
sobald er den Angekommenen erblickte, „gieb mir die Kutte, dann werde 
ich dir meine Gewiinder geben." 

Fig. 68. DER GÖTTERSOHN BRINGT DIE MÖNCHSKUTTE. 

I35- RECHTS STKHT DER BODHISATVA, DEM DER GÖTTERSOHN DAS GEWÜNSCHTE KLEID DARREICHT. VON 
DER JAGERGESTALT DES LETZTEREN IST WENIG BEMERKBAR, IM GEGENTHEIL IST ER AUF DIESFM RELIEK NOCH AIS 
GÖTTERSOHN GEKLEIDET. AUCH IST ER NICHT ALLEIN, SONDERN IN GESELLSCHAFT VON MEHREREN ANDEREN GÖTTERN 
DIE SICH, AUSSER ZWEIEN, WELCHE EBENFALLS DEM BODHISATVA EIN GESCHENK ÜBERGEBEN, AUF DEN BODEN 
GESETZT HABEN. WAHRSCHEINLICH SIND ES DIE gUDDHAVASAKAVIKA-GÖTTER, VON DENEN DER TKXT REDET. 

Der Tausch fand statt, und als der Göttersohn das feine Kacikleid 
ehrfurchtsvoll angenommen hatte, stieg er damit sofort zum Himmel empor, 
um es von den Göttern verehren zu lassen. Chandaka, der davon Zeuge 
war, sah auch, wie die Götter sich augenblicklich versammelten und laut 
jubelnd ausriefen : ,,Freunde, der junge Siddhartha ist Mönch geworden"1). 

J) Bei SCHIEFNER, 1. C., S. 242 ist es gakra selbst, der dem Bodhisatva das Mönchskleid bringt in 
der südlichen Version dagegen thut dies der Erzengel GhatikAra, ein Freund des Bodhisatva's aus der Zeit 
des Buddha Kagyapa. KERN, Buddhisme, I, S. 53. 

Jetzt erst gehen nach der tibetischen Ueberlieferung Chandaka und das Pferd fort, nachdem sie noch 
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Und von dem einen Himmel bis zu dem andern emporsteigend, drang 
der Schall ihrers Rufes sogar bis in Akanishta-bhuvana. 

Fig. 69. DIE GÖTTER VERHERRLICHEN DEN BODHISATVA. 

137. DIE LINKE ECKE WIRD EINGENOMMEN DURCH EINEN HÜGEL, AUF WELCHEM DREI GAZELLEN UNTER 
HALMEN WEIDEN. IN DEN HÖHLEN DES HÜGELS STEHEN EINIGE GEFASSE. IN EINIC.ER ENTFERNUNG STEHT 
DER BODHISATVA, VOR DEM EINE ANZAHL GÖTTER SICH NIEDERGESETZT HABEN. 

Sobald die Frauen im Frauenpalast aufwachten und bemerkten, dass der 
Prinz aus seinem Schlafgemache verschwunden war, eilten sie nach dem 
Winterpalast, dann nach dem Sommerpalast und zuletzt nach dem Lenzpalast. 
Als er aber in keinem von diesen zu finden war, fingen alle zu gleicher Zeit 
zu schreien an. Einige riefen: ,,Ach meinSohn!", andere: ,,Ach mein Bruder!", 
wieder andere: ,,Ach mein Gemahl!" und die ganze Frauenschar lief weinend 
und sich vor Schmerz wie verrückt geberdend bald hierhin, bald dorthin. 

Der König, der den Larm hörte, fragte: „Was machen die Frauen doch?" 

einen Versuch, den Bodhisatva zur Rückkehr zu bewegen, getracht haben. Als Chandaka aber sah, dass der 
Bodhisatva nicht zur Umkehr zu bewegen war, begann er. seiner Sinne nicht machtig, fortzugehen. Auch 
Kanthaka war über den Verlust seines Herrn von Klimmer gedrückt, leekte das auf der Fusssohle desselben 
befindliche Zeichen des Rades mit seiner Zunge und vergoss Thranen. Der Bodhisatva beschwichtigte ihn 
durch Streicheln und sprach : „O Kanthaka, vergiess nicht Thranen, deine Last brauchst du nicht mehr zu 
tragen. Gehe hin; wenn ich Buddha geworden bin, werde ich deine That vergelten." Und auch zu 
Chandaka sprach er: „Fiihre Kanthaka nicht zum Palast". Dieser aber schluchzte; mit thranenerfüllten 
Augen ergrifF er das Ross, das von dannen ging, auf den Bodhisatva zurückschauend. Prof. KERN hat die 
Freundlichkeit uns mitzutheilen, dass Chandaka's Abschied im Mahavastu fast identisch geschildert wird. 
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Die (Jakya's antworteten : „Sie suchen den Prinzen, doch ist er nirgends zu 
finden". „Schnell", gebot darauf der König, „schliesset die Thore der Stadt 
und suchet im Innern". ^ 

Gautami, inzwischen auch herbei gekommen, warf sich schluchzend zu 
des Königs Füssen, ihn bittend: „Eile doch, König, vereinige mich doch mit 
meinem Sohne". ^ 

f uddhodana sandte nun sofort seine besten Reiter zur Heilspforte hinaus, 
vveil die Weissager damals erklart hatten, dass der Prinz durch diese 
hinausziehen würde. Als sie draussen waren, sahen sie den Weg ganz mit 
Blurnen überdeckt, und so ward es ihnen deutlich, dass der Prinz diesen 
entlang gegangen war, weshalb sie ihm nunmehr folgten. | 

Eine kurze Strecke waren sie geritten, da begegnete ihnen der Götter­
sohn , der, des Bodhisatva s Kacikleid auf seinem Kopfe tragend, heran-
geschritten kam. Sofort wurde er von den Reitern ergriffen, und wcil 
sie der Meinung waren, dass er wegen des Besitzes der Kleider den 
Prinzen ermordet hatte, wollten sie ihn tödten. Zu seinem Glück kamen 
gerade in diesem Augenblick Chandaka und Kanthaka, die sich nach 
Kapilavastu begaben, hinterher. Ersterer rief: „Haltet inne, nicht so eilig, er 
hat die Kleider vom Prinzen selbst bekommen". Da Hessen die Reiter den 
Göttersohn los, der nun geradenwegs zum Himmel emporstieg. Dann 
umringten sie Chandaka, fragend: „Wird es möglich sein, den Prinzen wieder 
zurückzubringen ?" „Unmöglich", erwiederte Chandaka, „denn als er forterino-
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hat ergesagt: „Ich werde nicht wieder nach Kapilavastu zurückkehren, bevor 
ich die höchste und vollkommenste Weisheit erreicht habe" und ihr wisst, ein 
Entschluss des Prinzen steht fest". O'i'C 

Sodann traten die Reiter den Riickweg an und Chandaka verfolgte den 
Weg zur Stadt und ging nach dem Frauen-Palast. Dort traten ihm die 
fakya's Bhadrika, Mah&nAman und Aniruddha entgegen und wollten ihn der 
Zierathen des Prinzen entledigen, doch sie konnten sie nicht einmal aufheben, 
denn sie waren so schwer, dass nur einer, der im Stande ist N^rayana's 
Rüstung zu tragen, die dazu erforderliche Kraft besitzt und diese fehlte sowohl 
Bhadrika als den beiden anderen zusammen. ^ 

Gautami dachte: ,,So lange ich diesen Schmuck sehe, wird mein Herz 
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traurig bleiben, darum werde ich sie in einen Teich werfen." Demgeniass 
that sie und noch heute wird dieser der „Teich der Zierathe" genannt. 

Unterdessen war Chandaka zu Gopa gegangen und hatte sie von des 
Prinzen Abreise in Kenntniss gesetzt. In wildem Schmerz, stürzte sie als sie die 
Nachricht vernommen, von ihrem Lager, riss sich die Haare aus und walzte 
sich auf dem Boden. Gautami aber gelang es, sie zu trosten mit des Bodhisatva's 
Versprechen, dass er, sobald er die vollendete Weisheit erworben habe, nach 
Kapilavastu zurückkehren vvürde. | 

Chandaka war inzwischen zu (^uddhodana gegangen und hat dessen 
Leid in derselben Weise beschwichtigt. Auch Kanthaka beruhigte er, indem 
er ihn daran erinnerte, dass er für den dem Bodhisatva geleisteten Dienst 
nach seinem Tode unter die Götter aufgenommen werden sollte ]). 

0 Emle des fiinfzehnten Kapitels, genannt: „Auszug aus der Familie". 
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GvsT' pfcfcwi. 

tW€ ACHTER ABSCHNITT. 

Beginn des fahrcnden Mönchslebens. 
Begegnung mit Aratri Kalama. Ankunft zu 
Rajagriha. König Vimbasara. Die 1-iinf. 
Besuch von Maya-Devi. Aufenthalt ani 
Nairanjana. 

Der Bodhisatva, nunmehr als fahrender Mönch gekleidet, begab sich 
zuerst nach der Wohnung einer Br&hmanin (^aki, die ihn freundlich bewill-
kommnete und ihn mit Speise bewirtete. Von dort ging er zur Bröhmanin PadmA, 
die ihn ebenfalls in ihre Wohnung einlud und ihm zu essen gab. 

Fig. 70. DER BODHISATVA UND DIE BRAHMANIN PADMA. 

139. DER BODHISATVA, IN DAS MÖNCHSGEWAND GEKLEIDET, KOMMT LINKS AUF EINF.M LOTUS STEHEND 
HERANGESCHRITTEN. SEGNEND STRECKT ER SEINE RECHTE HAND NACH DER VOR IHM STEHENDEN PADMA AUS, DIK. 
KIN BRANDOPFER UND EINE GEDECKTE SCHALE VOR IHM NIEDERGESETZT HAT. PADMA, SOWIE DIE ÜHRIGEN 
BRAHMANÏ, DIE DIESES RKLIEK AUSFÜLLEN, SIND IN BRAHMANEN TRACHT GEKLEIDET. VON LETZTKREN SIND EINIGE 
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MIT ROSENKRANZEN ÜND Upavita VERSEHEN. LEIDER-SIND DIE VIERFÜSSLER UND DIE BAUME SO SCHLECIIT 

GEZEICHNET, DASS SIE NICHT NAHER ZU 1'ESTIMMEN SIND. AUF DEM ÜRIGINALE GLAUIiEN WIR AIJER IN DURIO 

/IHE 1HINUS, IN b NANGKA UND IN C MUSA ANTIQUORUM ZU ERKENNEN. 

Zunachst besuchte der Bodhisatva die Einsiedelei der Brahmani Raivata, 
dann die des RAjaka, Datrimadandi's Sohn, und so erreichte er allmahlig die 
grosse btadt Vaicalï. 

Daselbst wohnte um diese Zeit der Weise Arata Kalama, der eine grosse 
Schai von (^nlvaka s und ausserdem dreihundert Schüler zu sich gezogen hatte. 
hr lehrte eine Art nihilistische Heillehre, deren Grundsatz die Betrachtung der 
hntsagung und das Leben in Armuth war. Sobald Arata Kalama den Bodhisatva 
herankommen sah, sagte er voll Verwundrung zu seinen Schülern: ,,Sehet 
doch die Anmuth dieses Mannes und aufstehend ging er zum Bodhisatva, um ihn 
zu begrüssen. ,, Arata Kalama , sprach der Bodhisatva, nachdem er den Gruss 
beantwortet, „ich möchte versuchen Brahmachari zu werden." „Gut, Gautama",' 
erwiederte dieser, „versuche es immerhin, ohne all zu viel Anstrengung kann 
derjenige, dei nur ein wenig Cjlauben hat, durch mein Gesetz zur vollkommenen 
Wissenschaft gelangen." 

Fig. 71 ARATA KALAMA BEGRÜSST DEN BODHISATVA. 

141. LINKS KOMMT DER BODHISATVA HERANGESCHRITTEN UND SPRICHT ZU ARATA KALAMA, DER VON 
SEINEM PODIUM HERUNTERSTEIGT, UM IHN MIT EINEM LOTUS IN DER HAND ZU HEGRÜSSKN' VIER SCHÜLER, DIE 

!) Dies ïst (las erste Mal, dass der Bodhisatva bei seinem Namen angesprochen wird, wie dies nachher 
noch ófters vorkommt von Personen, die vvohl wissen, dass er ein Mönch, aber nicht, dass er ein könielich^r 
Prinz aus dem gakya's-Geschlecht ist. 
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JUGENDLICHEREN GESTALTEN, UNI) EIN ^RAVAKA, DIE HARTIGE PERSON, SITZEN NOCH DARAUF. I)ER VORDERSTF. 

ASKET HALT EINE (jèndi, WASSERGEFASS, IN DEN HANDEN, EIN ANDERER STEHT NEUEN DEM (,'KAVAKA. I)ER 

ABG EBILDETE FRUCHTBAUM IST ENTWEDER EINE PAPAYA ODER KIN MANGGA. LLNKS IN KI NEK HÖIILE SITZEN 

EIN PAAR AMEN, VIELLEICHT ALS ANSPIELUNG AUF DIE VON ARATA KALAMA VERKÜNDETE IRRLEHRE '). 

Der Bodhisatva nahm Arata Kalama's Vorschlag an und wurde sein 
Schüler, indem er sich unter dessen Lehrlingen niedersetzte und von Arata 
Kalama mit Ehrenbeweisen überhauft wurde. Bei der Entwicklung der 
Grundsatze des Asketen wurde es dem Bodhisatva aber bald deutlich, dass 

A 

Arata Kalama's Lehre gar nicht zu der beabsichtigten Erlösung führte, weshalb 
der Bodhisatva sich verabschiedete und nach Magadha zog. 

Fig. 72. DER BODHISATVA ALS SCHÜLER VON ARATA KALAMA. 

!43- Aut EINEM SESSEL, MIT EINEM LOTUSKISSEN BELEGT, SITZT DER BODHISATVA UND DISPUTIRT MIT 

DEM VOR IHM SITZENDEN ARATA KALAMA, DER AUS EHRFURCHT NIEDRIGER SLTZL'. HLNTF.R LETZTEKKM HABKN 

DIE C?RAVAKA'S UND DIE SCHÜLER. EIN JEDKR IN EINER ART LOGE SICH NIEDERGELASSEN. DLE FÜNK VORDERSTKN 

HANDHABEN IHRE GEBETSCHNÜRE. SO THUT AUCH DER LETZTE, Ü BK RW ACHT ABER ZU GLEICHER ZEIT DIK. 
SPEISEN, WELCHE VOR IHM AUF EINEM THÖNERNEN FEUERGESTELL KOCHEN. 

In der Nahe der Hauptstadt dieses Reiches lieot der Pandavaber(r 

welchen der Bodhisatva zum Aufenthalt wahlte, und da er ganz allein war, 
hiel ten hunderttausend Götter Wache über ihn. ^ 

Eines Morgens nahm er seinen Bettelnapf und ging durch das Heiss-

l) Die Irrlehrer sind doch nur ein mattes Kbenbild des Meisiers, in Wirklichkeit sind sie ihm 
nicht ahnlicher „als Aften einem Menschen". KERN, Buddhisme, I, S. 143. 

IO7 



wasserthor in die Stadt hinein, uni Almosen zu sammeln. Mit festcni Schritt 
vei folgtc ei, bald links bald rechts schauend, seinen Weg", so dass die 
Einwohner fragten. ,,\Ver ist das, ist es Brahma, oder (^akra, oder Vaicravana 
odei vielleicht der Gott des Berges?" Und man beeilte sich, ihn mit Speisen 
zu versehen. ^ Or'V 

Als er an der königlichen Burg vorüberkam, stand König Vimbasara 
auf der Terasse von seinem Palast. Betroffen von dem Glanz, der von dem 
Mönch ausstrahlte, gab aueh er ihm ein Almosen und befahl einem Diener, 
dem Mönch zu folgen, damit er dessen Einsiedelei erforsche und sogleich 
daruber berichte. 

Fig. 73. DER BODHISATVA BESUCHT RAJAGRIHA 

145. LINKS KOMMT DKR BODHISATVA IN DIK STADT HINKIN, GEFOLGT VON GÖTTEHN SOWOHL IN DKR LUKT 

AI.S AUF DKR KUDK. VOR IHM VKRNEIGT SICH KINE FRAU, DKR KK SKGNKND ZURKIJKT. HLNTKR DIESKR KOMMT 

VIMBASARA MIT SKINKR GKMAHLIN UND WACHK. DKR KÖNIG SKLUST HALT KINK SCHÜSSKL. IM HINTERGRUND 

STKHT DKR KÖNIGLICHK PALAST ]). 

Der Diener folgte dem Befehl, und als Vimbasara vernommen hatte, dass 
der Mönch sich auf dem P&ndavaberg angesiedelt hatte, liess er sich dorthin 
zu fahren, da er ihn besuchen wollte. Am Berge angekommen, verliess 
er seinen Wagen, ging zu Fuss dem Bodhisatva entgegen und verneigte sich 

') Dieses Relief scheint ebenfalls nach einer ausführlicheren Version hergestellt zu sein, deun von den 
Göttern, von der Frau und von den Maharaja, die links abgebildet sind, spricht unser Text nicht. 
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tief vor ihm. Der Bodhisatva bat ihn, sich zu setzen, und da kein Scssel 
vorhanden war, liess der König sich auf den Boden nieder. 

Fig. 74. BESUCH VON VIMBASARA. 

'47* RECHTS SIIZI DER BODHISATVA IN EINER ART KÜNSTLICHER HÖHLK DES PANDAVABKRGKS, AUF 
DESSEN STARK STILISIRTEN FF.LSEN SICH GAZELLEN, EIN LÖWE UND VERSCHIEDENE VÖGF.L BEFINDEN. ELNE 

BRENNENDE LAAIPE STEHT IHM ZUR LINKEN, RECHTS DER WASSERKRUG. VOR IHM SITZT, s/la, VIMBASARA, 

DKR IHM KINK SCDlbak DARBRINGT, UND IN DERSKLBKN KHRFURCHTSVOLLEN HALTUNG HAT SICH DAS GEFOI.GK 
DKS KÖNIGS NIKDKRGELASSKN. 

Nachdem VimbasAra sich eine Weile an des Bodhisatva's majestatischer 
Gestalt ergötzt, bot er ihm die Halfte seines Reiches, falls er bei ihm bleiben 
wollte. Freundlich dankend verweigerte er aber des Königs Angebot, sagend, 
dass er auf die königliche Herrschaft verzichtet, und, obwohl selbst aus 
fürstlichem Geschlechte, nunmehr als Mönch Haus und Familie verlassen hatte 
um vollkommene Befriedigung zu suchen. Vimbasara liess nicht ab und 
machte allerhand verlockende Anerbieten, doch der Bodhisatva war nicht zu 
überreden. Endlich fragte der König ihn nach seiner Familie, und als er 
vernahm, dass er aus Kapilavastu kam und £uddhodana sein Vater war, 
gab er es auf und kehrte, nachdem er sich vor dem Bodhisatva in den Staub 
gevvorfen, nach seiner Residenz zurück 1) 

0 Fnde des sechszehnten Kapitels, genannt: „Besuch von Vimbasara". In der südlichen Ueberlie-
ferung heisst der König Bimbisara und ist ein Naga. Dort, sowie in den chinesischen Texten, wird dieser 
Besuch viel ausfiihrlicher erzahlt. 
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Zu Rajagriha vvohntc zur selben Zeit ein Asket, namens Rudraka, Rama's 
Sohn, ein Sophist, der weil er ein Volkslehrer war, sich eine Gemeinde von 
siebenhundert Jüngern erworben hatte, Auch zu ihm begab sich der 
Bodhisatva mit der Bitte, sein Hörer werden zu dürfen. Rudraka nahm ihn auf, 
aber auch er wurde schon bald überzeugt. dass seine Lehre, die sich auf den 
Grundsatz ,,das nicht Bewusste und doch nicht Unbewusste" stiitzte, 
durchaus nicht als eine Heilslehre zu betrachten war. Dann schlug er dem 
Bodhisatva vor, in Zukunft gemeinschaftlich eine besser begründete Lehre 
zu predigen, worauf dieser aber verzichtete, und so nahm er auch von 
Rudraka Abschied. 

Fig. 75. DER BODHISATVA BEI RUDRAKA. 

149. LINKS IST WIEDERUM EINE ART VON BERG AP.GEMLDET, IN DESSEN KLUFTEN WIE AUF DEM VORIGEN 
RELIEF EINIGE IHIERE. DIESER IST ALSO RUDRAKA'S HEIM. VOR DEM BERGE SITZT DER BODHISATVA 

IM GESPRACH MIT RUDRAKA. LETZTF.RER SITZT T,INKS MIT EINEM BEJAHRIEN UND ZWEI JÜNGEREN SCHÜLERN 
HINTER SICH. 

Doch ging er diesmal nicht allein. Fünf Schuier von Rudraka 1), 
alle einer höheren Kaste angehörend, beschlossen, weil sie weder den Anfang 
noch das Ende der Lehre ihres Vorgangers verstanden, nachdem sie 
des Bodhisatva's Erklarung derselben angehört, und überzeugt waren, dass 
jene nicht zum Heil leite, dem Meister zu folgen. Sie folgten ihm, als er 

]) Ihre Namen sind Ajnanakaundinya, Agvajit, Vashpa. Mahanaman und Bhadrika. Spater werden 
wir diesen fünf noch mehrmals begegnen und sie deshalb gleich den Buddhisten als „Die Fünf" bezeiclinen. 
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von Rajagriha aufbrach, zum Gayaberg, wo er sich nun für einige Zeit 
niederliess. 

Fig. 76. DER BODHISATVA AUF DEM GAYABERG. 

I5T* L,NKS AUF SEINEM LOTUSKISSEN SITZT DER BODHISATVA IN DER DHYANAMUDRA IN EINF.R FELSENKLUFT, 

UMRINGT VON PFAUEN UND SLNGVÖGELN. AUF DEM STUFENWEISE DARGESTEIXTF.N ALLHANG DES BERGES HAHEN 

DIE FUNF SICH NI EDF.RGEL ASSEN, DIE MIT KINANDER REDEN ODER IIIRE GKBETSCHNÜRE HANDHABEN. 

SCHUPPENTHIERE UND EICHHÖRNCHEN TUMMELN SICH AUF DEN STEINEN. RECHTS FLIESST EIN STROM, DIE 
NAIRANJANA. 

Dort von den Fünf umringt, iiberdachte er die drei grossen und 
bis dahin unbekannten Gleichnisse, und als er damit fertig war, ging er 
zu Fuss nach Uruvilva, ein Dorf in der Nahe des Naranjana, und weil 
die Gegend ihn wegen ihrer Schönheit anzog, fasste er den Entschluss, 
sich dort anzusiedeln. ^ "C 

Am Ufer des Flusses setzte er sich nieder und lag mit Eifer sechs 
Jahre lang verschiedenen Erwagungen ob. Dabei versagte er sich allmahlio-
die nöthige Nahrung, und als er seine Anstrengungen wahrend acht Winter­
nachten verdoppelt hatte und dabei fortwahrend durch sein Athmen in 
seinen Ueberdenkungen gestort wurde, zumal bei der schwersten Meditation 

A 

AsphAnaka, verstopfte er sich Mund, Nase und Ohren. Aber dann prallte sein 
Athem mit solch einer Gewalt gegen den Scheitelauswuchs seines Hauptes, 
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dass cs war, als ob sein Kopf mit ciner Lanze durchbohrt würde und er 
in Ohnmacht fiel. 

Fig. 77. DER BODHISATVA AN DER NAIRANJANA. 

153. LINKS SITZT WIEDKRUM DER BODHISATVA rxn SPRICHT. STATT IN EINER FFXSENKLUFT WIRD ER 
JKI71' AM UFER DER LINKS FLIESSEXDEX NAIRANJANA, IX EIXEM GEBÜSCH DARGESTELLT. DlE FÜNF ÜBERWACHEN 
DEN ERFOLG DER STREXGEX ASKESE. 

Als die Göttei den Bodhisatva in diesem Zustand erblickten, riefen sie: 
"Ach, der junge Siddharthó. ist gestorben", und eilends begaben sie sich zu 
MAya-Devï, der sie die traurige Nachricht überbrachten. Unmittelbar darauf 
bi ach diese aus ihrem Himmel auf und liess sich in Begleitung der Apsarasen 
Schar zum Ufer der Naranjana herab, wo sie sich weinend vor die Füsse 
ihres Sohnes warf. Dann sprach sie: # 

„Als du geboren wurdest im Lumbinï-Garten, hast du, wie ein Löwe 
davonschreitend, sieben Schritte gemacht ohne Hülfe." 

„Die schonen Worte, die du damals gesprochen. „Diese ist meine letzte 
Geburt", nachdem du nach den vier Windrichtungen hingeschaut, du hast sie 
nicht in Erfüllung gebracht." ^ 

„Als Asita erklarte: „Du wirst ein Buddha werden", hat er falsch 
geweissagt; er hat nicht gerechnet mit der Unbestandigkeit des Fatums." 

„Der Glanz, der das Herz des Cakravartin erfreut, du hast ihn nicht 
genossen, und ohne die vollkommene Wissenschaft erreicht zu haben, giebst 
du dich dem Tod in dem Walde hin." 
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„Zu wem soll ich um Hülfe flehen, mein Sohn, ich, die ich von 
Herzeleid so tief betrübt bin? Wer wird meinen heissesten Wunsch, meinem 
Sohne den Athem wieder zu geben, erfüllen?" 

„Wer ist die Frau, die bitterlich weint mit verwirrtem Haar und deren 
Schönheit verging, die sich zu Tode qualt und, von Leid getrieben, ihres 
Sohnes wegen auf Erden umherirrt?" „Zehn Monde habe ich dich in meinem 
Schosse getragen wie einen Demant! Ach, mein Sohn, ich bin deine Mutter, 
mir bricht das Herz!" 3~f C 

,,Mutter," sprach der Bodhisatva, „sei unbesorgt; ich werde dafür sorgen, 
dass deine Mühe nicht vergebens war. Die Entsagung eines Buddha ist 
nicht unfruchtbar; ich werde Asita's Spruch in Erfüllung bringen. Eher 
würde der Meru von den Gewassern verschlungen und die Sterne sich vom 
Himmel herabstürzen, bevor ich nachgabe. Sei getrost, dein Sohn stirbt 
nicht und du wirst ihn bald als vollendeten Buddha sehen!" Durch diese 
Worte beruhigt, stieg M^ya-Devi wieder zum Himmel empor, begleitet von 
dem Schall der Instrumente der Apsarasen. 

Fig. 78. MAYA-DEVI BESUCHT IHREN SOHN. 

X 5 5 -  V O R  N E S  B O D H I S A T V A ' S  E I N S I E D E L E I  S I T Z T  M A Y A - D E V Ï ,  A N G E D E U T F . T  D U R C H  D E N T  N I M B U S .  S I E  H A T  
IHREM SOHN EINE SCHALE MIT SPEISEN ANGEBOTEN UND HÖRT JETZT VOLI. ANDACHT SEINER REDE ZU. 
HINTER IHR SITZEN DIE APSARASEN, DERER VORDERSTE EINE LAMPE UND EINEN LOTUS HAI.T; DENN MAYA-DEVÏ 
BESUCHT IHREN SOHN UM MlTTERNACHT. DlE ÜBRIGEN APSARASEN SIND MIT SCHALEN VOLL MANDARAVABLUMEN 

UND LOTUSSEN VERSEHEN, MIT VVELCHEN SIK DF.N BODHISATVA, NACHDF.M MAYA-DEVÏ SICH VERABSCHIF.DET 
HAT, BESTREUEN. 
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Als M&ya-devï sich verabschiedet hatte, dachte der Bodhisatva: „Es giebt 
framana's und Br&hmana's, die glauben, dass man durch Vermindern der 
Nahrung rein werde. Also werde ich auch fasten und nur eine einzige 
Kolafrucht gebrauchen." In Folge dieses strengen Fastens wurde er so 
mager, dass er, als er seinen Bauch berührte, nur den Rückgrat berührte und, als 
er aufstehen wollte, vor Schwache zusammensank. Dennoch war dies ihm 
nicht genug und er gebrauchte nunmehr statt die Kolafrucht nur éinen 
Reissamen, keinen zweiten. Dann verzichtete er auch darauf und ass nicht 
mehr als éin Sesamumkörnchen. Deswegen trocknete er fast ganz ein und 
seine schone Goldfarbe wurde schwarz, so dass die Leute des Dorfes sagten : 
,,Sieh mal, der £ramana Gautama sieht aus wie der Madgurafisch, seine 
schóne Hautfarbe ist ganz verschwunden." Doch der Bodhisatva blieb ruhig 
mit unter dem Leib gekreuzten Beinen sitzen, ohne geistig die geringste 
Abspannung zu empfinden. Ob die Sonne auf ihn brannte, er ging nicht in den 
Schatten, und ob der Schatten ihn frieren machte, er setzte sich nicht in die Sonne. 
Er schützte sich weder gegen den Wind noch gegen den Regen. Ebenso wenig 
verjagte er die Lause oder die Mücken oder die Schlangen. Seine natürlichen 
Bedürfnisse verrichtete er nicht mehr und zum Schlafen legte er sich nicht auf 
die Seite noch auf den Rücken noch auf den Bauch. Platzregen, Hagel 
und Ungewitter fielen auf ihn nieder, doch beschützte er sich nicht einmal 
mit der Hand. Und die Knaben und Madchen, die an ihm vorbeikamen, 
sowie die Hirten, Holzhauer und Kuhmistsammler, als sie ihn so sitzen 
sahen, neckten ihn, rufend: „es ist ein Pic&tsha *) von Staub!" und laut 
auflachend warfen sie ihn mit Staub. 

Deswegen magerte er so sehr ab, dass, wenn man einen Grashalm in seine 
Ohren steckte, dieser durch die Nase hinauskam, steckte man ihn in die Nase, 
dann kam er durch die Ohren zum Vorschein, steckte man ihn in den Mund, 
dann trat er durch die Nase oder die Ohren hervor. 2) { 

Inzwischen hielten die Götter Tag und Nacht Wache iiber ihn und 

') Pigatsha = Fleischfresser; Fem. Pigatshï = Vampir. 

~) Merkwürdig ist, dass der Bodhisatva seine Empfindungen wahrend dieses strengen Fastens selbst 
erzahlt und dabei oft komische Details aufifiihrt. 

114 



König £uddhodana sandte taglich einen Boten, um sich nach seinem Sohne 
zu erkundigen. l) 

Fig. 79. DIE GÖTTER ÜBERWACHEN DEN BODHISATVA. 

157. RECHTS SITZT DER BODHISATVA, LINKS VOK IHM DIE GÖTTER, DIE, OBWOHL DIESES RELIEF BESONDERS 
SCHÖN AUSGEFÜRHT IST, NICHT NA HER ZU BF.STIMMF.N SIND, WEIT. AUCH DIE GATHA'S, MIT WELCHEN DIESES 
KAPITEL SCHMF.SST, ÜBER SIE SCHWEIOF.N. 

Wahrend der sechs Jahre, dass der Bodhisatva sich der strengsten Askese 
hingab, stand Papy^n, der Versucher, bestandig hinter ihm, lauernd auf eine 
Gelegenheit um den Meister zu verführen, und als dieser am Ende ganz abge-
magert und geschwacht war, trat er vor ihn und sprach schmeichelnd: „Sohn 
eines £akya, steh auf, wozu deinen Körper so zu plagen ? Ist für die Lebenden 
zu leben nicht der höchste Genuss, leb erst und verkündige dann das Gesetz. 

l) Ende des siebzehnten Kapitels, genannt: „Uebung im Büssen". SCHIEFNER 1. C., S. 243, erwahnt 
noch: „Wie ^uddhodana, so sendet Suprabuddha taglich fünfhundert Boten, um nachzusehen, was 
der Bodhisatva thut. Der König lasst bei solchen Nachrichten, von Kummer gedrückt, seinen Th'ranen 
freien Lauf und schlaft samt dem Frauengefolge auf einem Heulager. Gopa aber, als sie den Zustand ihres 
Gatten erfahrt, wirft, von Kummer überwaltigt, ihren Schmuck von sich und springt ins Feuer. Bei dem Gedanken 
aber, dass ihr Sohn ihr folgen müsste, war sie nicht im Stande, sich ein Leid anzuthun. Der König, welcher 
einsah, dass diese Berichte sie iingstigten, befahl dem Frauengefolge, ihr nichts zu melden, damit die Frucht 
ihres Leibes nicht Schaden nahrne. 
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Jetzt bist du abgemagcrt, dcine schone Hautfarbe schwand dahin und du bist 
dem Tode nahe. Was wirst du mit deiner Busse erreichen? Schmerzhaft ist 
der WTeg zur Busse, schvver die Unterwerfung des Geistes." { 

„M&ra", erwiederte der Bodhisatva, ,,du kamst hierher aus Selbstsucht, 
gehe hin, bald werde ich dich überwinden." 

Namuci, augenblicklich besiegt, ging hin, enttauscht und Rache planend. 

Fig. 80. MARA BEMÜHT SICH, DEN BODHISATVA ZU VERSUCHEN. 

159. NOCH IMMER SITZT DER BODHISATVA IN SEINER EINSIEDELF.I, \VO ER VON MARA MIT FÜNF BEGLEITERN 
BESUCHT WIRD. ERSTERER SPRICHT ZU IHM UND DER BODHISATVA ANTWORTET. SELBSTVERSTANDLICH IST 
MARA IM GÖTTERANZUC; DARGESTELLT, DENN F.R GEHORT ZU DF.N GÖTTERN, DA F.R IDF.NTISCH MIT 
KAMEQVARA IST '). 

Noch immer gab der Bodhisatva das Fasten nicht auf. Doch als er durch 
die Erschöpfung seines Körpers es nicht weiter bringen konnte als zum vorletzten 
Stadium der vollendeter Weisheit, entschloss er sich, die Entsagung aufzugeben 
und wieder zu essen. Sobald er darüber mit sich selbst einig war, erschienen 
die Götter aufs neue und sagten : „Die Speisen, an die du denkst, nimm sie 
nicht, wir werden dir Nahrung durch deine Poren einspritzen." Der Bodhisatva 
aber erwiderte: „Wollte ich den Schein annehmen, als ob ich nicht asse, so 

') Papyan = Namuci = Mara, der Versneller. 
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dass die Leute, die mich sitzen sehen, meinten, der Cramana Gautama asse 
nicht, und mich solcher Weise ernahrte, das ware ja die grösste Betrügerei 
und Lüge. Das werde ich nicht thun, aber ich werde von nun an reichlich 
essen. Und so that er. Die IHiinf aber, als sie sahen wie der Meister statt 
noch langer zu fasten, wieder zu essen anfing, dachten: „Wie kann er, essend, 
sich dem löblichen Werke widmen? Gewiss ist er ein Unwissender und ein 
Verrückter." Deshalb kehrten sie sich von ihm ab und gingen nach Baranasi, 
wo sie sich zu Rishipatana im Gazellenwald ansiedelten. 
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NEUNTER ABSCHNITT. ̂ |3^| 

Sujata. 

Zur Zeit als der Bodhisatva die grosse, sechsjahrige Askese in der Nahe 
von Uruvilva begann, kamen taglich zehn junge Madchen dieses Dorfes, ihm 
die Kolafrucht, den Reissamen oder das Sesamumkörnchen zu bringen. Diese 
Madchen hiessen Bala, Balaguptè, Priya, Supriya, Vijayasen£, Atimuktakamal&, 
Sundarï, Kumbhak&ri, Uluvillika, J&tilik& und Sujata *). Sobald der Bodhisatva 
angefangen hatte, wieder zu essen, brachten sie ihm ausgesuchte Speisen, und 
da er alles verzehrte, bekam er bald seine schone, goldene Hautfarbe und 

0 Besonders schön wird diese fesselende Legende von K ERN , Buddhisme I ,  S. 60  ff. erzahlt. Hier 
tinden wir noch envahnt, dass Sujata, als sie heirathsfahig geworden eine Gelübde that, nachdem sie bei einem 
I' eigenbaum gebeten hatte, dass sie jedes Jahr ein reichlirhes Opfer bringen wiirde, falls sie einen Mann ihrem 
Stande gemass bekame und als erstes Kind einen Sohn. Ihr Gebet ging in Erfüllung. 
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seine Krafte zurück. Seitdem wurde er allgemein der schöne (^ramana 
genannt. 

Fig. 81. DIE MADCHEN VON URUVILVA SPEISEN DEN BODHISATVA. 

161. RECHTS STEHT KIN REICH VERZIERTES HAUS, DIE WOHNUNG VON SUJATA'S VATER, SCHULZE VON 
URUVILVA, WONEBEN EINS DER MADCHEN MIT EINEM LOTUS IN DER HAND. UNTER EINER KOKOSPALME, 
LINKS NEBEN DER WOHNUNG, SITZEN VIER MADCHEN UND VOR DIESEN STEHT SUJATA, DIE DEM LINKS 
HERANKOMMENDEN BODHISATVA EINE SCHALE MIT SPEISEN ANBIETET. ELN GEFASS MIT BLUMEN STEHT UNTER 
EINEM SCHIRM ZWISCHEN BEIDEN. HLNTER DEM BODHISATVA IST DAS STEINIGE, BEWALDETE ÜFER DES 
NAIRANJANA DARGESTELLT MIT EINEM LÖWEN, DER IN EINER HÖHLE SITZT. 

Sujata, die reizende Tochter des Schulzen, hatte von dem Augenblick 
an, dass der Bodhisatva die grosse Büsse begann, alltaglich achthundert 
Brahmana s gepeist, inbrünstig betend: ,,Möge der Bodhisatva, nachdem er 
von mir Speise angenommen hat, die vollendete Weisheit erreichen und 
Buddha werden."  ̂_ *+> 

Wahrend der sechs Jahre, die der Bodhisatva ohne sich zu reeen in 
O 

Meditation verbrachte, wurde seine Mönchskutte dermassen abgenutzt, dass 
sie ihn kaum mehr bedeckte. Da dachte er: ,,Hatte ich nur etwas, um zu 
bedecken was bedeckt werden muss." 

Gerade in dieser Zeit war eine Sklavin der Sujata, namens Radha 
gestorben, und nachdem man die Leiche in einem Hanfkleid gewickelt hatte, 
war sie zum Leichenverbrennungsplatz gebracht worden, wo die Trager den 
Körper niedergelegt hatten. Als der Bodhisatva dieses mit Staub bedeckte 
Kleid erblickte, bückte er sich und hob das Gewand auf. Als er sich dann 
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nach Wasser umsah, um es zu waschen, schlugen die Götter, die davon 
Zeugen waren, auf die Erde, und sofort entstand ein Teich, woneben £akra 
einen Stein niederlegte. Er bat, er wollte das Kleid reinigen. Doch der 
Bodhisatva wusch es selbst. Dann begab er sich ins Wasser, um auch den 
Leib zu reinigen. Erschöpft von dieser Arbeit, wollte er wieder aus dem 
Wasser hinausgehen, jedoch da liefs Papiyan die Ufer emporsteigen, so dass 
er nicht ans Ufer kommen konnte. Es stand aber neben dem Teich ein 
grosser Kakubha-Baum. Also richtete der Bodhisatva, wie dies Sitte war, 
die Bitte zu der Baumgöttin, sie möchte einen Ast herunterbeugen, damit 
er, sich daran festhaltend, aus dem Wasser kame. Demgemass that die 
Göttin und nachdem der Bodhisatva solchergestalt den Teich verlassen 
hatte, setzte er sich unter den Baum und nahte sich dort die Mönchskutte 
zurecht. Dieser Platz heisst noch immer „Pancuktilasivana", d. h. Ort wo 
ein Kleid von auf einen Kehrichthaufen aufgelesenen Lumpen genaht wurde. 

Fig. 82.  PANgUKULASIVANA. 

163. DER BODHISATVA SCHKKITET MIT DEM HANFKLEID DER RADHA ZU DEM VON DEN GÖTTERN 

HERVORGERUFENEN TEICH, DER RECHTS ABGEBILDET IST UND IN DEM ZAHLREICHE LOTUSSE WACHSEN, AUF DENEN 

SICH EIN1GE WASSERVÖGEL BELUST1GEN. HLNTKK IHM FOLGEN DIE GÖTTER UND EIN DL EN ER MIT EINEM SCHIRM. 

RECHTS IST DER KAKUBHA-BAUM DARGESTELLT, WONEBEN DIE BAUMGÖTTIN, DEM BODHISATVA EINE sembah 

BR1NGEND, KNIET. 

Weil aber ein framana eines röthlichen Kleides bedarf, bot Vimalaprabha, 
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ein Göttersohn, dem Bodhisatva ein rothes Mönchskleid an, das dieser sofort 
anzog, worauf er nach seiner Einsiedelei am Nairanjana zurückkehrte 

Fig. 83. VIMALAPRABHA BRINGT DEM BODHISATVA DIE ROTHE MÖNCHSKUTTE. 

165. LINKS STKHT DER BODHISATVA MIT DEM WEISSEN HANFKLEIDE. RECHTS KOMMT VIMALAPRABHA 
MIT ZWEI GENOSSEN HERAN, WAHRSCHEINLICH UM DARAN ZU ERINNERN, DASS DIE BEKLEIDUNG EINEN MÖNCHS 
AUS DREI STÜCKEN BESTEHT UND REICHT IHM DIE KUTTE DAR. E>REI GÖTTERSÖHNE SITZEN AUF DER ERDE UND 
HINTER IHNEN 1ST EIN GEBÜSCH MIT ELEPHANTEN, AFFEN UND EINEM PFAU ABGEBILDET. WLE SONST ÜBLICH 
FEHLT HIER DER LOTUS UNTER DES BODHISATVA'S FÜSSEN. 

In derselben Nacht besuchten die Götter SujAta und sagten zu ihr: 
„Derjenige, dem du ein grosses Opfer gebracht hast, hat mit Fasten aufgehört 
und wiid von nun an reichlicher Nahrung bediirfen. Jetzt wird deine Gelubde: 
,,Möge dei Bodhisatva, nachdem er von mir Speise angenommen hat, die 
vollendete Weisheit erreichen und ein Buddha werden" in Erfüllung gehen 
wenn du thust, was du zu thun hast". Q-^C 

Am andern Morgen nahm Sujata die Milch von tausend Kühen und 
rahmte diese siebenmal ab. Dann nahm sie diese Sahne, mischte frischen 
Reis dazu in einem neuen Topf und steilte diesen auf den Herd. Als der 
Brei zu kochen begann, zeigten sich darauf sieben bedeutsame Zeichen, deshalb 
dachte sie. ,,Nachdem der Bodhisatva diese Milchspeise gegessen, wird er 
zweifellos die höchste, vollkommene Weisheit erreichen." £ 

Als der Brei feitig war, steilte sie ihn auf einen Sthandila ^ und bedeckte 

') Sthdndila, Stelle t'iir Opfergaben. 

/ ( 
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ihn mit einem parfümirten seidenen Tuch. Dann rief sie eine Sklavin und 
sagte: „Uttara,1) lade den Brahmanen ein, wahrend ich den Brei überwache". 
„Gut, Fraulein", antwortete Uttara und ostwarts gehend, erblickte sie den 
Bodhisatva. Desgleichen war es als sie sich nach Westen, Norden und Süden 
kehrte; wo sie hinsah, iïberall stand nur der Bodhisatva, denn die Götter 
hatten alle anderen Tirthika's unsichtbar gemacht. Uttara ging zu ihrer Herrin 
zuriick und sprach: „Gebieterin, wo ich hinschaue oder gehe, ich sehe nur 
den ,,schonen (Jramana", stehts sehe ich nur ihn". fÊfa 

„Es ist auch gerade für ihn, dass ich den Brei gekocht habe; also eile 
dich und bitte ihn hierher zu kommen". Uttar& entledigte sich des Auftrags 
und der Bodhisatva, Sujata s Einladung Folge leistend, begab sich nach ihrer 
Wohnung. Dort setzte er sich auf den für ihn bereit gehaltenen Sessel und 
liess sich von Sujata bedienen, denkend: „Weif diese Speise mir durch 
Sujata angeboten wird, werde ich sicher die höchste, vollkommene Weisheit 
erreichen und Buddha werden". 

i i  c  b a  

Fig. 84. DER BODHISATVA VON SUJATA BEDIENT. 

167. IX DKR LINKKX EcKK STKHT DIK WOHNUNG VON SUJATA. SLK SKLBSÏ KOCHT, ff, DIE MILCHSPEISK, 

DIK AUF KIN KM DKKIFUSS STKHT. DABEI SITZT KIN MADCHEN MIT K1NEM BL.ASKROHR ZUM ANBLASKN DKS FEUERS 

UND EINS MIT KIN KM LÖFFEL. SUJATA HALT DIK SCHALK, />. MIT DEM BREI IN DEN HANDEN. C. SUJATA 

BIKTKT DKM BODHISATVA, DKR RKCHTS AUF E1NKM SKSSKL S1TZT, DIK SPEISE AN, IN KINEM MIT FL.AGGEN 

GKSCHMÜCKTEN SAALK. HINTER IHR SITZEN IHRK DIENKRINNEN, DIK KLKINKRK SCHÜSSKLN HANDHABEN, ODKR 

KINK S'embah MACHEN. LINKS VOR DKM BODHISATVA STKHT DKR MIT EINEM TUCHE BEDECKTE KOCHTOPF d. AUF 

DKR STHANplLA; DKR I)UNS'J DKS IIK1SSKN BRKIKS SIKICT KMPOR. 

') Die Sklavin Uttara — Norden, heisst in der südlichen Ueberlieferung Putna — Osten. 
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Also nahm er die goldene Schale an. und nachdem er den Inhalt verzehrt, 
fragte er Sujata: „Was soll ich jetzt mit dieser Schale anfangen?" „Behalte 
sie , sagte Sujata. ,,Aber ich brauch' eine solche nicht", erwiderte der 
Bodhisatva. ,,Dann thu damit, wie du willst; ich biete keinem Speise an ohne 
ihn zu gleicher Zeit das Gefass dazu zu geben". | 

Sodann stand der Bodhisatva auf', und die Schale mitnehmend, schritt er 
zur NairanjanA, dem Nagafluss, begleitet von der Götter und der Ndga Schaar, 
um sich mit einem Bade zu erquicken. 

Fig. 85. DER BODHISATVA BEGIBT SICH ZU DER NAIRANJANA. 

169. RECHTS ENTBIETEN DREI GÖTTER UND EIN NAGA, A, DKM BODHISATVA IHRE HULD, DER JETZT 

ZUM NAIRANJANA SCHREITET, XVELCHER LINKS ABGEB1LDET IST. IN SEINER RECHTEN TRAGT ER DIE VON SUJATA 

ERHALTENE SCHALE. AUF DEN STEINIGEN ÜFERN DES FL.USSES SIKH 1' MAN EIN PAAR SCHUPPENTHIERE UND 
ZWEI GAZELLEN. 

In demselben Augenblick wurde der Fluss durch Tausende von Göttern 
mit Blumen bestreut. ^ ^ 

Der Bodhisatva, nachdem er sich entkleidet hatte, badete, und Hundert-
tausende von Göttersöhnen schöpften das Wasser auf, womit sie sich 

Balasten be^aben, um Heiligthümer dafür zu 
stiften. Die Haare seines Hauptes und seines Schnurrbartes wurden aber von 
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SujAtA mitgenommen, um sic in einem dafiir zu crrichtenden Heiligthum zu 
verehren. 

Fig. 86. DER BODHISATVA BADET. 

171 • AUF DES NAIRANJANA'S WELI.EN SCHREITET DER BODHISATVA, Ö, WAHREND ZAHLREICHE GÖTTER IN 
DEN LUFT IHN MIT BLUMEN UND KRANZEN BESTREUEN. RECHTS AM UFER DES FLUSSES S1TZEN DREI 

GÖTTERSÖHNE, (>. DAS WASSER MIT KLEINEN SCHALCHEN AUFZUSCHÖPFEN, LINKS SIEHT MAN EIN PAAR WASSER-

SCHLANGEN, C, IHRE KöPFE AUS DEM WASSER EMPORHEBEN. RECHTS IN DEM WALDCHEN EIN GAZELLENPAAR. 

Fertig mit seinem Bade, betrat der Bodhisatva das Ufer wieder und sah 
sich nach einem Sitz um. Da tauchte aus dem Wasser die Tochter des N&ga-
königs S&gara empor, einen Thron mitführend, den sie dem Bodhisatva anbot. 

Fig. 87. SAGARA'S TOCHTER SCHENKT DEM BODHISATVA EINEN THRON. 

173. RECHTS STEHT DER BODHISATVA AM UFER DES NAIRANJANA UND VOR IHM IST DIE NAGAPRINZESSIN 
HERAUFGESTIEGEN, DIE MIT DEM THRON AUF DER OBERFLACHE DES WASSERS SCHWIMMT. DF.R THRON 1ST 
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MIT Fr.AC.OEN VERZIEKT UNO MIT EINEM C,ROSSEN POLSTER VERSEIIEN. ANDERE NAGAMXDCHEN SITZEN AM 
RECHTEN UFF.R, MIT BLUMEN IN DEN HANDEN. 

Der Bodhisatva setzte sich auf den Thron und verzehrte dann den Rest 
der Milchspeise, die SujAta ihm mitgegeben hatte. 

Fig. 83. DER BODHISATVA ISST DEN REST DER MILCHSPEISE. 

175. LINKS AUF SEINEM IHM VON DER NAGATOCHTER GESCHENKTEN THRONE SITZT DER BODHISATVA UND 
WEIST AUF DIE SCHALE MIT DER MILCHSPEISE HIN. VOR IHM SITZT DIE NAGAPRINZESSIN MIT ZWEI GEFAHRTINNEN 
RECHTS FLIESST DER NAIRANJANA. ' 

Sobald er satt war, warf er die goldene Schale, ungeachtet ihres Werthes, 
in den Fluss. Kaum hatte diese aber das Wasser berührt, als sie von S&gara, 
dem Nagakönig, aufgefangen wurde, der sie sofort nach seinem Palast brachte, 
sagend: „Dieser Schale gebührt die grösste Verehrung." | 

Inzwischen hatte £akra, begierig die Schale zu erwerben, die Gestalt 
eines Garuda 1) angenommen und flog, den Blitz in seinem Maule haltend, 
herunter, um SAgara die Schale zu entreissen. Als er sich jedoch darum 
vergeblich bemühte, bat er, nachdem er seine wahre Gestalt wieder ange­
nommen hatte, S&gara ganz höflich um die Schale, worauf dieser fakra das 

!) Warum £akra diese Gestalt annahm, wird sofort deutlich, wenn man dabei bedenkt dass die 
Garuda's die Erbfeinde der Mga's sind. Die NAga's, oft sehr schön von Antlitz, da die Schlangen nur am 
Hinterkopf sichtbar sind, besitzen als Hauptwaffe ein tödliches Gift, aber sie spenden auch das Lebenselixir. 
Als böse Geister sind sie den Garuda's unterlegen, als gute scheinen letztere aber wenig Macht über sie 
zu üben. Da Sagara mit dem Auffangen der fortgeworfenen Schale keine schlechte That verrichtete, hatte also 
der Garuda —Indra —keine Macht über ihn und war, um sein Zweck zu erreichen, gezwungen, sich in seine 
Göttergestalt zu verandern, und sich ordentlich zu benehmen. 
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Gefass aushandigte. Letzterer brachte es darauf nach seinem Himmel, liess 
ein Heiligthum für die Schale erbauen und befahl, jahrlich beim Mondvvechsel 
im Indraloka das Fest der Schale abzuhalten. 3"C 

Den Thron wurde von Sagara's Tochter mitgenommen, die für ihn 
ebenfalls ein Heiligthum stiftete ]). 

Fig. 89. DER BODHISATVA WIRFT DIE SCHALE INS WASSER. 

1 7 7 .  L I N K S  S I T Z T  D F . R  B O D H I S A T V A  A U F  S E I N E M  T H R O N .  E R  H A T  E B E N  D I E  S C H A I . E  W F . G G E W O R F E N ,  
DIE VON SAGARA, A. SELBST AUFGEFANGEN WIRD. RECHTS SITZT SAGARA, />, MIT DER SCHALE AUF DEN ARMEN 
UND VOR IHM INDRA, C .  DER SEINE GÖTTERGF.STALT WIEDER ANGENOMMEN HAT UND DIE SCHALE IN 
EMPFANG NIMMT. HINTER IHM SITZT EIN ZWEITER GOTT MIT EINEM ELEPHANTENRÜSSEL ALS KOPFPUTZ, D 2). 
IN DER LINKEN ECKE BEFINDET SICH DIE NAGAPRINZESSIN. e. IN IHREM GEMACHE UND BEFIEHLT, DEM THRONE 
KIN HEILIGTHUM ZU ERRICHTEN. 

Der Bodhisatva, durch Sujaté's kraftige Speise gestarkt, verlor die letzten 
Zeichen des Fastens; die zweiunddreissig Hauptmerkmale und ebenso die 
achtzig Nebenmerkmale wurden wieder sichtbar •'*). 

J) üieser Thron ist wahrscheinlich das Kleinod der Tochter von Sagara, von dem in dem Saddharma 
Pundarika gesprochen wird. In dem Abschnitt „Erscheinung einer Stüpa" wird erzahlt, wie diese Tochter 
des Oceans, dem Bodhisatva Prajnakuta ein Kleinod, das nicht naher beschrieben wird, schenkte das mehr 
werth war als die ganze Welt. Sobald der Bodhisatva es angenommen hatte, wurde das Madchen angesichts 
der ganzen Welt in einen Mann verwandelt, und zvvar in einen Bodhisatva, der sofort gen Süden zog und, 
nachdem er unter einem Baume in Meditation versunken gewesen, bald darauf selber ein Buddha ward. 

~) Siehe den Anhang über die Reliëfs 113 und 173. 
•'•) Ende des achzehnten Kapitels, genannt: „Die Naranjana". 
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Der Bodhisatva begiebt sich nach Bodlii-
manda. Die Götter geben ihm das Geleite. 
Besuch von Brahma und Kalika. Der 
Urasschneider Svastika. Der Bodhisatva 
setzt zicli unter den Baum der Kenntniss. 
Sieg iiber Mar.a. 

Durch das Bad in der NairanjanA. zur höheren Weihe vorbereitet und 
durch Sujat&'s Speise gestarkt, wandte der Bodhisatva sich jetzt nach 
Bodhimanda, nach dem Baume der Kenntniss, um dort über den Bösen zu 
siegen und die vollkommene, vollendete Weisheit zu erreichen. Sobald er 
sich dazu erhoben hatte, wurde der Weg nach Bodhimanda von den Söhnen 
der Götter des Windes und Regens mit wohlriechendem Wasser besprengt, 
und, wahrend die an den Seiten des Weges stehenden Baume ihre Wipfel 
zum Gruss vor dem Meister neigten, schritt er weiter mit dem Schritt 
eines Löwen. Alle Kinder, die an diesem Tage geboren wurden, schliefen 
mit ihren Köpfchen nach Bodhimanda gekehrt und die Berge, der Sumeru 
nicht ausgenommen, drehten sich zum huidvollen Gruss zum Bodhisatva hin. 

Herrlich waren die Baume am Wege mit Guirlanden und Blumen 
geschmückt, Wimpel wehten überall und zwischen je zwei Baumen riefen 
die Götter einen Teich mit wunderschönen Lotussen hervor, auf denen 
die Wachteln umherfliegend ihre Gesange vernehmen Hessen. Die ganze 
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Athmosphïiie war mit Weihrauchdünsten erftillt, da die Apsarasen, Hundert-
tausende an Zahl, allenthalben Sandel und andere wohlriechende Pulver 
verbrannten. 

Fig. 90. GANG NACH BODHIMANDA. 
• • 

179- DER BODHISATVA KOMMT DEN WEG NACH BODHIMANDA F.NTLANGGESCHRITTEN, DER DURCH ZWEI 
S l E l N S A U LF .N, I'.EZEICHNET IST .  RECHTS VON IHM S1TZT EIN GÖTTERSOHN NE HEN EINEM TEICII MIT LOTUSSEN, 

OHERHALB DESSEN DIE WACHTELN UMHERFLIEGEW LINKS KOMMEN MEHRF.RE GÖTTER HINZU, FAST ALLE BLUMEN 

IN DEN HANDEN TRAGEND. DIE BAUME l>, c, d, SCHEINEN SICH VOR DEM BODHISATVA ZU VERNEIGEN. 

Am Abend dieses Tages rief Brahma seine Untergebenen zusammen und 
sprach zu ihnen: „Freunde, vernehmt, dass der Bodhisatva sich nach 
Bodhimanda begeben hat, um Mara zu besiegen und die höchste, vollkommene 
Weisheit zu erreichen und Buddha zu werden. Deswegen sollen wir hinunter-
gehen und den Baum der Kenntniss zum Zeichen unserer Huid aufs schönste 
verzieren. Sodann fuhren sie vom Himmel herab, um den Baum der Kenntniss 
zu schmücken, wozu ihnen die Gottheiten des Baumes, Venu, Valgu, Sumanas 
und Ojopati Hülfe leisteten. ^ 

Der Bodhisatva, in stetem Schritt seinen Weg verfolgend, liess einen 
Lichtstrahl von sich ausgehen, der allen Kummer in der Welt beseitigte und 
bis in die dunkelsten Regionen durchdrang. Heil erleuchtete er den Palast 
des N&gakönigs K&lika, die darauf mit seiner Schar emporstieg, um dem 
Bodhisatva seine Verehrung zu bezeigen und ihn mit Plaggen und seidenen 
Geweben zu beschenken. Auch die erste seiner Frauen, Suvarnaprabhasa, 
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verliess ihr Ileini und begleitet von zahlreichen Nagi traten sie, herrliche 
Schirme in der Hand, vor den Bodhisatva. 

Fig. 91. VEREHRUNG DURCH BRAHMA UND KALIKA. 

18 r .  LINKS KOMMEN MEHRERE GÖTTER HERAN, RECHTS KNIEEN BRAHMA UND SEINE UNTERGEBENEN VOR 
DEM BODHISATVA. HINTER BRAHMA UND SEINEM GEFOLGE HABEN SICH KALIKA UND SUVARNAPRABHASA NIEDER-
GESF.TZT. GUIRLANDEN HANGEN ALLENTHALBEN HERAB, ABWECHSELND MIT LOTUSBLUMEN UND ZAHLREICHEN 
WIMPELN UND FLAGGEN. BRAHMA'S GEFOLGE AUSSERHALIJ FÜHRT SCHIRME, DREI AUF STIELEN GETRAGENEN 
fakras a, MIT, WAHRSCHEINLICH ZUR ANDEUTUNG, DASS ER DER HERRSCHER DER DREITAUSEND GROSSEN 

WELTTAUSENDE IST. 

DAS VORKOMMEN VON BRONZENEN fakra's, DIE AUF STIELEN ALS EMBLEME BEFESTIGT WAREN UND 
MEHRMALS AUF JAVA GEFUNDEN WURDEN, GIEBT UNS ZU DIESER ERKLARUNG ANLASS. DAS EMBLEM, DAS 
KALIKA b ANBIETET, IST ABER NICHT NAHER ZU BESTIMMEN, WEIL IDENTISCHE OBJECTE BIS JETZT UNBEKANNT 
BLIEBEN. IM TEXT HEISST ES NUR, DASS ER DEM BODHISATVA SIEBEN KÖSTLICHE SACHEN SCHENKT, WORAUS SICH 
AUCH NICHTS NAHERES ABLEI'I'EN LASST. 

Nachdem der Bodhisatva den Baum der Kenntniss erreicht, dachte er : 
„Worauf haben sich frühere Buddha's niedergesetzt?" Da fiel es ihn ein, 
dass es ein Graskissen war, und weil gerade der Grasschneider Svastika 
in der Nahe Gras schnitt, rief er: „Hallo, Svastika, hör mal, gieb mir 
sofort eine Handvoll Gras, ich habe es heute sehr nöthig, denn nachdem 
ich den Bösen überwunden habe, werde ich die vollendete Weisheit 
erreichen . Frohen Herzens gab Svastika dem Bodhisatva das Verlangte. 
Der Bodhisatva bieitetc das Gras unter dem Baum der Kenntniss aus, sezte 
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sich darauf und vertiefte sich unmittelbar in die Meditation, vvelche Lalitavyüha 
genannt ist. Q , ̂  

Inzwischen hatten die Götter noch vierundachtzig andere Baume der 
Kenntniss reich geschmückt und unter jeden Baum einen Lotusthron 
gestel It, umringt von köstlichen Dingen und Weihrauchflammen. Ebenso 
thaten auch hunderttausend Bodhisatva's und, als sie den Bodhisatva 
sich setzen sahen, dachte ein jeder: „Es ist mein Thron, den er sich 
gewiihlt li at". 

Fig. 92. DIE GÖTTER SCHMÜCKEN DIE ÜBRIGEN BAÜME DER KENTNISS. 

183. DRKI BAUME DER KENNTNISS, ALLE PRACHTVOLL VERZIERT, MIT GLOCKF.N, SCHIRMEN UND 

KLEINODIEN, WERDEN VON DEN AUF DEM BODEN SITZENDEN GÖTTER, UND EINER GÖTTIN VEREHRT. AM 

FUSS DER BAUME STEHEN MUSCHELGEFASSF. MIT BLUMEN UND AN BEIDEN SEITEN VON DIESEN ANGEZÜNDETE 

WEIHRAUCHPFANNEN. 

Dann, als er seine Meditation zu Ende gebracht, sprach der Bodhisatva 
mit klarer Stimme: ,,Hier von diesem Sessel, möge mein Körper auch dorren 
und meine Haut und Gebein auch verdunsten, werde ich nicht aufstehen, 
bevor ich der höchsten Weisheit, die mehrere Kalpa's hindurch so schwer 
zu erreichen war, theilhaft geworden bin. Ich werde mich sogar nicht 
bewegen". 
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Fast ununterbrochen Hessen sich G&tha's vernehmen zur Ehre des grossen 
Mannes, der nunmehr seine letzte Busse anfing i). 

Fig. 93. DER BODHISATVA ZU BODHIMANDA. 

185. IN DER MITTE, UNTER DEM BAUME DER KENNTNISS, DER ALLERDINGS SEHR STARK STILISIRT 
IST, SITZT DER BODHISATVA AUF SEINEM LOTUSTHRON. NEBEN SEINEM THRONE RECHTS UND LINKS STEHEN 

SPENDEN. EIN MANN UND EINE FRAU KRINGEN IHM EINEN GRUSS DAR, DASSELBE THUN DIE FÜNF RECHTS 

UND LINKS AUF DEM BODEN SITZTENDEN PERSONEN. DER TEXT G1EBT NICHT VIEL AUSKUNFT ÜBER SIE, 

DENN DARIN LESEN WIR NUR, DASS DIE MENSCHEN, DIE GÖTTF.R UND DIE BEWOHNER DES YAMAREICHES DEM 

BODHISATVA, WAHREND ER UNTER DEM BAUME SITZT, HULDIGEN. RECHTS, DIES GEHT AUS IHREM KOPFPUTZ 

HERVOR, SITZEN DIE GÖTTER, LINKS HABEN WIR ALSO DIE BEWOHNER DES YAMAREICHES ZU SUCHF.N; MIT DEN 
ZWEI STEHENDEN PERSONEN, MANN UND FRAU, KÖNNEN DANN DIE MENSCHEN GEMEINT SEIN. 

Wahrend der Bodhisatva so unter dem Bodhibaum sas und von den 
Göttern bedient wurde, erleuchtete er durch seinen Glanz alle Regionen 
von Welt und Unterwelt. Aus den acht Windrichtungen eilten Bodhisatva's 
herbei, um dem Meister ihre Verehrung zu bezeugen. Einige kamen in 
der Gestalt von Gewitterwolken, andere brüllend wie Löwen, wieder 

') Ende des zwanzigsten Kapitels, genannt: „Einrichtung von Bodhimanda". 
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andere schreiend wie Pfauen und einige führten den Meru als Trommel mit, 
auf welcher sie trommelten, und der Klang klang aufs angenehmste durch 
den Himmel *). 

Dann dachte der Bodhisatva: „Gewiss ist Mara im Reiche der Lüste der 
Meister, und es ware nicht geziemend, wenn ich, der ich im Begriff bin, mich 
mit der höchsten Weisheit zu bekleiden, dies thate, ohne von ihm bemerkt zu 
sein". In demselben Augenblick schoss er aus der Ürna, der Erhöhung auf dem 
Vorderkopf 2), einen Lichtstrahl, genannt Vernichter des Reiches des Bösen, 
so heil, dass Mara's Palast ganz verfinstert und heftig erschüttert wurde. 

Mara Papy£n schlief und hatte einen Traum. Er sah seine Wohnung ganz 
verdunkelt und mit Staub und Sand überschüttet. Aengstlich lief er mit her-
untergefallenem Diadem und Schmuck umher. Seine Lippen, Zunge und 
Gaumen waren trocken, sein Körper schmerzte ihn. Die Blumen und Pflanzen 
in seinen Garten verschwanden, das Wasser in seinen Teichen trocknete aus. 
Seinen Vögeln waren die Fliigel abgeschnitten, seine Musikinstrumente fielen in 
Stücke. Sein Gefolge und alle, die ihm lieb waren, verliessen ihn; seine erste 
Frau sttlrtzte von ihrem Lager und schlug auf den Kopf, seine Söhne, die 
tapfersten nicht ausgenommen, gingen nach Bodhimanda und begrüssten 
den Bodhisatva. Seine Töchter weinten und wehklagten: „Ach, mein Vater!" 
Sein Kleid wurde beschmutzt und seine Kraft war gebrochen. Seine Palaste 
stürtzten zusammen und er sah die Heere der Yaksha's, R^kshasa's und 
anderen Damonen weinend davoneilen; dagegen warteten die Beherrscher 
der Windregionen und die anderen Götter dem Bodhisatva auf. Wahrend des 

]) Ende des neunzehnten Kapitels, genannt: „Gang nach Bodhimanda". 
-) Hier liegt eine nicht undeutliche Anspielung auf das dritten Auge der Hindügötter, dass von den 

den Buddhisten in die Ürna umgestaltet wurde, vor. Man denke nur an Smara, den Liebesgott, der 
eines Tages den in Meditation versunkenen £iva für Parvatï in Gluth setzte. Von dem Gotte, der 
keinen Scherz duldete, wurde Smara durch den Strahl aus dem dritten Auge in seinem Vorderkopf 
verbrannt. 
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Streitcs wolltc sein Schwert nicht aus der Schcide; er hörte sich selbst wehklacren 
als seine Untergebenen sich von dannen machten und die Heilsbeclier umfielen. 
Er hörte, wie der Brahmane N&rada ihn verfluchte, der I horhüter Anandita 
sich vor Schmerz walzte und er sah die ganze Luft finster werden. £ri, die 
Göttin des Glückes, sah er jammern, sein Reich verschwinden, seine Giiter 
ebenfalls und seine Palaste samt den köstlichen Zierathen und ihrem Schmuck 
zu Trümmern werden und sein ganzes Heer zur Erde geworfen und auf 
den Kopf gestellt. 

Dies waren die zweiunddreissig Vorzeichen die Mara im Traum erblickte. 
Zitterend wachte er auf, rief alle seine Untergebenen zusammen und 
recitirte G&tha's, die von seinen Söhnen in derselben Weise beantwortet 
wurden. Sein Sohn Sarthavaha bat ihn, von dem Versuch, den Bodhisatva 
zu bekampfen, abzusehen, jedoch M&ra wollte nicht und gebot seinem Heer, sich 
zu waffnen. Vier Armeekorps wurden bereit gemacht; die schrecklichsten 
Waffen wurden mitgeführt und die Damonen nahmen die graulichsten Gestalten 
an. Ein Theil ging zu Fuss, ein anderer auf Elephanten, es war furchtbar 
anzusehen und die alten Weiber liefen erschreckt zum Bodhisatva und riefen: 
,,Ach, mein Sohn, eile doch, fliehe, rette dich". Die ganze Welt wurde von 
Damonen ausgefüllt, hunderte Millionen waren M&ra's Krieger an Zahl. Dann 
zogen sie nach Bodhimanda und umringten den Bodhisatva. Die Damonen, 
welche ihm wohlgesinnt waren, steilten sich unter Anführung von Sarthavaha 
zu seiner linken, die anderen, geführt von M&ra selbst, zu rechten Seite des 
Meisters und fingen an zu berathen in welcher Weise sie ihn angreifen wiirden. 
Der Bodhisatva schüttelte inzwischen, um die Kraft des Bösen zu schwachen, 
das tausend Lotusblattern gleichende Haupt, worauf M&ra davon eilte, schreiend: 
,,Mein Heer aber halt Stand . Und er gebot das Gefecht zu beginnen. Sehrecklich 
war der Anprall. Steine so gross wie der Meru wurden nach dem Bodhisatva 
geworfen, doch sie verwandelten sich in Kranze und himmlische Wagen. Die 
Damonen bliesen ihren giftigen Hauch gegen den Bodhisatva, sie spieen 
Flammen über ihn aus, doch diese verwandelten sich in einen Lichtkreis. 

Da berührte der Bodhisatva sein Haupt und Mdra rief: „Er halt ein Schwert!" 
Damit flüchtete er gegen Süden. Als Mara sah, dass keiner ihm folgte, kehrte 
er zurück und schoss nach dem Bodhisatva mit Pfeilen, Lanzen, Keulen, Beilen, 
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Cakra's, Blitzen, Ketten, Kugeln etc., die sich alle sofort in Blumen verwandelten 
welche entweder in dem Baume der Erkenntniss hangen blieben oder auf die Erde 
niederfielen und sich als ein prachtvoller Schmuck ring sum den Bodhisatva 
anhauften. Als M£ra dies sah schrie er, von Aerger und Wuth überwaltigt: 
,,Steh auf, Prinz, geniess die königliche Würde, oder besteht dein Verdienst 
vielleicht darin, dass du durch sie die Erlösung erworben hast?" 

„P&pyAn", erwiederte der Bodhisatva mit milder Stimme, ,,durch nur ein 
einziges, freiwilliges Opfer bist du Herrscher des Reiches der Lüste geworden; 
aber ich habe viele tausende von freiwilligers Opfern gebracht. Meine Hande, 
meine Ftisse, meine Augen, mein Kopf sind abgeschnitten und denjenigen, 
die sich darnach sehnten, gegeben worden. Meine Palaste, meine Schatze, 
mein Korn, mein Bett, mein Kleid, alles habe ich gegeben zur Erlösung 
der Geschöpfe. 3MlC 

P&py&n antwortete: „Wahrend eines früheren Daseins habe ich freiwillig 
ein tadelloses Opfer gebracht, du selbst bist davon Zeuge gewesen. Aber da 
es keinen hier giebt, der für dich als Zeuge auftreten kann, so bist du besiegt". 

„Diese Mutter der Mütter, die Erde wird mein Zeuge sein", sprach der 
Bodhisatva, und nachdem er Mara und seinem Heer ein Gefühl von Mittleid und 
Vergebung eingeflösst hatte, berührte er die Erde, die in sechsfacher Weise 
zitternd und klingend wie ein Kupfergefass aus Magadha, an das mit einem 
Stock geschlagen wird, sich öffnete. Sthavara, die grosse Göttin der Erde, 
umringt von hundert Mal zehn Millionen von Erdgöttinnen trat in halb verhüllter 
Gestalt hervor, und sprach mit zusammengelegten Handen: „Es ist wie du 
gesagt, grosser Mann, in Wahrheit so ist es. Wir sind gekommen, um 
davon Zeugniss abzulegen!" ( 

Die grosse Göttin der Erde, nachdem sie samt ihrem Gefolge den Bodhisatva 
begrüsst, verschwand darauf 1). 

!) Der regelmassige Gang der Legende wird hier unterbrochen, denn jetzt schon wendet Mara sich 
an seine Töchtern mit dem Befehl, zu versuchen den Bodhisatva zu verftihren. Im folgenden Kapitel 
finden wir jedoch diesen Vorfall fast genau in derselben Weise erzahlt. Die südliche Ueberlieferung führt 
diesen Vorfall auch an, aber nur einmal, und zwar in den sieben Wochen, nachdem der Bodhisatva Buddha 
wurde. also an derselben Stelle, wo das Lalitavistara ihn zum zweiten Male anführt und wo er allerdings 
hingehört. Was dazu Anlass gegeben hat, lasst sich nur so erkliiren, dass die Zusammensteller des 
Lalitavistara die erste Erweckung des Bodhisatva's mit seiner vollkommenen Ervveckung verwechselt haben. 
KERN, Buddhisme I, S. 70. 
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Mit Schweiss bedeckt, blass und von Ermattung erschöpft, hörte Mara zu. 
Dann stiess er, sich an die Brust schlagend, einen wilden Schrei aus, er 
wurde plotzlich von Furcht ergriffen und sein Kopf wirr. Im namlichen 
Augenblick wurden Pferde, Elephanten, und Streitwagen kopfiiber gevvorfen 
und die Damonen, Rakshasas und andern Teufel, vor Schrecken den Verstand 
verlierend, rannten eilig davon. 

Fig. 94. MARA'S ANGRIFF. 

187. DER BODHISATVA SITZT IN DER BHÜMISPARQAMUDRA AUF DEM GRASPOLSTER UNTER DEM BAUM 
DER ERKENNTNISS. ER HAT ALSO EBEN DIE ERDF. ZUM ZEUGNISS AUFGEFORDERT. RECHTS KOMMT DAS 
DAMONENHEER AUF IHN ZU MIT MARA (DURCH SEINE GÖTTERTIARA ANGEDEUTET) IN DER MITTE. IN DER OBEREN 
ECKE ERSCHEINT CATABAHU, DER HUNDERTARMIGE, DER HUNDERT VERSCHIEDENE WAFFEN FÜHRER. STEINE 
SCHLEUDERNDE DAMONEN SIEHT MAN AUF DEM VORDERGRUND, DAHINTER MIT SCHWERTERN UND SCHILDEN 
BEWAFFNET WIEDER ANDERE. BESONDERS MERKWÜRDIG IS'I DER TEUFEL «, MIT DEM BLASEROHR, DER VON 
EINHEIMISCHER ERFINDUNG SEIN MUSS. LINKS SEHEN WIR UNGEFAHR DIESELDE DARSTELLUNG, NUR DIE AUSFÜLLUNG 
DES VORDERGRUNDES IST VERSCHIEDEN. IN DER MLTTE SITZT DER VERSCHLAGENE M.\RA. UMRINGT VON SEINEN 
SÖHNEN UND TÖCHTERN UND BEKLAGT SICH, DASS ER DEN STREIT VERLOREN HAT. 

DIE PFEILE UND SONSTIGEN WAFFEN, DIE AUF DF.N BODHISATVA GESCHOSSEN WERDEN, HABEN SICH IN 
LOTUSSE VERWANDELT, WIE DIE cakra's, DIE IM LUFTRAUM ALS BLUMEN HANGEN BLEIBF.N. UNDEUTLICH IST 
NUR DIE VORSTELLUNG DER DREI FIGUREN, DIE DES BODHISATVA'S SESSEL TRAGEN. ES KÖNNEN DIES DIE 
ERDGÖTTINNEN NICHT SEIN. UM SO DEUTLICHER DAGEGEN IST STHAVARA, IIALB AUS DER ERDE EMPORGESTIEGEN 
VERANSCHAULICHT : DIE FRAU B, RECHTS VON DEM THRON, DIE MARA MIT DEM FINGER DROHT *). 

!) Vergleiche hierzu die Abbildung in GRIFFITH Ajantè, Tafel, 8 und Fig. 64. 
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M&ra begrif, dass er mit Gewalt den grossen Mann nicht bcsiegen 
konnte, befahl seinen Heeren abzuziehen, aber noch nicht auseinander-
zugehen, denn er war noch nicht überzeugt, dass er in den Sieg nicht auf 
andere Weise davontragen würde und er dachte: „Es ware Schade wenn die 
Vernichtung einer solchen Perle des Menschengeschlechts ungesehen stattfinden 
würde." Er rief seine Töchter und sagte: „Madchen, ihr seid jung undschön, 
geht zu Bodhimanda und versuchet, ob der Bodhisatva für den Reiz eurer 
jugendlichen Körper empfindlich ist." ^ 

Die Jungfrauen gingen nach Bodhimanda und versuchten, indem sie die 
Schönheit ihrer Körper aufs vortheilhafteste entfalteten, den Bodhisatva in 
den Stricken der Liebe zu fangen. Die vierundsechzig Künste der Liebe 
wurden von ihnen, eine nach der ander angewandt; es war aber umsonst. 
Ohne mit den Augen zu zucken, sass der Bodhisatva mit niedergeschla-
genem Bliek. Betroffen von seinem Benehmen, gingen die Madchen zu 
ihrem Vater zuriick und prophezeiten ihm, dass er nie über den Bodhisatva 
siegen würde. 

Fig. 95. MARA'S TÖCHTER. 

189. DIESES RELIEK SOLLTE DER DARSTELLUNG NACH ERST AUF NO. 100 FOLGEN. OBWOHL ES HIER 
IM ALLGEMEINEN ZUTRIFFT, MUSSEN WIR ALSO MIT DER ERKLARUNG DER EINZELHEITEN BIS DAHIN WARTEN. 

RECHTS IN DER ECKE SITZT MARA MIT DREIEN SEINER TÖCHTER, DENEN ER DEN AUFTRAG GIEHT, NACH 
BODHIMANDA ZU GEHEN. IN DER LINKEN ECKE EILEN SIE DAVON, NACHDEM IHR VERSUCH, DEN BODHISATVA ZU 
VERFÜHREN, GESCHEITERT IST. WAHRSCHEINLICH UM DIE ABBILDUNG VON ZWEI FAST IDENTISCHEN VORFALLEN ZU 
VERMEIDEN, HABEN DIE BILDHAUER DIESEN SPATEREN VORGANG SCHON HIER DARGESTELLT WENN NICHT EINE 
ÜBERLIEFERUNG IHNEN VORLAG, DIE IHN NUR HIER BRACHTE. AN DER FÜR UNS RicHTiGEN STELLE WIRD DIESES 
RELIEF NOCHMALS ABGEDRUCKT WERDEN. 
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Ks war aber vergebens. ^ 
Dann erschienen die Götter. Sie schalten MAra, indem sie sagten: „Du 

bist besiegt, Papyan; jetzt traumst du wie ein alter Storch, du bist wie ein 
alter Elephant der in einem Morast gerathen ist. Du bist ein Schwatzer, wie 
eine unverschamte Krahe. Du bist deiner Kraft beraubt wie einer, dem 
man Hande und Füse abgehauen hat". 

Papyan, nunmehr vollkommen von seiner Ohnmacht überzeugt, liess 
traurig und vor Verdruss verzweifelt vom Bodhisatva ab. 

Unmittelbar darauf stimmten die Götter, die Apsarassen und alle, die von 
M&ra's Unglück Zeugen waren, herrliche G&th&'s an und allenthalbe, fielen 
Blumen vom Himmel herab ]). 

Ende des zwanzigsten Kapitels, genannt: „Sieg iiber den Bösen". 
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(W\. ELFTER ABSCHNITT. /j|1| 

. 

, Erreichung der höchsten Erleuchtung. . 
i Der Buddha. Die sieben Woclien. Tra- | 

pusha und Bhallika. Die Töchter des 
Mara, Mucilinrta. 

Das Heer des Damons war verscheucht und der Bodhisatva, schon vorher 
zu der vierte Stufe der Erwagung gekommen, sass nunmehr wieder in 
Gedanken unter dem Baum der Kenntniss, vollkommen ruhig sich weiterer 
Meditation hingebend. In der ersten Nachtwache brachte er es zur volkommenen 
Kenntniss der directen Wissenschaft von dem, was wahrend seiner früheren 
Geburten vorgefallen war. In der zweiten kam er zu der klaren Uebersicht 
von allen gegenwartigen Zustanden; in der dritten, zur Stunde da man mit 
Trommelschlag den anbrechenden Tag begrüsst, und man am festesten schlaft, 
zur Kenntniss der Ursachen und Folgen. Nachdem er die Reihenfölge 
dieser zwölffachen Serie von vorn nach hinten und von hinten nach vorn 
iiberdacht hatte, ging ihm der vollkommenen Erleuchtung Geist auf und 
erreichte er die Allwissenheit und vollkommene.. ungetrübte Weisheit. 

Er war Buddha geworden! Q~flC 
Sobald die Götter dies bemerkten, bestreuten sie den Buddha mit himmli-

schen Blumen in solcher Anzahl, dass sie rings um seinen Thron bis zu den 
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Knieen rcichtcn. Zu gleichcr Zcit bebtc die Erde auf sechs verschiedene 
Arten ]). 

Fig. 96. ERREICHUNG DER HÖCHSTEN WEISHEIT. 

191. IN DER MITTE, NOCH IMMER UNTER DEM BAUM DER KENNTNISS, SITZT DER JETZT BUDDHA 
GEWORDENE BoDHISATVA, UMGEBEN VON DEN GÖTTERN. DIE SICH. GATHA'S RECIT1REND UND EHRFURCHTSVOLL 
GRÜSSENDj ZU IHM BEGEBEN. IN DER LUFT KOMMEN DIE LUFTGÖTTER HERAN. AUF DEN BODEN HABEN SICH 

DIE GÖTTER DER ERDE BEREITS NIEDERGELASSEN. DIE BLUMEN MIT DENEN SIE DEN THRON BESTREUT HABEN SIND 
NICHT DA, DAGEGEN STEHEN NF.BEN DEM THRONE BLÜHENDE PFLANZEN MIT EINEM SCHIRM ÜBERSCHATTET UND 

DANEBEN AUF DER ERDE NEBEN JEDER PFLANZE EIN BLUMENGEFASS AUS EINER MUSCHEL. 

Und aus allen Himmels- und Erdregionen eilten die Götter herbei um 
dem Buddha ihre Verehrung zu erweisen, und als sie ihn dreimal ehrfurchtsvoll, 
ihm ihre rechte Seite zuwendend, umschritten hatten, liessen sie sich zur Seite 
des Thrones nieder und stimmten herrliche G&tha's an, in denen sie des 
Buddha Meisterschaft über Himmel und Erde und ihre Geschöpfe priesen. 3) 

!) Ende des zweiundzwanzigsten Kapitels, genannt: „Die Bekleidung mit der vollkommenen Weisheit." 
-) Ende des dreiundzwanzigsten Kapitels, genannt: „Die Verherrlichung". 
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Die erste Woche, nachdem der Bodhisatva Buddha geworden, blieb er 
ohne sich zu regen unter dem Baume der Kenntniss sitzen. Eine grosse 
Schar von Apsarasen ging zu ihm und verherrlichten den Buddha gewordenen 
TathAgata; alle friiheren Buddha's sandten ihm die Gesetzeskleider, und 
dreitausend grosse AVelttausende wurden mit kostbaren Sehirmen bedeekt, 
wahrend alle Welt sieh in Licht badete. Im Himmel jauchzten Boddhisatva's 
und Göttersöhne: „Er ist gekommen, der vveise Lotus der Geschöpfe, ent­
standen im See der Weisheit, ohne behaftet zu sein mit den Gesetzen der 
Welt. Er hat die Wolke des Mittleids über der Gegend des Gesetzes aus-
gebi eitet, er wird den Regen des Gesetzes spenden, der die Knospen des 
Heilmittels für ordentliche Leute aufgehen macht, der alle Samen der Würzel 
des Tugends wachsen lasst, der die Blühten ausschlagen lasst, welche die 
Frtichte der vollkommenen Erlösung werden" 

Fig. 97. ERSTE WOCHE. 

193. NOCH IMMER SITZT DER BUDIJHA UNTER DEM BODHIBAUM. AM HIMMEL ZEIGEN SICH DIE SCHIRME, 
MIT DENEN ALLE WELTKN BEDECKT \\ URDEN. ZEHN AN ZAHL DEUTEN SIK AUF DIE ZEHN PUNKTE DES R.AUMES 
HIN. WOMIT DIE WELT ANGEDEUTET WIRD. ZWISCHEN DEN SCHIRMEN SIND LOTUSKISSEN ABGEBILDET, EINE 
ANSPIELUNG AUF DIE FRÜHEREN BUDDHA'S, WELCHE DEM BUDDHA DIE K LEIDER DES GESETZES SENDEN. OBEN, 
NEBEN DEM 1HRONE, SIEHT MAN AN BEIDEN SEITEN LOTUSBLUMKN, EINE VON VORN UND DIE VIER ANDEREN VON 
DER SKITE ABGEBILDET, ZUR ANDEUTUNG DER HEILLEHRE, DIE DER MEISTER NUN BALD VERKÜNDIGEN 
WIRD. LINKS UNI> RECHTS HABEN IJIE APSARASSEN SICH NIEDERGELASSEN, DIE DEN BUDDHA IN IHREN GESANGEN 
VERHERRLICHEN. 

Dann geschah es, dass die Söhne der Götter des Reiches der Lüste sich 
zum Buddha begaben. Sie fiihrten zehntausend Gefasse voll wohlduftendem 

') Die erste Woche fehlt im XXIVsten Kapitel (les Lalitavistara. weil, was darin geschah, schon 
im XXIIsten Ka])itel erzahlt wird. 
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Wasser mit und begossen damit den Buddha sowie den Bodhibaum. Ebenso 
thaten die Göttersohne des Rupavacara-bhuvana. 

Fig. 98. DIE GÖTTERSOHNE BADEN DEN BUDDHA. 
195. IMMER NOCH SITZT DER BUDDHA UNTER DEM BAUM. RECHTS YON IHM STEHEN DIE GÖTTERSOHNE 

AUS DEM KAMARE1CH, LINKS DIE AUS DEM RUPAVACARA I3HUVANA, SAMT IHREN FRAUEN. DLE GÖTTERSÖHNE, 
LINKS UND RECHTS VON DEM THRONE STEHEND, GIESSEN DAS WOHLRIECHENDE WASSER ÜBER DEN BODHISATVA 
AUS, DIE ÜBRIGEN HALTEN NOCH MEHR GEFASSE, BLUMEN UND SCHALEN MIT BLUMEN. 

Und einer von diesen hervortretend, warf sich vor die Füsse des Meisters 
und fragte: „Welcher, Bhagav^n, ist der Name dieser Meditation, die dich 
eine Woche lang mit gekreuzten Beinen an deinen Sessel fesselt ?" ,,Schaffung 
des Futters der Freude" erwiederte der Buddha, ,,diese ermöglicht eine 
Woche lang das Sitzen mit gekreuzten Beinen auszuhalten". 

Dann setzten alle sich, und ein anderer Göttersohn lobte die Eigenschaften 
des grossen Mannes in zweiundsiebzig Strophen. 

Fig. 99. DIE GÖTTERSÖHNE VERHERRLICHEN DEN BUDDHA. 
197. LINKS UND RECHTS HAP.EN DIE GÖTTERSÖHNE SICH NIEDERGESETZT, UND ES SCHEINT, DASS DER BUDDHA 

DIE FRAGE DES ERSTEN GOTTERSOHNES ISEANTWORTET HAT, WONACH DER ZWEITE IHM GATHA'S ZUSINGT. AN 
HEIDEN SKITEN DES THRONES IST EIN SCHIRM AUFGESTELLT UND DAVOR EIN BEHALTER MIT BLUMEN. 
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In der zweiten Woche stand der Buddha auf und machte einen grossen 
Spaziergang, der die dreitausend grosse Welttausende umfasste. 

• • • • — —— -j 

Fig. ioo. ZWEITE WOCHE. 

199. DER BUDDHA, BEGLEITET VON EINIGEN GÖTTERSÖHNEN, DEREN VORDERSTER DEN SCHIRM TRAGT, KEHRT 
NACH SE,NB. SPAZIERGANG ZU DEM THRON UNTER DEM BODHIBAUM ZURÜCK. LETZTERER IST AUF EINMAL, 
OHNK DASS DAVON DIE REDE WAR, ALS LÖWENTHRON ABGEBILDET. DESSEN FORM WOHL NACH DER BESCHREIBUNG 
IM SABBADATHAJATAKA ENTWORFEN WURDE. RECHTS VON DEM THRONE SITZT EIN GOTT, DER MIT EINEM 
R EUERFACHER DAS AUF EINEM UNTER EINEM SCHIRM STEHENDEN RAUCHBRENNER BRENNENDE PARFUM ANFACHT. 
HLNTER IHM ERSTRECKT SICH EIN WALD MIT EINEM GAZELLENPAAR UND EINIGEN VÖGELN. 

Die dritte Woche verweilte der Buddha wieder unter dem Bodhibaum, 
°hne mit den Augen auch nur ein einziges Mal zu zucken. ^ 

Die vierte Woche machte er einen kurzen Spaziergang, der sich nur vom 
westlichen bis zum östlichen Ocean erstreckte. | 

Als er von diesem wiederkehrte, begegnete ihn Mara, der ihn bei dem 
Bodhibaum erwartete und ihn fragte, ob er jetzt nicht im Parinirvana 1) 
eingehen würde. „Nein\ antwortete ihm der Buddha, „so lange ich noch 
nicht über eine Schar von erprobten Mönchen verfüge, werde ich nicht in 
Parinirvana eingehen". 

Mara zog sich zurück und sass grollend, mit einem Stock Striche 
machend, auf der Erde, indem er klagte: „Er hat meine Macht gebrochen". 

In diesem Zustande fanden ihn seine Töchter, Rati, Arati und Trisna. 
Voll Mittleid fragten sie: „Warum so traurig, Vater? Wenn es nur wegen 

') Die ewige Ruhe. Vergleiche KERN, Butldhisme I, S. 363. 
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dieses Kerls ist, dann sei nicht betrübt, wir werden ihn schon bald durch 
Liebe fesseln und ihn dir wie einen gebundenen Elephanten überliefern. 
„Madchen", warnte Mara, „Sugata ist der Arhat der Welt, er wird nicht unter die 
Berückung der Liebe gerathen". Ohne auf ihres Vaters Worte Acht zu geben, 
gingen die Madchen zum Tathagata in ihrer verlockendsten Gestalt. Der 
Meister sah sie aber nicht an, verwandelte sie jedoch sofort in alte Weiber 
und- gab ihnen erst nachdem sie um Verzeihung gebeten, ihre jungfrau-
lische Schönheit zurück *). 

Fig. 101=95. MARA'S TÖGHTER VERSUCHEN DEN MEISTER. 

119. IN DER RECHTEN ECKE a SITZT MARA, MIT SEINEM STOCK STRICHE IN DEN BODEN ZEICHNEND. 
NEKEN IHM SITZEN SEINE DREI TÖCHTER. b. DIE DREI MADCHEN SIND AUFGESTANDEN UND BEGEBEN SICH NACH 
BODHIMANDA. C. SIE SIND ANGEKOMMEN UND VERSUCHEN DURCH IHREN WEIBLICHEN REIZ DEN MEISTER ZU 
VERFÜHREN. d. DIE IN ALTE WEIBER VERWANDELTEN MADCHEN EILEN DAVON, WAHREND EIN BARTIGER MANN 
DEM MEISTER DROHT. e. DIE MADCHEN HABEN IHRE NATÜRLICHE FORM WIEDERBEKOMMEN. 

Die fünfte Woche verbrachte der Buddha in der Wohnung des N&ga-
königs Mucilinda, und weil es gerade die Regenzeit war und ein kalterWind 
wehte, umhüllte Mucilinda den Buddha mit seiner eigenen Schlangenkappe, 

!) Diese Episode wird sehr ausführlich im Text des Lalitavistara behandelt. Uns geht nur an. dass 
es hier die Madchen sind, die ihren Vater gegen den Buddha aufhetzen, wahrend es im Kapittel XX, 
(siehe Seite 136) gerade umgekehrt ist. 
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damit der Meister nicht frieren sollte. Als das schlechte Wetter vortiber 
war, und dei Buddha sich zum Abschied bereit machte, kamen unzahlio-e 

O 
N&ga's ihm ihre Verehrung zu bezeugen, und in dem Augenblick als 
der Buddha von dannen ging, warf Mucilinda sich vor seine Füsse und 
huldigte ihm. 

Fig. i o i. FÜNFTE WOCHE, MUCILINDA. 

/ *  '  

261. DER NAGAKÖNIG, VON MEHEREN NAGA'S GEFOLGT UND MIT DEM KÖNIGLICHEN SCHIRM NEREN 

SICH, WIRFT SICH VOR DEM BUDDHA HIN, DER RECHTS IN DES ERSTEREN PALAST AUF EINEM THRONE SITZT. 

AN DER LINKEN SEITE DES BUDDHA'S LIEGT EIN ELEPHANT, AUF DESSEN KOPF EIN KNABF. MIT EINEM LOTUS 

IN DER HAND SICH GEIIERDET ALS TANZTE KR !). 

In der sechsten Woche begab der Buddha sich nach dem Ziegenhirtenbanian 
der zwischen Mucilinda's Wohnung und dem Ufer der Nairarïjana stand, 
wahrend er fortschritt, begegneten ihm verschiedene Sectierer, Bettelmönche 
und Einsiedlei, die ihn fragten: ,,Ist die Woche des bösen Gewitters für den 

') Da von diesem Knaben nirgends geredet wird, lasst sich seine Krscheinung an dieser Stelle 
verlaufig nicht erklaren. 
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Meister angenehm vorübergegangen?" Ohne darauf zu antworten sprach 
der Buddha einige GAthas und ging weiter. 

Fig. 102. SECHSTE WOCHE. 

203. DER BUDDHA, GEFOLGT VON VIER GÖTTERN, DIE DEN SCHIRM, DEN FLIEGENWEDEL, EINEN LOTUS 
UND EIN GEFASS TRAGEN, SCHREITET ZUM ZIF.GENHIRTENI'ANIAN. DER WEG IST WIEDER WIE AUF RELIEF 
No. go DURCH ZWEI STEINSAULEN a, b ANGEDEUTET. RECHTS KOMMEN BETTELMÖNCHE UND EIN PAAR ALTE 
ASKETEN HERAN, DIE IHN BEFRAGEN. 

Die siebente Woche verweilte der Buddha unter dem TAr&yana 1). Gerade 
um dieser Zeit zogen zwei Kaufleute, Trapusha und Bhallika, mit einer grossen 
Karawane von fünfhundert Wagen von Süden2) nach Norden. Zwei vorzügliche 
Ochsen, Sujata und Kirti genannt, ohne Furcht und für die keine Last zu 
schwer war, machten den Zug mit, und wenn die übrigen Lastthiere versagten, 
wurde über ihre Krafte verfügt, da sie beiden immer fix und munter blieben. 
Sie wurden auch nicht an einem gewöhnlichen Zügel geführt, sondern mit 
einer Hand voll Lotusblumen oder an eine Leiner von Sumanablüthen geleitet. 

In der Nahe des TArayana wurde der Zug plötzlich gehemmt; es 
geschah durch einen Zauber der Göttin des Kshirikawaldes. Die Zugriemen 
geriethen in Unordnung und die Rader der Wagen sanken bis an die Naben 
in die Erde. Trotz aller Mühe konnten die Kaufleute sie nicht mehr heraus-
ziehen, und da sie auf einer Ebene waren, begriffen sie gar nicht, was 

x) In Pali-Quellen Rajayatana, Buchanania latifolia oder Butea frondosa. 
2) Aus der Gegend Dekkhan. 
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die Ursache dieses Unfalls sein könnte. Sie spannten Sujata und Kirti vor 
den Wagen; aber auch sie konnten diesen nicht aus dem Boden herausziehen. 
,,Dann muss etvvas das die Thiere angstigt in der Nahe sein", sagten sie, 
und Reiter wurden vorausgeschickt zur Recognoscirung. Aber diese sahen nichts, 
was ihnen die Angst der Thiere erklart hatte. Doch die Göttin des Waldes 
erschien und beruhigte die Kaufleute, worauf die Ochsen sofort im Stande waren, 
die Wagen fortzuziehen, und sie in des Buddha's Nahe brachten. | 

Erstaunt dachten Trapusha und Ballika, dass es ein Gott ware, zu dem 
die Ochsen sie geführt hatten, aber als der Buddha ihnen sein röthliches 
Gewand zeigte, sagten sie: ,,Vor einem Geistlichen haben wir uns gewiss 
nicht zu fürchten", und beruhigt boten sie dem Buddha, weil es gerade Zeit 
zum Essen war, Honigkuchen und geschaltes Zuckerrohr an, mit der Bitte, 
Bhagavan möchte sich diese Speise munden lassen. 

Fig. 103. TRAPUSHA UND BHALLIKA. 

205. LEIDER IST DAS REI.IKF IN DER LINKEN ECKE SOSEHR LADIRT UND AUCH DIE DRITTE FIGUR SO 

SCHLECHT GEZEICHNET, DASS MAN DIK KAUFLEUTE KAUM DA RIN ERKENNEN KANN. L)LK WALDGÖTTIN (1, DIE 

DEM VOR DERSTEN DER K.AUFLEUTE L> ZUSPRICHT, IST DAGEC.EN DEUTLICH ZU ERKENNEN; SIE STEHT RECHTS VON 
DEM BAUME, WELCHER ALSO DER KSHIRIKABAUM SEIN MUSS. 

DER ÜBRIGE THEIL DES RELIEFS IS T DEM ZWEITEN THEIL DER LEGENDE GEVVIDMET UND WIRD EINGENOMMEN 

DURCH DEN BUDDHA, DER UNTF.R DEM TARAVANABAUM AUF F.INEM EINFACHEN THRONE SITZT, AN DESSEN RECHTER 

SEITE SICH DIE GÖTTER SEINES GEFOLGF.S NIEDERGELASSEN HABEN. DIE ZWEI PERSONEN LINKS VON DEM THRONE 

SIND WAIIKSCUEINLICH TRAPUSHA UND BlIALLIKA, DIE VON DER GÖTTIN C ZUM BUDDHA GEFÜHRT WERDEN. DER 

VORDERSTE. VON LETZTEREN //, HALT DIE ScHÜSSEL MIT SPEISE. RECHTS IN DER ECKE DES RELIEFS, IN EINEM 

GEBIRGSWALDCHEN, LIEGEN ZWEI VlERFÜSSLER, MIT DENEN VIELLEICHT SUJATA UND KÏRTI GEMEINT SIND. 
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Der Tathagata dachte: „Es ware unpassend, wenn ich diese Speise mit 
den Handen annahme", weil er sich erinnerte, dass frühere Buddha's dies 
in einer Schale gethan. Im demselben Augenblick erschienen die vier 
Beherrscher der Windregionen, jeder brachte eine goldene Schale zum 
Buddha und bat ihn sie anzunehmen. Der Buddha aber lehnte es ab, weil 
für einen Mönch solche zierliche Schalen nicht passen. Gleichfalls er ver-
weigerte die silbernen, kristallenen, diamantenen und smaragdenen Gefasse, 
die sie ihm nach einander anboten. Einer steinernen Schale bedürfte er. Als 
die vier grossen Könige dies bemerkt, brachten sie dem Buddha sofort vier 
heilige Schalen, die ihnen von einem Göttersohn Vairocana anofevviesen 
wurden, und handigten sie dem Buddha aus. 

Fig. 104. DIE VIER SCHALEN. 

207. LEIDER IST AUCH DIESES RELIEF SEHR LADIRT, JEDOCH SIND DIF. VIER DEN THRON DES BUDDHA'S 
UMR1NGENDEN PERSONEN GUT ERKENNBAR. Es SIND DIES DIE VIER BEHERRSCHER DER WLNDREGIONEN, VON DENEN 
DREI DEM BUDDHA EINE SCHÜSSEL ANBIETEN. DIE VIERTE SCHALE WIRD VON DER SITZENDEN GESTALT a 
GEHALTEN. DER BUDDHA SITZT IN DER VARADAMUDRA, WOMIT ANGEDEUTET WIRD, DASS ER DAS GESCHENK 
SEGNET. 

Unterdessen war die Karawane in einem Dorfe in der Nahe eingetroffen, 
und als die Warter die Kiihe melkten, gaben diese statt Milch Butteressenz. 
Erstaunt fragten sie die Brahmanen, ob dies ein gutes oder ein böses 
Vorzeichen sei, und Diese sagten, es ware durchaus ein übles Zeichen, 
das nur durch ein Opfer an die Brahmanen gesühnt werden könnte. 
Aber ein Brahmane namens (^ikhandin, der in einer früheren Geburt 
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ein Verwandter von Mutterseite von Trapusha und Bhallika gewesen, gebot 
ihnen, aus dieser Essenz eine Speise zu bereiten und diese dem Buddha zu 
bringen. Demgemass wurde gethan. Tausend Kühe wurden gemolken, und 
nachdem man das beste von ihre Milch abgerahmt, diese Sahne in eine 
Schüssel gethan, mit der sie sich dann zum Buddha begaben. Dankend 
nahm dieser die Speise samt der Schale in Empfang und verzehrte den 
Inhalt. Dann warf er die Schale in die Luft. BrahmA. fing sie auf, und 
nachdem er die Schale nach seinem Himmel gebracht, machte er sie dort 
zu einem Gegenstand der Verehrung sowohl für sich selbst als für alle seine 
Untergebenen i). 

Fig. 105. ANBIETUNG DER MILCHSPEISE. 

209. AUCH DIESES RELIEF IST ZIEMLICH STARK LADIRT DOCH IST DER THEIL, AUF DEN ES ANKOMMT, 
ERHALTEN. IN DER MLTTE SITZT DER BUDDHA IN DER ABHAYAMUDRA, DAMIT ZEIGEND DASS MAN SICH IHM OHNE 
FURCHT NAHERN KANN. RECHTS STEHT EINER DER KAUFLEUTE, DIE SCHALE, „ABUCANADRA" GENANNT, AUF 
DEN HANDEN TRAGEND. HINTER IHM SITZT SEIN BRUDER, VON DEM NUR DER KOPF SICHTBAR IST. LINKS STEHT 
EIN GOTT UND HABEN SICH MEHRERE GÖTTER AUF DEN BODEN GESETZT. DER STEHENDE WIRD BRAHMA SEIN, 
DER DIE SCHÜSSEL, NACHDEM DER BUDDHA GEGESSEN HAT, AUFFANGEN WIRD. DIE ÜBER DES BUDDHA'S THRON 
BEFINDLICHEN BLUMEN, LOTUSSE WIE ES SCHEINT, SIND WAHRSCHEINLICH AUS VERSEHEN HIER ANGEBRACHT, DA 
DER VORGANG SIHT NOCH UNTER DEM TARAYANABAUM ABSPIELT. OB ES WLLSEN GEWESEN, DER DEN BAUM 
VERKEHRT ABGEZEICHNET HAT, ODER OB ES DIE BLLDHAUER SIND, DIE HIER LOTUSSE STATT EINES BAUMES 
DARGESTELLT HABEN, VERMAG ICH NICHT ZU ENTSCHEI DEN. 

]) Es empfiehlt sich, hiermit die südliche Ueberlieferung, wie diese von KERN, Buddhisme I, Seite 
79 ff. mitgetheilt wird, zu vergleichen. Darin finden wir überdies noch, dass der Meister den Kaufleuten, 
nachdem er ihnen seinen Segen verliehen hat, vier seiner Haupthaare schenckt, die sie als sie in ihrer 
Heimathstadt zuriickgekehrt, als Reliquie in einem dafiir erbauten Heiligthum, beisetzen. 
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Als der Buddha mit Essen fertig war, lobte er die beiden Kaufleute in 
einer langen Gatha, worin er Götter und Damonen aufforderte, ihnen stets 
behülflich zu sein. Dann sagte er: „Dass Glück euch geleite wenn ihr 
auf Reisen geht, dass es euch nicht verlasse wenn ihr zurückkehrt. Freuet 
euch wenn ihr eure Verwandten wiederseht, mögen eure Verwandten sich 
freuen, wenn ihr heimkehrt". Und die Kaufleute gerührt und frohen Herzens 
wegen des ihnen verliehenen Segens, bezeugten ihren Glauben an den Buddha 
und an sein Gesetz 2). 

x) Ende des vierundzwtinzigsten Kapitels, genannt : „Trapusha und Bhallika". 
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Aufforderung zum Offenbaren des 
Gesetzes. Wahl der ersten Jünger. 
Die t'ünf. Erste I'redigt. Ende. 

Als Trapusha und Bhallika ihren Weg weiter verfolgten, setzte der Buddha 
sich wiederum unter den Tarayanabaum, und als er sich überlegte, welche 
Anstrengung und Mühe es ihm machen würde, andern das Gesetz zu verkün-
digen, wurde er unschlüssig, ob er die grosse Aufgabe nicht besser unterliesse. 
Da dachte der grosse Brahmft, der wie der Buddha das Vermogen hat die inner-
lichsten Gedanken zu kennen: „Ich werde den Meister selbst zum Predigen des 
Gesetzes auffordern", und begleitet von einer grossen Schar von Göttern erschien 
er vor dem Buddha, den er bat zum Heil der Welt das Gesetz zu offenbaren. 

Fig. 106. DER BUDDHA DURCH BRAHMA ZUM OFFENBAREN DES GESETZES 
AUFGEFORDERT. 

211. IN PER DHYANAMUDRA, ZUM ZEICHEN DASS ER MEDITIRT, SITZT DER BUDDHA NOCH IMMER UNTER 
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DEM TARAYANABAUM, DER JETZT BLUMEN TRAGT. STATT DES WLPFELS DES B VUMES SEIIEN WIR DAS RAD DES 
GESETZES IN FORM EINER STILISIRTEN LOTUSBLUME UNTER EINEM SCHIRM OUERHALIS DES BUDDHA'S HAUPT 
ABGEBILDEI, ZUR ANDEUTUNG DASS ES DAS „DREHEN DES GESETZRADES" ') IST, WORÜBEK ER SINNT. ELN 

ANGEZÜNDETER RAUCHBRENNF.R STEIIT RECIITS UND LINKS VON SEINF.M TLIRONE NEBENDEM SICH DIE GÖTTERSCHAR 
NIEDERGELASSEN HAT, DIE IHN ERHFURCHTSVOLL BITTET, DAS GESETZ ZU OFFENBAREN. 

Nach Brahma kamen (Jakra, die Beherrscher der Windgegenden, die Götter 
der Erde und auch die Götter des Kenntnissbaumes und sie allen flehten, der 
Buddha möchte nunmehr das Rad des Gesetzes drehen. Als er, die Bitte 
gewahrend, das Herz der Götter erfreut, fragten sie ihn : „Wo, Bhagav&n, wirst 
Du dies thun ?" „Zu Varanasi bei Rishipatana im Gazellenwald", sagte der 
Buddha 2). 

Fig. 107. DER BUDDHA DURCH DIE ÜBRIGEN GÖTTER ZUM OFFENBAREN 
DES GESETZTES AUFGEFORDERT. 

213. NICHT MEHR UNTF.R DEM TARAYANABAUM SONDERN AUF F.INEM MIT WIMPF.LN GESCHMÜCKTENT THRON 

SITZT JETZT DER BUDDHA, DIE BITTE DER GÖTTER, DAS GESETZ ZU OFFENBAREN, GEWAHREND. KIN GEFASS MIT 

LOTUSBLUMEN STEHT IHM ZUR RECHTEN, EIN ANDERES MIT SPF.ISF.N ZUR LINKEN. IN DER LUFT KOMMEN DIE 

BEHERRSCHER DER WINDGEGENDEN HERANGESCHWF.BT UND AUF DEM BODEN SITZEN HERRITS DIE GÖTTER UNTER 

ANFÜHRUNG VON gAKRA, — WAHRSCHEINLICH DIE RECHTE GRUPPE — UND DIE GÖTTER DER ERDF, LINKS. 

DAS RAD DES GESETZES IST DIESMAL NEBF.N DES BUDDHA'S LINKER HAND ABGEBILDET. 

Mit „Drehen des Gesetzrades" bezeichnen die Buddhisten das Predigen des Buddha. KERN, 
Buddhisme I, S. 81. 

-) Ende des fünfundzwanzigsten Kapitels genannt: „Die Aufforderung". 
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Sofort nachdem der Buddha dieses Versprechen gethan, überlegte er sich, 
wem er zuerst das Gesetz offenbaren würde. Er dachte an Rudraka, R&ma's 
Sohn, aber sogleich wurde er sich bewusst, dass dieser vor sieben Tagen 
gestorben war, und er sagte zu sich selbst: „Es ist ein grosser Verlust für 
Rudraka, dass er das ausgezeichnete Gesetz nun nicht mehr horen wird". 
Dann dachte er an Ar^ta Kalama; aber auch der war, wie ihm einfïel, 
gerade vor drei Tagen verschieden. Völlige Bestatigung fand sein Gedanke 
durch die (^uddhav&sak£yika-Götter, die sich zu ihm begaben und mittheilten, 
dass Rudraka vor sieben Tagen und Arata Kal&ma vor drei Tagen dahinge-
schieden war ]). 

Fig. 108. DEM BUDDHA WIRD DAS VERSCHEIDEN VON RUDRAKA UND 

ARATA KALAMA BESTATIGT. 

215. VOK DEM BUDDHA, DEK LINKS AUF EINEM THRONE SITZT, HAT SICH EINER DER £UDDHAVASAKAYIKA-

GöTTER N1EDERGELASSEN DEK DEM . BUDDHA EHRFURCHl'SVOLL EINE MlTTHEILUNG MACHT. HlNTER DIESEM 

SITZEN DREI EBENBÜRTIGEN VON DENEN ZWEI SCHALEN MIT SPEISEN HALTEN UND DANN FOLGT EINE SCHAR, 

EINEN SCHIRM VON PFAUENFWERN UND EINEN FXCHER MITFÜHRENDEN LEUTE, DAS GEFOLGE DER GÖTTER 

BILDEND. ÜER BUDDHA SELBST SPRICHT, WIE DIES AUS DER HALTUNG SEINER RECHTEN HAND HERVORGEHT. 

NEBEN DEM THRON STEHT EIN BLUMENPEFASS, DAHINTER EIN RAUCHBRENNER. 

') Bei KEKN, Buddhisme I, S. 80—81 wird die Folge des Nachdenkens des Buddha's umgekehrt 
angegeben, was alleidings logischer ist. 
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Dann erinnerte der Buddha sich der Fünf, aber da er nicht wusste, wo 
sie sich augenblicklich aufhielten, umfasste er mit seinem Buddhaauge die 
Welt und so sah er, dass sie sich in V&r&nasi, im Gazellenwald bei Rishi-
patana angesiedelt hatten. Also entschloss er sich, ihnen zuerst dass Gesetz 
zu predigen, und stand auf, um dorthin zu gehen. Seinen Weg nahm er über 
Magadha. 

FIG. 109. ? 

217. DER TEXT SPRICHT NICHT ÜBER DIESES FREIGNISS. WIR MEINEN DARIN VIMBASARA, DER KÖNIG 

VON MAGADHA ZU ERKENNEN, DER DEM BUDDHA, ALS ER DURCH SEIN REICH ZIEHT, SPEISE ANBIETET, WEIL 

ER DIESE ALS FAHRENDER MÖNCH GESCHENK!' BE KOMMEN MUSS. SEHEN WIR DOCH VOR DEM FORTSCHREITENDEN 

BUDDHA EINE KÖNIGLICHE PERSON BEGLEITET VON IHRER GEMAHLIN, DIE EINE LOTUSBLUME TRAGT DEM BUDDHA 

F.INE SCIIALE DARREICHEN, WAHREND DAS SITZENDE GEFOLGE DASSELBE THU'1'. IN DER MLTTE STEHT KIN PALAST. 

NEBEN DEM KÖNIG STEHT IST SEIN SCHIRM. VIMBASARA DER IMMER EINE GROSSE VEREHRUNG FÜR DEN 

BUDDHA, AUCH WAHREND DIESER NOCH BODHISATVA WAR, GEZEIGT, WIRD IHN WOHL NICHT UNBEMERKT HABEN 
VORÜBERZIEHEN LASSEN. 

Als der Buddha zum Berg Gaya gekommen war, wurde er von einem dort 
vervveilenden Mönch des Ajivaka-Ordens begrüsst, der ihn, betroffen von seinem 
Glanz, folgendermassen ansprach: „Wie du frohen Sinnes dahin gehst, Gautama, 
und wie schön gelb glanzt deine Haut! Wer war dein Lehrer?" „Ich habe 
keinen Lehrer gehabt", erwiederte der Meister, „ich selbst bin der vollkommene, 
makellose Lehrer, ich allein bin der höchste Erleuchter der Welt und gehe 
nach V&r&nasi, um dort durch meine Predigt die Welt zum ewigen Leben 
aufzuwecken und das Reich des Gesetzes zu begriinden". Damit nahm der 
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Buddha Abschied und verfolgte seinen Weg nordwarts, wahrend der Ajivaka 
gen Süden zog. 

Fig. II O. BEGEGNUNG MIT DEM AJIVAKA. 
219. LINKS KOMMT DER BUDDHA MIT KINEM GOTT, DER EINEN SCHIRM ÜBER IHN HALT, AUF SEINEM 

LOTUS STEHEND IIF.RAN UND WIRD VON DEM AJIVAKA UND ZWEI MITGLIEDERN SEINES ORDENS BEGRÜSST. DER 
NAME DES AJIVAKA WAR UPAGANA, DOCH KOMMT DIESER IM LALITAVISTARA NICHT VOR '). 

Bei der Stadt Gaya gekommen, wurde er vom N&gakönig Sudarcana 
eingeladen, in seinen Palast einzuziehen und sich mit einem Mahl zu erquicken. 
Der Einladung Folge leistend kehrte der Buddha bei Sudarcana ein. 

Fig. in. EMPFANG BEI KÖNIG SUDARCANA. 
221. KÖNIG SUDARCANA, DER MIT SEINEM HOFSTAAT DEM BUDDHA SEINE HULD BEWEIST, WAR EIN 

NAGA-KÖNIG. DIE VORDERSTE KNIEENDE FIGUR NEHEN DER LOTUSVASE VOR DEM THRONE WIRD WOHL DER 

') BURNOUF, Introduction, S. 38q. Dort finden wir erzahlt, dass ein gewisser Upagupta, der Sohn 
Ciupta s, ein Parfumhandler, der beim iode des Meisters von diesem angewiesen war, hundert Jahre spater 

154 



KÖNIG SELBST SKIN, DFSSEN DIENER MIT SCIIIKM SICII EHRFURCHTSVOLL ZUK LINKEN DES BUDDIIA'S GESTEI.I.T 
HAT. WAS DIE NAGA'S IN DEN HANDEN HA ETEN, IST AUK DEK ZKICHNUNG NICHT ERSICHTLICII, J EDOCH AUS 
DEM ORIGINAL GEUT IIERVOR, DASS DIESE GEGENSTANDE SPEISEBEHALTER SIM). 

Auf dierselbe Wcise wurdc der Buddha durch die Einwohner der Stadt 
Rohitavastu bewirtet. 

Fig. 112. EMPFANG ZU ROHITAVASTU. 

223. VOR DEM LINKS SITZENDEN BUDDHA STEHT EIN MIT VERSCHIEDENEN SPEISEN IN ALLERHAND 
GEF ASSEN BELADENER TLSCII, ZU DEM EI NI GE S1TZEN DE MANNLICHE PERSONEN NOCH MEI IR L'.SSWAKKN H E R A N B R1N G E N. 
DER TISCH STEHT UNTER EINEM SCHIRM VOR EINEM SAAI., DER MIT GUIRLANDEN UND LOTUSULCMEN VERZIERT IST. 
HINTER DEN SITZENDEN MANNERN KOMMEN FRAUEN IIERANGESCHRITTEN, DIE ZIER AI E UND BI.UMEN TRAGEN. 
RECHTS STEHT EIN GEBAUDE; WAHRSCIIEINMCH NUR ZUR ANDDEUTUNG DASS DER EMPFANG IN EINER STAIJT GESCHAH. 

Nicht anders war es zu Uruvilv£kalpa, wohin der Meister nun ging. 

Fig. 113. EMPFANG ZU URUVILVAKALPA. 

225. LINKS KOMMT DER BUDDIIA IIERANGESCHRITTEN UND SEGNET EINEN VOR IHM KNIEENDEN MANN, 
DER VON EINEM DLENER MIT EINEM SCHIRM BEGLEITET WIRD UND ALSO WAHRSCIIEINLICH EIN KÖNIG IST. DES 

als Buddha, aber ohne die 32 Hauptmerkmale aufzutreten, den zum Buddhisnnis bekehrten König Agoka 
auf einer Wahlfahrt nach den heiligen Orten begleitet, und ihm betreffs des Meisters Leben mehrere 
Einzelheiten, aucli Iiber die Begegnung mit dem Ajivaka, mittheilt. Vergleiche S. 377 ff. 
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BUDDHA S DIENER IST DIESMAL EIN NAGA. HINTER DER KÖNIGLICHE GESTALT STEHEN ZWEI FRAUEN EINE MIT 
EINER SCHAT,E UND DIE ANDERE MIT EINEM FLIEGENWEDEL IN DEN HANDEN. DANN SEHEN WIR WIEDER EINEN 
LÖWENTHRON ABGEBILDET UND DANEBEN VERSCHIEDENE LEUTE, MANNER SOWOHL ALS FRAUEN, DIE EINEN 
ANGEZÜNDETEN RAUCHBRENNFR BEGLEITEN, WELCHER VON DER VOR DERSTEN DER FRAUEN GETRAGEN WIRD. 

Und auch zu Anala und Sarathï, wohin er sich von hier begab, wurde er 
nicht weniger herzlich bewillkommnet. 

Fig. 114. EMPFANG ZU SARATHl 

227. WLEDERUM WIRD AUF DIESEM RELIEF DER BUDDHA VON EINER GROSSEN MENGE EMPFANGEN, DIE 

IHN MIT SPEISEN UND BL.UMEN BEWIRTHET. NUR DIE RECHTS VOR DEM BÜDDHA SITZENDE FLGUR MIT DER 

HOHEN HAARFRISUR GEUT UNS HIER AN, WELCHE EINE YAKSHI ANDEUTET, DOCH VON WLLSEN UNERKENNBAR 
GEZEICHNET IST X). 

Nachdem er auch letztere Stadt verlassen, erreichte der Buddha die Gangl, 
die gerade urn diese Zeit sehr geschwollen war. Er wandte sich zu einem 
Schiffer und bat diesen, ihn nach dem gegenüberliegenden Ufer zu befördern. 
Dieser aber sagte: „Gautama, bezahle erst den Preis der Ueberfahrt!" 
„Freund ', erwiederte der Meister, ,,ich habe kein Geld", und wahrend er so 
sprach, erhob er sich in die Luft und schwebte nach der andern Seite. 

Als der Schiffer dies sah, wurde er sehr betrübt und rief aus: „Ein 

') In den veischiedenen Ueberlieferungen werden die Orte, die der Buddha besucht, verschieden 
angegeben. Hier haben wir uns an das Lalitavistara gehalten, obwohl der Text nicht immer zutrifft. 
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Wesen, das so sehr eines Geschenks würdig war, ist nicht von mir überge-
setzt worden, ach welch ein Unglück!" Und ohnmachtig stürzte er zu Boden. 
Nachdem er sich erholt, ging er zum König Bimbisara, sagend: „Gebieter 
der £ramana Gautama, als ich ihn um das Geld für die Ueberfahrt bat, hat 
geantvvortet, er hatte keins, und ist im selben Augenblick durch die Luft 
nach dem andern Ufer gelangt". Als der König dieses Wunder vernommen, 
hiess er sofort, in Zukunft alle fahrenden Mönche umsonst über de Ganga 
zu befördern. 

Fig. 115. DER BUDDHA UND DER SCHIFFER. 

229. DER BUDDHA HAT EBEN DEN GANGA ÜBERSCHRITTEN UND BEFINDET SICH IN EINEM WALD, 

wo GAZELLEN, SCHWEINE, HÜHNER UND ANDERE THIERE SICH BELUSTIGEN. DAS BOOT, DAS IHN HINÜBER-

FÜHREN SOLLTE, LIEGT FESTGEBUNDEN AN EINEM PFOSTEN, NEBEN DEM DER SCHIFFER IN KLAGENDER HALTUNG 

AUF DER ANLAGEBRÜCKE SITZT. SEIN GF.HILFE STEHT HINTER IHM UND ZWEI FAHRENDE MÖNCHE KOMMEN 

LINKS HERAN. DER FLUSS IST MIT FISCHEN UND WASSERVÖGELN BELEBT, DIE IN DESSEN WELLEN SPIELEN. 

Nachdem der Buddha noch mehrere Lander durchschritten hatte, fand er 
sich endlich in der grossen Stadt Varanasi ein *). Bettelnd durchwandelte er 

!) Vergleiche hierzu wiederum KERN, Buddhisme I, S. 81 und die Note 2, worin die Erklarung 
dieser Legende gegeben wird. Die Riese geschah am Vollmondstag und dauerte von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang. 
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die Stadt, überall Almosen erbittend, und nachdem er so seinen Bettelnapf 
gefüllt, begab er sich nach Rishipatana in den Gazellenwald. 

Fig. II6. DER BUDDHA ZU VARANASÏ. 

231. LINKS KOM.MT DER BUDDHA HERANGESCHRITTEN; EIN DIENER MIT EINEM SCHIRM SITZT NEBEN 

IHM. RECHTS KOMMEN DIE KA^IKA'S, DIE EINWOHNER VON BENARES, IHN ZU IÏEGRÜSSEN UND KRINGEN SPEISEN. 

RECHTS STEHT EIN TF.MPF.LCHEN, DAS VON EINEM MIT EINER KEULE REWAFFNETEN TEMPELHÜTER ÜEWACHT 

WIRD. MEHRERE KvgiKA's HA HEN SICH AUF DEM BODEN NI EDE R GEL ASSEN. 

Dort verweilten die Fünf, und als sie schon von fern den Buddha sich 
nahern sahen, sagten sie: „Da ist der £ramana Gautama, der Feinschmecker, 
der die Entsagung aufgegeben hat, 11111 wieder essen zu können. Wir werden 
ihm nicht entgegengehen, noch ihn seiner Kleider und des Bettelnapfes 

^ ' cr fi ^> wo er sich setzen könne, antworten: ,,Esgiebt 
nur diese fünf Sitze also setze dich nur auf den Boden" ]). „Jedoch nachdem 
der Buddha naher kam, wurden die Fünf allmahlig mehr und mehr durch 
seinen Glanz entziickt. Sie konnten es auf ihren Sesseln nicht langer aushalten 
und alle zusamnien stürzten sie zum Buddha hin, der eine um ihm die Füsse 
zu waschen, der andere urn ihn seines Kleides zu entledigen, der dritte um 
seinen Bettelnapf im Empfang zu nehmen, der vierte um ihm einen Sessel 

') Vergleiche hierzu KERN, Buddhisme I, S. 83. 
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anzubieten, der fünfte um ihm einen Schemel für den Fuss zu geben, und 
in Chor hiessen sie ihn herzlich Willkommen. 

Fig. 117. DER BUDDHA NAHERT SICH DEN FÜNF. 

233. LINKS KOMMT DER BUDDHA HF.RANGESCHRITTEN. EINE GAZELLE LIEGT ZUR ANDEUTUNG DASS ES 

DER GAZELLENWALD IST, AM EINGANG. IN DEM WALD SITZEN DIE FÜNF, NOCH IMMER ALS RISHI'S GEKLEIDET, 

AUF EINFACHEN STEINSESSELN. ERSTAUNT SCHAUT DER VORDERSTE DEN MEISTER AN, ES REGT SICH ABER 

KEINER, DOCH SIND SIE NOCH IM GESPRACH ÜBER DIE WEISE, IN DER SIE DEM MEISTER ENTGEGENKOMMEN WERDEN. 

Der Buddha setzte sich 1) und unterhielt die Fünf mit seiner Rede und als 
er sie in die Lehre eingeweiht, verschwand auf einmal das Rishiaussere der 
Fünf, ihre Haare wurden rasirt und sie selbst mit dem Mönchsorewand 
bekleidet. Dann wurden sie der Eigenschaften von einem, der sich hundert 
Jahre der Religion gewidmet hat, theilhaft und alle erreichten im selben 
Augenblick denselben Grad von Vollkommenheit. Darauf warfen sie sich 

*) Namentlich auf seinen Buddhasessel, wie es in der südlichen Ueberlieferung heisst. Woher dieser 
Sessel kommt, meldet die Legende nicht. Man muss aber bedenken, dass das ganze Lalitavistara eine 
Sage ist. 
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vor die Füsse des Meisters und versprachen, in Zukunft seine treuen 
Begleiter zu sein. 

I ~ TiT ... li/ " 7 ' 7~ w\ ' i  7 .  ,i \I>A\i\v rTTT rr~ , \iuir rrn; i 

Fig. ii 8. DIE UMGESTALTETEN FÜNF. 

235* DER MLTTF. SITZT DER REDENDE BUDDHA AUF SEINEM THRON IN DEM GAZELLENWALD, DER 
DURCH DIE BAUME ANGEDEUTF.T WIRD. LLNKS VON IHM S1TZEN DRF.I, RECHTS ZWEI DER FÜNF, JETZT ALS 
MÖNCHE UMGESTALTET. NOCH VIER ALS MÖNCHE DARGESTELLTE PERSONEN FÜLLEN DIE RECHTE ECKE AUS. SIE 
HANDHABEN LOTUSSE. ES SIND D1ESE DIE BODHISATVA'S, VON DENEN DER TEXT ETWAS SPATER REDET. 

Dann brachten sie den Meister nach einem prachtigen verdeckten Lotus-
teich, wo sie ihn badeten i). 

Fig. 119. DER BUDDHA IM LOTUSTEICH GEBADET. 

237* ^ DER MLITE SITZT DER BUDDHA AUF DER GEÖFFNETEN BLUME EINER LOTUSPFLANZE, DEREN 
BLATTER UND BLUMEN LINKS UND RECHTS VON IHM EMPORSTEIGEN. ÜER HLNTERGRUND DES RELIEFS IST AUCH 

2) Das war ein nothwendiges Ceremoniel vor der Predigt. 
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GANZ MII LOTUSSEN BEDECKT, VOR DENEN RECHTS EIN NAGAPAAR SITZT UND RECHTS EINS STEHT. DER 
MANNLICHE NAGA HALT EINEN SCHIRM UND DIE WEIBLICHF, EINE LOTUSBLUME. 1)IE FÜNF BESCHAFTIGEN SICH 
DAMI'l, DEN BUDDHA MIT WASSER ZU ÜBERGIESSEN UND SEIN GEWAND FESTZUHALTEN. DlE DREI AN DER 

RECHTEN SF.ITE DES BUDDHA's STEHEN AUF STEINEN IN DEM TEICH. 

Nachdem der Buddha demgemass gebadet war, dachte er daran, dass es 
jetzt der geeignete Augenblick ware, um das Gesetz zu offenbaren, und nachdem 
er drei Sessel umschritten hatte, setze er sich mit gekreuzten Beinen auf den 
vierten und liess sofort ein Kreis von Strahlen von sich ausgehen, die alle 
Welt erhellten und aus denen sich G&th£'s vernehmen Hessen, in denen die 
Geburt des Buddha verherrlicht wurde. 

Unmittelbar darauf begaben sich hunderttausende von Bodhisatva's zum 
Buddha; auch £akra und Brahm& führten ihre Scharen herbei und alle baten 
den Meister inbrünstig, die Offenbarung des Gesetzes jetzt nicht langer zu 
verschieben. ^ 

Ein Bodhisatva, genannt Cakravartin, brachte dem Meister ein goldenes 
Rad, prachtvoll mit Edelsteinen und Kleinodien geschmückt, und bot es ihm, 
einige G&th&'s singend, an. Der Buddha nahm es an und sass nunmehr 
in stiller Betrachtung. 0~flC 

Die Nacht sank herein und noch immer beharrte der Meister in dieser 
Haltung. In der zweiten Wache aber fing er zu sprechen an und hielt die Auf-
erweckungspredigt und in der letzten Nachtwache offenbarte er das Gesetz, 
darin bestehend, dass die zwei Aeusseren zu vermeiden sind, d. h. einerseits 
sich den sinnlichen Lüsten hinzugeben, andrerseits das Heil zu suchen durch 
Selbstkasteiung und Qualung!). Dann entwickelte er die vier Hauptwahrheiten, 
die zur höchsten Erlösung führen, und unterrichtete Maitreya und viele tausende 

]) Vergleiche für die Predigt: KERN, Buddhisme T, S 84. Das Lalitavistara handelt über dessen 
Wortlaut weniger ausfiihrlich, wahrscheinlich vveil es diesen als bekannt voraussetzt. Es hat: „i°. Celui oü, 
pour satisfaire ses désirs on recherche les aumones, oü 1'on est bas, grossier, vulgaire, désagréable aux gens 
honorables, rempli de malice : ou dans la suite, on n'arrive ni a 1'état de Brahmatchari, ni k 1'indifférence, 
ni a 1'absence de passion, ni k 1'empêchement (de la naissance), ni a la sagesse, ni au revetissement de 
1'Intelligence parfaite ni au Nirvana! 

2®. Et cette voie qui n est pas la moyenne, 011 on maltraité son propre corps en le tourmentant, oü 
1 on est misérable, rempli de malice, ne voyant pas la loi; cequi, pour 1'avenir, est la maturation compléte 
de la douleur". FOUCAUX, Lalitavistara, Seite 346. 

I Ó I  



Bodhisatva's in der Lehre, damit sie im Stande sein sollten, diese weiter zu 
verkündigen. *) 

Fig. 120. DIE OFFENBAHRUNG DES GESETZES. 

239. IN DER MITTE AUF EINEM THRONE SITZT DER BUDDHA UND PREDIGT. LINKS SITZEN DIE GÖTTER 
RECHTS DIE BODHISATVA'S. IN DER LUFT KOMMEN NOCH MEHRERE HERANGEEILT. SONDERBAR IST, DASS DIESE 
DARSTELLUNG SEHR VON DEN ANDEREN, DIE DENSELBEN GEGENSTAND BEHANDELN, ABWEICHT. DIE SEITE 7. 
ERWAHNTE PRACHTVOLLE BRONZE, ZF.IGT Z. B. DEN BUDDHA IN DER GEWÖHNLICHEN MAITREYAPOSE DAS RAD 
DES GESETZES IN DER MUDRA VERANSCHAULICHEND. AUCH SITZT DER MEISTER HIER NICHT AUF SEINEM LÖWF.NTHRON, 
SONDERN AUF EINEM VIEL EINFACHERN, DER NUR MIT EINEM SCHIRM VERSEHEN IST UND WONEBEN EIN PAAR 
SCHALEN MIT SPEISEN STEHEN. 

Dann sprach er weiter zu den versammelten Göttern und Bodhisatva's: 
,,Freunde! In jeder Stadt, in jedem Dorfe, in jedem Welttheil, bewohnt oder 
unbewohnt, in jedem Kloster, wo sich die Auseinandersetzung des Gesetzes, 
genannt Lalitavistara findet, werden die acht Erschreckungen nicht mehr 
bestehen. Die Furcht vor dem Fiirst wird aufhören, die Furcht vor Dieben 

]) Ende des sechsundzwanzigsten Kapitels genannt: „Das Drehen des Gesetzrades". 
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beseitigt werden, die Furcht vor Hungersnoth aufhören, die Furcht vor Fehden, 
Streit, den Göttern, den Naga's, den Yaksha's und allem andern aufgehoben 
werden '1). Sich dann noch ins besondere zu den Fünf wendend, steilte er sie 
als Lehrer an, und die Götter, die Bodhisatva's, die Qravaka's, die Menschen, 
die Asura's die Gandharven und alle die des Meisters Rede angehört, 
wurden in hohem Maasse erheitert und beglückt. 

Das Sütra des Mah&yana, der König der Juwele, genannt das Lalitavistara, 
der heilige Lebensweg für alle, die sich anstrengen, um Bodhisatva zu 
werden, ist hiermit zu Ende. 

J) Weil, wie gezeigt, der Boro-Budur das ganze Lalitavistara bildlich darstellt, ist dieser natiirlich 
auch als heilspendendes und unglückbeseitigendes Heiligthum zu betrachten, waraus sich sofort erklaren 
lasst, weshalb die heutigen Javanen noch immer dorthin ziehen. 
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VORBEMERKUNG. 

Am Schlusse der Einleitung wurde schon betont, dass ich den Text dieser 
Buddha-Legende aus verschiedenen Quellen zusammengestellt habe; denn da 
ich nicht Sanskritist bin, war ich bei seiner Abfassung auf Uebersetzungen 
angewiesen. Von diesen wurde für die fünf ersten Kapitel des Lalitavistara 
LEFMAN'S leider nicht weiter fortgesetzte Verdeutschung des Originals ver-
wandt und für die fünf folgenden Rajendratèla Mitra's Bearbeitung. Obwohl 
letztgenannte Uebersetzung bis zu Kapitel 13 geht, bin ich für den Rest 
meines Auszugs nur FOUCAUX gefolgt, da mir von autoritativer Seite der 
Rath gegeben wurde, mich an letzteren Autor zu halten. Demgemass ist 
der grösste Theil dieser Arbeit FOUCAUX' Bearbeitungen des Lalitavistara 
entnommen. 

Für die Sanskritwörter wurde die internationale Transscription angenommen. 
In sofern dagen Verstösse begangen sind, werden sie im Register verbessert, 
dessen Revision ich Herrn Dr. H. H. JUYNBOLL, Directorialassistenten am 
Ethnographischen Reichs-Museum in Leiden verdanke. 

Bei der Beschreibung des Reliefs sind die Nummern der grossen, von 
LEEMANS bearbeiteten Regierungsausgabe zu Anfang citiert, damit es unnöthig 
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würde dieses Werk fortwahrend anzuführen. Aus Versehen wurden die Relief-
beschreibungen auf Seite 13 und 15 mit den Zahlen 5 lind 6, statt 9 und 11 
bezeichnet. 

S C H M U C K .  

Auf Seite XI der Einleitung ist in ein paar Worten der Schmuck der 
auf den Reliefs vorgeführten Persönlichkeiten erwahnt und bei mehreren 
Reliefbeschreibungen über diesen eines und andres gesagt worden. Weil es 
gerade der Schmuck ist, an dem wir die abgebildeten Personen erkennen, 
ware es sehr erwünscht dieses Thema im einzelnen zu behandeln. Allein die 
Mittel dazu fehlen. Allerdings liesse sich, durch den Schmuck der auf der 
Insel Bali vorkommende Götterfiguren darüber einiges feststellen, wenn nicht 
die Priesterschaft, an die man sich deshalb zu wenden hat, speziell hierüber 
so wenig Auskunft gabe. Woran dies liegt, habe ich trotz aller Mühe ebenso 
wenig in Erfahrung bringen können als es mir gelungen ist, auch nur einen 
einzigen alten Namen aufzutreiben. Es scheint betreffs dieser eine Art Tabu 
zu herrschen, denn immer und immer wieder erhielt ich nur die einheimischen, 
jtlngeren Bezeichnungen. Es liegt auf der Hand, dass eine Durchforschung 
der Kawischriften auch hierüber Licht bringen wird; denn fest steht, dass die 
Priester, ebenso gut wie für die mannigfaltigen Kopf-, Arm-, Bein-, Brust- und 
Lendenschnüre Volksausdrücke bestehen, ein eigenes Vocabular haben, welches 
sehr wahrscheinlich früher auch für Java gegolten hat. 

Da Untersuchungen auf Bali selbst mich nicht zum Ziel führten, habe 
ich versucht, weil die abgebildeten Götter, Güttinnen, Bodhisatvas, Könige 
u.s.w. ein typisches arisches Geprage zeigen, ihren Schmuck durch Vergleichung 
von altjavanischen Zieraten mit indischen zu bestimmen, den es darf a priori 
angenommen werden, dass der grösste Teil der Schmucksachen nach Indischem 
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Muster entworfen ist. Doch auch diesser Versuch versagte wegen des Mangels 
an ausreichendem Material. 

Abgesehen davon verdienen jedoch die Kopftücher, mit denen die Kinder 
auf den verschiedenen Reliefs bekleidet sind, besondere Aufmerksamkeit. Zum 
ersten Male sehen wir damit die Götterkinder auf Figur 25 Relief 49 abgebildet 
und auf den folgenden Reliefs 55, 59, 61, 65 und 67 etc. den jungen Buddha 
damit versehen. Auffallend dabei ist, dass die beiden Enden des Tuches am 
Hinterkopf so herausstecken als bildeten sie eine Mondsichel. Aber nicht 
nur auf den Reliefs von Bóró-Budur wird diese Mondsichel angetroffen, auch 
bei anderwarts gefundenen Bodhisatva-Figuren komt er vor, u.a. bei zwei im 
Tempel von Plaosan befindlichen und bei dem von Herrn von Saher im Garten 
der Wohnung des Residenten von Jogyakarta abgegossenen. Obwohl das Vor­
kommen dieser Mondsichel bei Bodhisatva-Statuen schon langst bekannt ist, 
hat nur Yzerman versucht es zu erklaren 1). In wiefern seine Auffassung dass 
mit der Mondsichel Ananda der Sohn des Mondes angedeutet wird die 
richtige ist, mtlssen fortgesetzte Untersuchungen ausweisen. Beachtenswerth 
ist überdem, dass die mit Mondsicheln dargestelten Bodhisatva's entweder gar 
keine oder ganz von einander verschiedene Attributen führen, woraus hervor-
geht, dass sie nicht alle eine und dieselbe Person darstellen, und angenommen 
es seien darunter Anandastatuen, nicht alle als Ananda bezeichnet werden 
dürfen. 

Bei genauerer Betrachtung der obengenannten Mondsichel ergiebt sich, 
dass diese (vergleiche den Lichtdruck bei YZERMAN ]) mit der Darstellung 
auf Böró-Budur Relief 65 Figur 33) auch mit einem Perlenrand verziert 
angetroffen wird, woraus sich schliessen lasst, dass die in Rede stehende 
Mondsichel höchst wahrscheinlich nicht als Mondsichel sondern als Kopftuch 
zu betrachten ist. Falls dies angenommen werden darf, geht daraus hervor, 
weil auf Bóró-Budur nur Kinder damit versehen sind, dass Bodhisatva-Statuen, 
welche dieses Merkmal tragen, wahrscheinlich ebenfalls als Kinder aufzufassen 
sind, in dem Sinne, dass damit ein Sohn bezeichnet wird, dem man, um ihn 

') YZERMAN, Beschrijving der Oudheden nabij de grens der Residentie's Soerakarta en Djogdjakarta, 
Seite 101, Tafel H, links; Tafel I rechts. 
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von seinem Vater zu unterscheiden, das Kopftuch als Reminiscens aus seiner 
Jugend gab. Hierfür spricht die Darstellung auf Bóró-Budur Relief55 Figur 28, 
wo der eben geborene Buddha davon schreitet und zwar als ausgewachsener 
Bodhisatva, dem man, damit alle Zweifel an seiner Identitat ausgeschlossen 
seien, das Kopftuch neben der Bodhisatva-Tiara verlichen hat. Selbstverstandlich 
ist auch diese Auffassung nur eine Hypothese, die durch an Ort und Stelle 
fortgesetzte Untersuchungen naher begründet oder widerlegt werden muss, 
der Gegenstand sei deswegen dort ansassigen Forschern empfohlen 

W A F F E N .  

Die alten Waffen auf den Reliefs sind meistenteils dermassen fantastisch 
wiedergegeben, dass eine Bestimmung derselben ausgeschlossen erscheint. 
Trotzdem kann es seinen Nutzen haben hier einige Originale aus dem 
Reichsmuseum für Altertümer zu reproduziren, weil diese uns einige damals 
gebrauchliche Formen erkennen lassen. 

No. 1. Inventarisirt D. 
1901/12, 2. Fundort Kêndal. 

Zweischneidiger, eiserner Dolch mit breitem Rücken und Bronzegriff, am 
oberen Ende mit einer Mondsichel versehen und am unteren Ende rund. 

J) Falls meine Ansicht richtig ergibt sich der von von Saher abgegrossen Bodhisatva z. B. als 
Ratnapani, weil er in derselber Haltung und derselben Bekleiding als Ratnasambhava sein Vater 
dargestellt ist. 
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No. 2. Inventarisirt als K. d. C. 
77. Fundort unbekannt aus dem 
Nachlass von A. W. KINDER de 
Camarecq, Hauptinspector der 
Culturen auf Java. Angekauft 
in September 1866. 

Bronzebeil von sehr eigenartiger Form mit dünnem, im Durchschnit 
eliptischem Stiel. Vielleicht Ceremonialwaffe. 

No. 3. Inventarisirt als D. 1900/2, 12. 

Aus dem Nachlass von A. L BAUD. 

Spitze einer Ceremoniallanze aus Bronze. 

No. 4. Inventarisirt als D. 
1900/2, 13. Wie oben. 

Spitze einer Ceremoniallanze aus Bronze. 
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No. 5. Inventarisirt als D. 
1900/2, 15. Wie oben. 

Cakra aus Bronze als Abzeichen auf einem Stiele befestigt gewesen. 

No. 6. Inventarisirt als D/1900/2,14. 
Wie oben. 

Bronzekeule wird noch heute in [Holz nachgeahmt und bei Aufftihrungen der 
Wayang wong, d. i. Theatervorstellungen verwendet. Name Gödö, Keule. 

No. 7. Inventarisirt als v. d. C. Aus dem Nachlass 

des Freiherrn v. D. CAPELLE. Fundort unbekannt. 

1 . 1  •  T - »  .  .  1  • •  1  * J  1  •  •  M  1  T l  1 1 1  Aufsatz eines Rasselstabes eines Bettelmönches, mit drei sitzenden Buddha-
figuren verziert. 
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NOTE 2, SEITE 126. 

Die Note soll folgendermassen gelesen werden, Siehe in Anhang über 

die Reliefs 133 Figur 67 und 163 Figur 82. 
Auf beiden obengenannten Reliefs sowie auf Relief 177 Figur 89 finden 

wir eine Persönlichkeit dargestellt, die sich durch Elephantenohren und Elephant-
enrüssel in der Tiara auszeichnet. YZERMAN hat zuerst auf diese Erscheinung 
hingewiesen gelegentlich seines Vortrages in der Königlichen Geographischen 
Gesellschaft und zwar hat er, als er 1901 wiederum den Bóró-Budur besuchte 
gefunden dass der auf Relief 133 personfizirte Elephant auch auf Relief 177 
und 163 abgebildet ist. Es drangt sich also die Frage auf, wer dieser Elephant 
ist. Sofort wird die Antwort durch Relief 177 gegeben; *) denn dort sehen wir 
ihn d. unmittelbar hinter Indra c. abgebildet, woraus hervorgeht, dass er zu 
dessen Gefolge gehort und also Airavata ist, das V&hana des Gottes, auf 
dessen Rücken er hinuntergestiegen ist, um S&gara zu besuchen. Auf Relief 
163 steht er mit dem Elephantenhaken, durch WILSEN als einfacher Stab 
gezeichnet, in der Hand hinter einem Gott, der den Bodhisatva, wie dies durch 
die Haltung der Hande zum Ausdruck kommt, etwas fragt. Dieser Gott kann 
nur Indra sein, der den Bodhisatva bittet, das Kleid der Radha waschen zu 
dürfen, und den man ausserdem durch Hinzufügung von Airavata noch naher 
bezeichnet hat. Airavata tritt hier also auf als Determinativzeichen des Indra. 
Da dies klar ist, liegt es auf der Hand, dass wir auf Relief 133 in der vor 
dem Bodhisatva knieende Figur, hinter der Airavata sitzt, nur Indra sehen 
können, der eine Schale emporhalt, um das abgeschnittene Haar des Bodhisatva 
aufzunehmen, weil er die Absicht hat, dafür in seinem Himmel ein Heiligtum 
zu stiften. Aus den Reliefs 163 und 177 ist auch nach WILSEN'S Abzeichnung 
sehr gut zu ersehen, dass es sich wirklich um einen Elephanten handelt, auf 
133 hat er aber den Elephanten als gewöhnlichen Menschen gezeichnet, 
glücklicherweise liegt von letzterem aber ein Gipsabguss vor, der alle Zweifel, 
dass YZERMAN nicht richtig gesehen habe, ausschliesst. 
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C O R R I G E N D A .  

Im Figur 3, Seite 8 sind unter den drei sitzenden Personen in der linken Ecke des Reliefs von links 

nach rechts «r, b und c einzutragen. 

Seite 11 statt Kólika, Kókila = der Kukuk zu lesen. 

Seite 11 Note 1. Die Lage Kapilavastu's is verkehrt angegeben; die Stadt lag in Nepal. KERN, Tijd­

schrift von Nederlandsch Indië 1902, S. 48. 

Seite 16 ist bei Figur 7 unter der sich den Kopf mit der Hand stutzenden Person in der linken Ecke 

des Reliefs d einzutragen. 

Seite 20 Zeile 4 der Reliefbeschreibung statt „Rechts sitzen" etc. „Links sitzen" etc. zu lesen. 

Seite 21 fehlt die Note welche als Note 1 auf Seite 22 gerathen ist. Hinter Lob Seite 21, Zeile 3 

unten *) einzutragen. 

Seite 25, Note 1 April—Mai des Jahres 559 v. Chr. 

Seite 28 Zeile 6 der Reliefbeschreibung statt „dem diese" „denn dieser". 

Seite 35. Hinter glücklich, Zeile 2 oben l) einzutragen. 

Seite 41, Note 2 ist ausführlich von Prof. KERN berichtigt worden im Tijdschrift van Nederlandsch 

Indië 1902 S. 20. Der Fehler ist durch RAJENDRALALA MITRA'S verkehrte Interpretation des Original-
Textes entstanden. 

Seite 48 Zeile 3 oben (Text) dreiunddreissig statt zweiunddreissig. 

Ibidem statt der im Text nach RAJENDRALALA MITRA gegebenen Erklarung von Maya-Devï's Tot, die 

von FOUCAUX, siehe die Note, gegebene Uebersetzung zu folgen. 
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